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otchenreundſchau
Im Reichsbund der Kinderreichen fand die
Gründung des Ehrenführerringes der Kin⸗
derreichen ſtatt. Den Vorſitz übernahm Reichs⸗
ſtatthalter Sauckel. Mitglieder des Ehrenfüh⸗

rerringes ſind Reichskriegsminiſter von Blomberg und Reichs⸗
innenminiſter Dr. Frick. In der Großkundgebung für das
„ewige Deutſchland “, auf der die Gründung des Ehrenführer⸗
ringes ſtattfand, wurde von dem Führer des Reichsbundes der
Kinderreichen, Wilhelm Stüwe, der Begriff „Kinderreich “ als
ein völkiſcher Begriff, ein Pflichtbegriff für einzelne und eine
Lebensfrage für das Volk gedeutet. Der Reichsbund der Kin⸗
derreichen iſt ein Bund der Ausleſe, der für die Wiederherſtel⸗
lung des Anſehens der kinderreichen Familien, die Achtung vor
der Mutterſchaft kämpft. Reichsſtatthalter und Gauleiter Sauk⸗
kel rief das deutſche Volk auf, den Aufbau auf Fleiſch und Blut
nicht zu vergeſſen und der deutſchen Nation den Weg in eine
ſtolze Zukunft zu ebnen.

Kinderreich·
tum ehrt

Das Reichskabinett hat in ſeiner letzten Ka⸗

Wichtige binettsſitzung dieſes Jahres eine Reihe
Neichsgeſetze neuer wichtiger Geſetze beſchloſſen. So wurde

das Geſetz über die Reichsärzteordnung ver⸗
abſchiedet. Das Geſetz enthält Beſtimmungen über die Berufs⸗
pflichten und die Berufsordnung der Aerzte, ſowie über die
Zuſtändigkeit der ärztlichen Berufsgerichte. Durch das Geſetz
zur Verhütung von Mißbräuchen auf dem Gebiet der Rechts⸗
beratung wird ein Konzeſſionszwang für jede Art von Rechts⸗
beratung feſtgeſetzt. Durch das Geſetz zur Aenderung der
Rechtsanwaltsordnung ſoll der Not des Rechtsanwaltſtandes
geſteuert werden. Die Friſten für die feſtgeſchriebenen Kre⸗
dite, welche zwangsweiſe eine Herabſetzung der Zinſen erfah⸗
ren haben, wurde verlängert. In einem anderen Geſetz wird
die Förderung der Energiewirtſchaft ſichergeſtellt. Ein anderes
befaßt ſich mit der Neuorganiſation des Sparkaſſenweſens.
Das Maß⸗ und Gewichtsgeſetz erweitert die Eichpflicht. Be⸗

ſondere Geſetze kommen Bedürfniſſen auf dem Gebiet des Kre
ditweſens entgegen. Das Reichskabinett genehmigte das Geſetz
über die Beſoldung der Angehörigen des Reichsarbeitsdienſtes
und gewährt in einem beſonderen Geſetz allen Kriegsbeſchädig⸗
ten ohne Unterſchied des Alters die Frontzulage, wenn ſie 60
und 50 Prozent in ihrer Erwerbsfähigkeit geſchädigt ſind

2 Auf der 5. Arbeits⸗ und Schulungstagung8 derDeutſchen Arbeitsfront hielt Reichsbank⸗
Wirtſchaft präſident und Reichswirtſchaftsminiſter Dr.

Schacht vor 4000 Amtswaltern der Deutſchen
Arbeitsfront eine große Rede, in der er auf die Zuſammen⸗
hänge von Wirtſchaft und Arbeit einging. Er erklärte, daß
der Nationalſozialismus von den vielen Fragen. die zu löſen
ſeien, zuerſt immer eine Frage herausgreife, um ſeine ganze
Kraft auf die Löſung derſelben zu konzentrieren. Als erſte und
wichtigſte Aufgabe ſei vom Führer die Bekämpfung der Ar⸗
beitsloſigkeit und die Arbeitsbeſchaffung herausgeſtellt worden.
Dazu ſei jetzt das wichtige Problem der Wehrhaftmachung ge⸗
kommen. Es ſei klar, daß bei dem Umfang dieſer Aufgaben
der nationalſozialiſtiſche Staat erhebliche Mittel benötige und
aus dieſem Grund noch keine Steuerherabſetzungen durchfüh⸗
ren konnte. Jeder Deutſche müſſe das verſtehen und ſeinen
Verhältniſſen entſprechend Opfer bringen. Im Zuſammenhang
mit ſeiner Anleihepolitik erklärte Dr. Schacht, daß er ſelbſt
eine Inflation niemals mitmachen werde, und daß der Führer
die Möglichkeit einer ſolchen von Anfang an rundweg abge⸗
lehnt habe. Von beſonderer Bedeutung für die Wirtſchaft ſei
die Verſorgung mit Rohſtoffen , die nur durch Deviſen zu be⸗
ſchaffen ſeien. Aus dieſem Grund ſei die Erhaltung und Aus⸗
weitung des Ausfuhrhandels unbedingt notwendig. Der
Reichswirtſchaftsminiſter ſchloß mit der Mahnung zur Diſszi⸗
plin und zur Opferbereitſchaft im Hinblick auf die großen zu
löſenden Probleme.
Heimattreue Durch das Verſailler Diktat iſt das Gebiet
Deutſche von Eupen⸗ Malmedy Belgien einverleibt
ausgewieſen worden. Die Bevölkerung dieſes Gebietes

8 ſollte ohne Einſchränkung mit der Ueber⸗
nahme durch den belgiſchen Staat als vollwertige belgiſche
Staatsbürger anerkannt werden. Nun iſt 4 heimattreuen Mal⸗
medyern die belgiſche Staatsangehörigkeit auf Grund des Aus⸗
bürgerungsgeſetzes vom 13. Juli 1934 abgeſprochen worden.
Die Ausweiſung erfolgt auf Grund einer königlichen Verord⸗
nung vom 14. September 1935, wonach Perſonen, die gegen die
öffentliche Ruhe und Ordnung verſtoßen, ausgewieſen werden
können. Zufolge dieſes Geſetzes müſſen dieſe 4 heimattreuen
Männer innerhalb 48 Stunden ihre Heimat verlaſſen und dür⸗
fen das Land nicht wieder betreten. Dieſer Beſchluß iſt unver⸗
ſtändlich und tief bedauerlich. Deutſchland hat keinerlei Ur⸗
fache zu einem derartigen rückſichtsloſen Vorgehen Belgiens

gegeben, das um ſo unverſtändlicher iſt, weil ſich die Auswei⸗
ſung auf keinerlei Schuld der Angeklagten zurückführen läßt.

Nach dem auf den Erlaß des Reichsfinanz⸗
miniſters vom 1. Auguſt 1934, die Liſte der
ſäumigen Steuerzahler betreffend, die Steuern
verhältnismäßig gut und pünktlich eingingen

wurde die Auflegung der Liſte der ſäumigen Steuerzahler um
1 Jahr, auf den 1. Januar 1936, hinausgeſchoben . Dieſe Liſte
wird zu jedermanns Einſicht öffentlich ausgelegt. Aufgenom⸗
men in die Liſte wird, wer mit Steuerzahlungen im Rückſtand
bleibt, die vor dem 1. Januar 1936 fällig geweſen wären.
Hierunter fallen auch die am 10. Dezember 1935 fällig gewe⸗
ſenen Vorauszahlungen auf die Einkommen Körperſchaft⸗
und Umſatzſteuer und die im Jahre 1935 fällig gewordenen
Abſchlußzahlungen auf Einkommen⸗ und Körperſchaftſteuer.
Wer alſo keine Steuerſtundung für ſeine rückſtändigen Beträge
erhalten hat, und dieſe wird nur in außergewöhnlichen Fällen
gewährt, wenn die Stundung im Intereſſe des Volksganzen
liegt, muß die bereits bezeichneten Steuerzahlungen b zum
31. Dezember 1935 geleiſtet haben, wenn er die Aufnahme in
die Liſte der ſäumigen Steuerzahler vermeiden will

Steuerzahlen
iſt Pflicht!

Beneſch, Der tſchechiſche Staatspräſident Maſaryk iſt
Präſident im hohen Alter von 84 Jahren aus Geſund⸗
der Tſchechei heitsrückſichten von ſeinem Amt zurückge⸗

ten. Von Staats wegen hater als der erſte
Präſident der tſchechoſlowakiſchen Republik den Namen „der
Befreierpräſident “ erhalten. Mit ihm tritt eine markante
politiſche Perſönlichkeit von der Oeffentlichkeit zurück. In ſei⸗
nem Teſtament erklärt Präſident Maſaryk , daß er ſich außer⸗
ſtande fühle, das ſchwere Amt des Staatspräſidenten weiter zu
führen . Er fordert ſeine Mitbürger auf, eine kluge auswär⸗
tige Politik zu treiben und im Inland Gerechtigkeit gegen⸗
über allen Bürgern , gleich welcher Nationalität , zu üben. Als
ſeinen Nachfolger empfiehlt er den Außenminiſter Dr. Beneſch,
den er auf Grund jahrelanger Zuſammenarbeit kenne.

Trotz großer Schwierigkeiten und Aufſtellung eines Gegen⸗
kandidaten iſt Beneſch mit einer überragenden Mehrheit von
340 Stimmen von 420 Geſamtſtimmen zum Staatspräſidenten
der tſchechoſlowakiſchen Republik gewählt worden. Der Gegen⸗
kandidat, Prof. Dr. Nemec, der ſchon vorher von ſeiner Kan⸗
didatur zurückgetreten war, erhielt 24 D

t 4
Stimmen. Die Sudeten⸗

deutſchen, die Ungarn und tſchechiſchen Faſchiſten hatten ſich
der Stimme enthalten.

In der Behandlung des Konfliktes zwiſchen
Der Friede Italien und Abeſſinien iſt eine bedeutſame
„vertagt “ Wendung eingetreten. England hat ſeine

ſtarre Haltung auf Durchführung der Sank⸗
tionen aufgegeben und in Zuſammenarbeit mit Frankreich
Vorſchläge für die gütliche Bereinigung des Konfliktes gemacht .
Die Vorſchläge über die wir im einzelnen in der letzten Folge
berichtet haben, wurden aber von Italien eigentlich nur zur
Kenntnis genommen. Für Italien bedeutet die Einlenkung
Englands, und als ſolche muß das Verhalten der engliſchen
Diplomatie gezeichnet werden, einen großen Erfolg. Die
Gründe der engliſchen Umkehr ſind nicht bekannt. Man geht
aber wohl nicht fehl, wenn man ſie in einer geſchickten Zuſam⸗
menarbeit zwiſchen Italien und Frankreich ſucht. Der Völker⸗
bund hat in den Fragen dieſes Krieges nie eine ganz klare
und konſequente Haltung eingenommen und wird nun durch
die neue Sachlage vor das Problem geſtellt, wie er ſein An⸗
ſehen aufrechterkalten ſoll. Abeſſinien hat die Vorſchläge abge⸗
lehnt und als Begründung angegeben, daß die Annahme die⸗
ſer Vorſchläge Feigheit gegenüber dem eigenen Volk und Ver⸗
rat gegenüber dem Völkerbund und allen Staaten ſein würde,
die bis jetzt Vertrauen zum Syſtem der kolltektiven Sicherheit
des Völkerbundes hatten. Abeſſinien könne die Vorſchläge, die
nur von den Abeſſiniern Opfer verlangen, nicht anerkennen,
nachdem Italien vom Völkerbund durch die Verhängung von
Sanktionen als Urheber des Krieges bezeichnet worden ſei.
Deshalb ſei es undenkbar , daß nun Abeſſinien beſtraft werden
ſolle.

An der Südfront ziehen die Abeſſinier große Truppenmaſ⸗
ſen zuſammen. Man rechnet dort mit einem Großangriff der
Abeſſinier . An der Nordfront herrſcht augenblicklich Ruhe. Das
hängt mit dem Plan der italieniſchen Heeresleitung zuſammen,
die vorläufige Kampflinie erſt einmal richtig auszubauen. Dar⸗
auf weiſen auch die in aller Eile durchgeführten Straßenbau⸗
arbeiten hin.

Unter dieſen Verhältniſſen iſt in dieſem Streit bis zu
Weihnachten, dem Feſt des Friedens, noch nicht mit Frieden
für die feindlichen Parteien zu rechnen.



20. Dezember 1935

Deutſche Weihnacht 1035
Wieder liegt der wunderſame eigenartig beglückende

Zauber des Weihnachtsfeſtes über uns, pocht Weihnachts⸗
freude und Weihnachtsglück an unſere Türen und begehrt
Einlaß in unſere Herzen. Oeffnen wir der Gnade und dem
Frieden weihnachtlicher Stimmung weit die Tore zu unſe⸗
rem inneren Menſchen und erkennen wir dankbar das Glück
dieſer fröhlichen gnadenbringenden Zeit. Es muß ſchon etwas
Beſonderes um unſere deutſche Weihnacht ſein, wenn ſie wie
kein anderes unſerer großen Feſte die Menſchen in ihren
Bann ſchlägt, wenn es im weiten deutſchen Vaterlande wohl
kaum einen Menſchen gibt, an dem Weihnachten ohne jede
Einwirkung vorübergeht. Es ſind jene Gefühls⸗ und Ge⸗
mütswerte der Weihnachten, wie ſie zutiefſt deutſcher Art und
deutſchem Weſen entſprechen, die uns Weihnachten als urdeut⸗
ſches Feſt empfinden und mit beſonderer Innigkeit feiern
laſſen

0 it für uns Deutſche von jeher ſeine große
Bedeutung als das Feſt der Familie und bildet einen Höhe⸗
punkt im Familienleben. Weihnachten hat ſeine erſte Stätte
im Kreiſe der Familie und reicht dennoch weit über dieſen
engſten Kreis hinaus. Derjenige hat nichts begriffen vom
Sinn der Weihnachtsfreude, der nur den ihm Nächſtgeſtellten
Freude bereitet , den es nicht treibt zu einem Erweis der Liebe
auch für ferne und fremde Menſchen, jetzt und in Zukunft. Und
wieviel menſchliche Liebe gilt es zu erweiſen , um das bittere
Los Millionen notleidender Volksgenoſſen zu lindern! Weih⸗
nachten iſt auch in dieſem Jahre ein leuchtendes Zeichen der
Tat gewordenen Liebe. Die Erkenntnis, daß Volksgemein⸗
ſchaft Schickſals⸗ und Opfergemeinſchaft iſt, rief im Winter⸗
hilfswerk jenes gewaltige Werk der Nächſtenliebe hervor,
das dem Aermſten den Gabentiſch deckt und den Lichterbaum
anzündet, ihn teilhaben läßt an Weihnachtsfreude und Weih⸗
nachtsglück und damit gerade Weihnachten ſeine ſchönſte Be⸗
ſtätigung und Anerkennung findet. Als Feier echter Volks-
gemeinſchaft und Volksverbundenheit wird die Weihnacht 1935
zur wahrhaft deutſchen Weihnacht. Wieviel Liebe, wieviel
Opferſinn wurde erwieſen, um das zu ermöglichen ! Welch
ſtolzes Bekenntnis aber auch vor aller Welt zum Geiſt der
Gemeinſchaft , der Schickſalsverbundenheit, welch lebendiger
Beweis opferwilligen einſatzbereiten Gemeinſchaftsdenkens!
Die Wahrheit, daß höchſter Ausdruck des Geſchenkes das
Opfer iſt, iſt dieſe Weihnachten beglückende Wirklichkeit ge⸗
worden. Aber ſo wie im engſten Kreiſe der Familie in dieſen
Tagen jedem die Erkenntnis wird, daß nur derjenige , der
ſelber anderen Liebe entgegenbringt, in Wahrheit weihnacht⸗
licher Liebe und Freude teilhaftig werden kann, muß uns
auch dieſe Weihnachtstat die Erinnerung daran wachhalten,
daß es ſtets aufs neue des opferbereiten Einſatzes für jene
große Gemeinſchaft bedarf, die wir Volk nennen, will der
einzelne in ihr beſtehen.

Weihnachten mit ſeiner auf Verinnerlichung des Menſchen
abgeſtimmten Atmoſphäre bringt beſinnliche Stunden der
Entſpannung . Mit dem Heiligen Abend bricht jene feierliche
Feſttagsſtimmung an, die in dieſer milden Eindringlichkeit ja
ein beſonderes Zeichen der Weihnacht iſt. Hinter uns liegt der
Alltag und für kurze Feſttage ſollen alle Sorgen und beruf⸗

licher Aerger vergeſſen ſein. Nicht jedem iſt es gegeben, ſichmitten im Alltagseinerlei von den Verdrießlichkeiten des Le⸗
bens loszuſagen. Mit gewaltigen Anſtrengungen ringen wir
als Einzelmenſchen wie als Volk um unſer Schickſal. Ihm
ſind wir alle irgendwie verhaftet und verſchworen. Auch da⸗
mit tragen wir dazu bei, es zu meiſtern, wenn wir jene Kraft⸗
quellen wachhalten, die, aus dem Wunder der Weihnacht ge⸗
nährt, uns Mut, Selbſtvertrauen und Behauptungswillen zu
geben beſtimmt ſind. Je mehr wir uns ſo bewußt abſchließen
von alledem, was der Alltag mit ſich bringt und uns anderen
Regungen hingeben, um ſo eher werden wir mit einer neuen
Einſtellung in die Verhältniſſe des Alltagslebens zurückkehren
und dieſe Einſtellung wird uns und unſerer Arbeit dienlich
ſein. Wie vielfältiger Art ſind doch die kleinen bedeutſamen
Freuden des Weihnachtsfeſtes, die unſere Herzen neu beleben
können, wenn wir uns nur recht bemühen, ſie zu erkennen und
als ſolche zu werten!

Weihnachten iſt das Feſt des Friedens. Faſt zwei Jahr-
zehnte hindurch ſchien das Weihnachtsfeſt dieſe Bedeutung für
unſer Volk verloren zu haben. Auf vier Kriegsweihnachten
folgten die Jahre der Schande und des Niederbruchs, ange⸗
füllt vom Kampf und Unfrieden auf allen Gebieten des menſch⸗
lichen Daſeins. Dankbaren Herzens müſſen wir uns alle an
dieſem Weihnachtsfeſt des Wandels eingedenk ſein, der ſich in
uns und um unsin den letzten Jahren vollzogen hat. Weih⸗
nachten iſt wieder das wahre Feſt des Friedens geworden.
Von ſtarker Fauſt zu Boden gerungen, liegt das Geſpenſt der
deutſchen Zwietracht im Innern, ein Hort des Friedens ſteht
das Reich im Schutze ſeiner jungen Wehrmacht nach außen,
nicht mehr das lockende Ziel „militäriſcher Spaziergänge “
anderer Völker von ehedem. Und wenn man Weihnachten
überall in der Welt feiert als das Feſt des Friedens, dann
kann man nur dem Wunſche Ausdruck geben, daß allen denen,
die, wie es in der Weihnachtsbotſchaft heißt, guten Willens
ſind, auch dieſe Bedeutung zu Bewußtſein kommt.

In aller Welt feiert man in dieſen Tagen Weihnachten,
mit beſonderer Innigkeit aber überall dort, wo Deutſche in
der Fremde eine Heimſtatt gefunden haben. Werin dieſen
Tagen durch das weihnachtliche Deutſchland kommt, wird er⸗
kennen, wie unendlich viel Weihnachtsfreude und Weihnachts⸗
glück in unſerem Volke heute wieder lebendig geworden ſind.
Weihnachten iſt wieder die Zeit der Hoffnung , des frohen
Mutes und des guten Willens . Das Licht als heiliges Sinn⸗
bild der Weihnacht, hat ſeine ſymboliſche Bedeutung wieder⸗
erlangt.

Es iſt gewiß perſönliche Angelegenheit jedes einzelnen,
Weihnachten zu feiern, wie es ihm am beſten liegt. Aber den⸗
noch wollen wir in Weihnachten mehr ſehen als einen ſchnell
verlöſchenden Glanz, als eine freundliche Gewohnheit und er⸗
kennen, was Weihnachten dem deutſchen Menſchen der Gegen⸗
wart zu ſagen und zu geben hat, wollen wir erreichen, daß
dieſes innigſte der Feſte nicht ohne ſtarke Wirkungen bleibt.
Nur ſo kann Weihnachten über den engen Kreis des einzelnen
und alle perſönlichen Werte hinaus eine volksgemeinſchaftlichs
Bedeutung erlangen, wird ſie die wahre, die deutſche Weih⸗
nacht.
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Von F. Merk, M.d. R., Geſchäftsführer des Landes bauernrates Baden

Weihnachten, von Kirche und Chriſtentum als das ſym⸗

boliſche Feſt des Friedens eingeſetzt, ſteht wieder einmal vor
der Türe. Weihnachten 1935 ſieht jedoch wenig Frieden in
der Welt, ſondern überall Völkerzwiſt, Haß und Mißgunſt,
Intrigenſpiel und Aufputſchung der Völker untereinander
und gegeneinander. Faſt müßte man meinen, die furchtbaren
Lehren und Opfer an Blut und Verwüſtungen, welche der

noch nicht 20 Jahre zurückliegende Weltkrieg allen beteiligten
Völkern und der Welt brachte, wären ſchon vergeſſen , wenn

**man den heutigen Völkerunfrieden ſieht.
Von allen Völkern der Erde ſteht wohl am ruhigſten
und vertrauensvollſten das deutſche Volk unter ſeinem

Chriſtbaum.
Nicht nur, weil im deutſchen Volk ſelbſt Ordnung und gegen⸗

ſeitiges, friedvolles Verſtändnis zueinander herrſcht — von
kleinſten Minderheiten ewig Unzufriedener abgeſehen — ſon⸗

dern auch deshalb , weil das deutſche Volk als einziges der
Erde voll Vertrauen auf eine ſtarke und unbedingt zielklare
Führung blicken kann. Damit erfüllt im Jahre 1935 Deutſch⸗
land als einziges Land die göttliche Sendung des Weihnachts⸗
feſtes. Dieſe Tatſache will allerdings der Papſt anſcheinend
nicht wahrhaben, ſonſt könnte er uns nicht in einem Zug mit
Rußland und Mexiko als Nation bezeichnen, in der die katho⸗

liſche Kirche „Verfolgungen“ ausgeſetzt iſt.
Wer uns Deutſche in einem Zug mit dem Weltfriedens⸗

ſtörer Rußland nennt, beleidigt das deutſche Volk.
Wir ſtehen in Ordnung und Frieden unter unſerem
deutſchen Chriſtbaum und haben denſelben durch die
ſoziale Einrichtung und den gemeinſamen Opferſinn
unſeres Volkes auch für die Armen und Aermſten
unſeres Volkes zum Gabentempel in einer Art be⸗

reitet, wie ſonſt wohl keine Nation auf dem weiten
Erdenrund.

Rußland hat den Begriff Gott und alle chriſtlichen Symbole
überhaupt abgeſchafft und in dieſem von Natur ſo reich ge⸗

ſegneten Lande ſterben unzählige Menſchen jährlich eines
qualvollen Hungertodes. Andere unzählige Menſchen werden
jährlich im bolſchewiſtiſchen Rußland wegen „bürgerlicher,
chriſtlicher oder ſonſt ſtaatsfeindlicher“ Geſinnung entweder
am die Wand geſtellt oder zum ſicheren Verderbenin die ſibiri⸗
ſchen Wälder verſchickt . Die uns Deutſchen feindlich geſinnte
Welt, beſonders die jüdiſche internationale Preſſe, macht über
dieſe millionenfachen Opfer des Bolſchewiſtenterrors aus leicht
begreiflichen „Verwandtſchaftsgründen “ weniger Geſchrei als
über die wenigen Dutzend tatſächlicher Staatsfeinde , die wir
in Deutſchland wegen Schädigung der Volksgemeinſchaft für
kurze Zeiten ins Beſſerungslager bringen. Dort müſſen ſie
zwar arbeiten, aber ſie haben alles zum Leben
In Rußland dürfte kein Chriſtbaum in trar
kreis ſtehen, und wohl die große Mehrzahl des

Notwendige .
hem Familien⸗

8 ruſſiſchen Vol⸗
kes würde ihr jetziges Leben gerne mit dem Aufenthalt in
unſeren Konzentrationslagern tauſchen. In Rußland iſt der
Chriſtbaum wie a
ſtaatsfeindlicher Ge

e ähnlichen chriſtlichen Syn
ſinnung. Ob überhaupt noch ein Familien⸗

leben nach unſerem Begriff beſteht, hängt von der Durch⸗
dringung der bolſchewiſtiſchen Kultur ab.

Darüber beſteht kein Zweifel: Der große Störenfried
des Weltfriedens iſt der jüdiſch geführte Bolſchewis
mus in Rußland. Das Bollwerk gegen dieſen ver
brecheriſchen Störenfried der Weltberuhigung ſind

wir: das Deutſchland Adolf Hitlers.
Die Mächte in der Welt, die dies noch nicht erkannt haben,
werden es zu ihrem Schaden bald genug noch am eigenen
Leib erfahren!

Die Staaten des weſtlichen demokratiſchen Parlamentaris⸗
mus haben ebenfalls wenig Weihnachtsfrieden vor ſich. In
Frankreich tagt in der Weihnachtszeit das Parlament zur
außenpolitiſchen Ausſprache . Es kriſelt um Laval im Hinblick
auf das Problem Verſtändigungsplan genau ſo bedenklich
wie in England, wo der Stuhl des Außenminiſters bereits
umgeſtürzt iſt. Die Väter des Völkerbundes erleben an ihrem
zur Mißgeburt ausgewachſenen Kinde wenig Vaterfreude,
denn es iſt ſchwer krank und kann weder leben noch ſterben .
Der Verſuch, das dahinſiechende Geſchöpf durch Einverleibung
der bolſchewiſtiſchen Seele neu zu beleben, iſt mißlungen.

Der Krieg in den Bergen Abeſſiniens kommt als Kriegs⸗
zug ſelbſt nicht groß vom Fleck. Er verbraucht für Italien
mehr Nerven wie Blut, weil der eigentlich 5 d

ganz anders als der Negus iſt, deſſen Negervölker erſt durch
das von anderen beſchaffte Gewehr zu Gegnern einer moder⸗

nen Armee werden. Auch in dieſem Streit ſind wir der
ruhende Pol des Friedens, da wir weder am Geſchehen auf
dem Schauplatz , noch an dem Spiel hinter den Kuliſſen irgend⸗
wie beteiligt ſind. Wir ſind hier nicht einmal Statiſten , ſon⸗

dern lediglich objektive Zuſchauer mit der Ueberzeugung , daß
aus der Komödie ſich ein Drama zu entwickeln droht.

Die Unruhe Europas iſt gleichzeitig eine Unruhe der Welt,
aber noch iſt das Zentrum der Welt immer noch Europa. Wie
lange noch, iſt allerdings eine andere Frage, wenn Europa
ſich nicht bald ſeiner hohen Aufgabe als Kulturzentrum be⸗

ſinnt.
Mehr als einmal hat Deutſchland unter der Führung
ſeines großen Staatsmannes Adolf Hitler ſeine mah⸗
nende und warnende Stimme erhoben, endlich den
alten Haß zu überwinden; leider bisher vergebens.

Deutſchland feiert Weihnachten in Ordnung und Frieden als
geſchloſſene Volksgemeinſchaft . Wie eine geſunde, ſtarke und
einige Familie ſteht das deutſche Volk unter ſeinem Chriſt⸗
baum. Jedoch, ſelbſt dieſes alte und chriſtliche Kulturſymbol
eines deutſchen Mythus mißgönnt man uns. Wir ſtoßen uns
auch daran nicht, denn wir 1

ir ererbt von unſern
Vätern haben, raubt uns heute
und feſt hat uns der Führer w

mehr. Stark, treu
8 S . Mieder gemacht , gläubig und voll

feſten Vertr blicken wir zu ihm auf und danken ihm
unter dem deutſchen Chriſtbaum, daß er uns in der Unruhe
einer ganzen Welt eines wieder ſchuf: ein ſtarkes , geeintes
und mächtiges deutſches Vaterland als ſtarker Hort des Welt⸗

friedens!

Dieſe Folge erſcheint als Doppelheft. Die nächſte Nummer
bringen wir unſern Leſern am 3. Januar 1936.
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Das Schickſal unſeres Volkes
Von Obermedizinalrat Dr.

Als Adolf Hitler im Jahre 1933 das Führeramt der deut⸗
ſchen Nation antrat, fand er nicht nur eine unmittelbar vor
dem gänzlichen Verfall ſtehende Volkswirtſchaft mit dem
6⸗Millionen⸗Heer der Arbeitsloſen, nicht nur innen⸗ und au⸗
ßenpolitiſche Ohnmacht, nicht nur einen Sumpf von Korrup⸗

Foto: Schmelcher
Irrſinniger, der auf dem Lande ein Verbrechen beging

tion und Mißwirtſchaft, nicht nur Auflöſung des Gefüges
der ſtaatlichen Ordnung, nicht nur Not, Elend, Verzweiflung,
ſtumpfe Ergebung neben ſittlicher Verwahrloſung vor, ſon⸗
dern auch eine bevölkerungspolitiſche Bilanz, die erſchreckend
war

Liberaliſtiſcher Geiſt — Sterbendes Volk
Obgleich unſer gequältes Volk ſeit 1914 den ſchlimmſten

Schädigungen ſeines Beſtandes, ſeiner Wertigkeit , ſeiner raſ⸗
ſiſchen Zuſammenſetzung, ſeiner Leiſtungsfähigkeit ausgeſetzt
war, wagte es die Syſtemregierung der Nachkriegszeit dieſem
gleichen Volke vorzureden, daß es um die Volksgeſundheit in
Deutſchland gut beſtellt ſei; es wurde immer wieder darauf
hingewieſen, daß die großen Volksſeuchen verſchwunden , die
Tuberkuloſe in der Abnahme begriffen ſei, daß die Zahl der
Geſchlechtskrankheitenſich zuſehends verringere, daß die Säug⸗
lingsſterblichkeit abnehme, daß das durchſchnittliche Lebens⸗
alter immer höher werde, und daß ſomit die Lebenserwartung
des einzelnen beſſer wäre als früher. Freilich waren die Tat⸗
ſachen , die man zur Stützung dieſer leichtfertigen Behauptung
anführte, im einzelnen richtig ; aber ſie waren für das Leben
und die Zukunft unſeres Volkes nicht von entſcheidender Be⸗
deutung.

Die liberaliſtiſch⸗marxiſtiſche Zeit überſah oder wollte
überſehen , daß ſtatt der Cholera und der ſchwarzen
Blattern die Abtreibungsſeuche unter Führung jüdi⸗

ſcher Volksverderber immer mehr um ſich griff;
ſie erkannte nicht, daß die gewollte Geburtenverhinderung den
Volkstod oder mindeſtens die Bedeutungsloſigkeit unſeres Vol⸗
kes herbeiführen mußte; ſie verſchloß ſich die Augen vor der
furchtbaren Tatſache der in unſerem Volke vorſichgehenden
Gegenausleſe. Zwei Millionen der Beſten unſeres Volkes
waren auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges geblieben, ihr
Erbe und Blut war dem deutſchen Volke für alle Zeiten ver⸗
loren.

Die wertvollen und verantwortungsbewußten Bevöl⸗
kerungsteile ſchränkten ihre Kinderzahlen bis zur
Selbſtvernichtung ein, während die Schwachſinnigen

und Verbrecher ſich hemmungslos vermehrten.In breitem Strome drang das Oſtjudentum nach Deutſchland
ein, das ſelbſt von Weſtjuden als minderwertig bezeich⸗

Otto Schmelcher, Karlsruhe
net wurde und vermehrte die ſchon vor dem Kriege ein⸗
ſetzende Gefahr der raſſiſchen Vermiſchung mit artfremdem
Blut. Jene vergangene Zeit wollte nicht erkennen, daß dieEntarteten und Entſittlichten in der Zunahme begriffen wa⸗
ren, daß die Irrenhäuſer ſich von Jahr zu Jahr mehr füllten ,und daß die Ausgabelaſten für die Minderwertigen den wert⸗vollen Volksteil ſchließlich erdrücken mußten.

Wir denken daran!
Wie ſtand es nun in Wirklichkeit um die deutſche Volks⸗

geſundheit , als Adolf Hitler die Führung übernahm? Die
Lage war ſo, daß das deutſche Volk, ungeſchult in völkiſchem
Denken, in Unkenntnis, Gleichgültigkeit , dumpfer Ergebungund ſchwächlichem Verzicht zum Teil aber auch befangen von
Leichtfertigkeit und Ichſucht, im Begriffe war, ſich ſelbſt und
ſeine völkiſche Zukunft kampflos aufzugeben , dem Lebenswil⸗
len zu entſagen und ſeinen raſſiſchen Wert zu verlieren.

Es geſchieht im Leben eines Volkes vielleicht nur alle tau⸗
ſend Jahre einmal, daß ein gnädiges Geſchick ihm einen Mann
ſendet, der alle Gedanken neu denkt, der die alten Dinge neu
ordnet, der dem Volke Halt und Umkehr zuruft, der ihm einen
gangbaren neuen Weg in die Zukunft weiſt, und es ſo vor dem
Verſanden, der Entartung und vor dem Untergang bewahrt.
Dem deutſchen Volke iſt dieſes gnädige Geſchick zuteil ge⸗
worden

Adolf Hitler hat uns das völkiſche Denken beſchert ,
den völkiſchen Glauben gelehrt und den völkiſchen

Willen wiedergegeben .
„Völkiſch“ — im Sinne des Volkes

Das völkiſche Denken iſt mit einem Satze zu umreißen:
Der einzelne iſt nichts, die Geſamtheit iſt alles.

Der einzelne bedeutet nichts für das Leben, den Wert,
das Wohlergehen , die Zukunft eines Volkes, die Ge⸗
ſamtheit allein und deren Förderung gewährleiſtet
dem einzelnen die Erfüllung ſeines Lebensanſpruches.

Dieſes völkiſche Denken iſt ein lebensgeſetzliches Denken und
es iſt im tiefſten Sinne religiös, weil es ſich gebunden fühlt
an die urewigen Lebensgeſetze, die die Vorſehung allen Lebe⸗
weſen auferlegt hat. Der völkiſche Glaube iſt die unerſchütter⸗

Foro: Schmelcher
Schwachſinniger Verbrecher

liche Ueberzeugung von der geſchichtlichen und ewigen Sen⸗
dung des deutſchen Volkes; aus dem völkiſchen Denken und
dem völkiſchen Glauben erwächſt der völkiſche Wille zur Selbſt⸗
behauptung, zum Leben — allen inneren und äußeren Wider⸗
ſtänden zum Trotz.
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Eine erſchütternde Bilanz
Das deutſche Volk aber war am Ausgang des Zwiſchen⸗

reiches der Novemberregierung bereit, dem Lebenswillen zu
entſagen . Um das Jahr 1900 hatte das deutſche Volk bei einer
Einwohnerzahl von rund 58 Millionen rund zwei Millionen
Lebendgeborene . Die Geburtenzahl ſank allmählich herab und
erreichte nach einem kataſtrophalen Abſturz im Jahre 1932 den
Tiefſtand von 978 000. Es wurden alſo mehr als eine Million,
mehr als Sie Hälfte weniger Kinder geboren, als um das Jah
1900 bei einer Bevölkerung , die um 6 Millionen kleiner war.
Man kann ſich die Entwicklung des Geburtenrückganges auch
on anderen Zahlen anſchaulich macher

Im Jahre 1890 hatte jede dritte Frau ein lebendge⸗
borenes Kind; 1927 hatte jede 7. Frau ein lebendge⸗
borenes Kind. Im Jahre 1932 kam auf jede 10.

Frau ein lebendgeborenes Kind.
In d oßſtädten, in de ſich der Geburtenrückgang am
fri n und ſtärkſten auswirkte, war es noch ſchlimmer; in
Na 8 1 32 nBerl ur jede 22. Frau ein lebendgeborenes
Kind. Rechnet man die Zahl der Geborenen auf das Tauſend
der Bevölkerung um, ſo ergibt ſich folgendes Bild: Im Jahre
1900 kamen auf 1000 Einwohner noch 35 Lebendgeborene ;
1932 waren es noch 15.

Ein Volk braucht, nur um ſich zu erhalten, nach Burgdör⸗
fer, der dieſe Berechnungen angeſtellt und in ſeinem wahrhaft
erſchütterndem Buche „Volk ohne Jugend“ dargeſtellt hat, in
jeder überhaupt fruchtbaren Ehe 3,4 Geburten; 1932 kamen
aber im Durchſchnitt auf jede fruchtbare Ehe nur noch 2,3, in
Berlin nur noch 1 Geburt.

Aus dieſen Zahlen geht unwiderleglich hervor, daß unſer
Volk zum Zweikinderſyſtem in ſeinen breiteſten Maſſen über⸗

gegangen war; in den Großſtädten war das Einkinderſyſtem
bereits üblich und die „Fortgeſchrittenſten“ waren zur Ein⸗
hund⸗ und Einkanarienvogelehe übergegangen . Es frägt ſich
nun, wohin dieſe Entwicklung der Geburtenverhinderung ge⸗

führt hätte, wenn man ihr untätig zugeſehen hätte. Burg⸗
dörfer hat auch hierüber eine genaue und ſehr gewiſſenhafte
Berechnung aufgeſtellt, die frei iſt von übertriebenem Peſſi⸗
mismus. Das deutſche Volk hätte in dieſem Falle etwa um
das Jahr 1945 ſeine größte Bevölkerungszahl mit rund 67
Millionen erreicht. Dann aber wäre eine fortſchreitende Ver⸗
minderung der Bevölkerung eingetreten, und

das Deutſche Reich hätte gegen Ende des Jahreshun⸗
derts nur noch 47 Millionen Einwohner gehabt. In
der erſten Hälfte des kommenden Jahrhunderts aber
wäre die Einwohnerzahl auf 25 Millionen geſunken

geweſen.
Nun darf man aber nicht denken , daß im deutſchen Lebens⸗

raum dieſe übriggebliebenen 25 Millionen Deutſche nun ein
ſorgloſes wirtſchaftlich geſichertes Leben auf ausreichendem
Lebensraum haben würden;

denn mit Naturnotwendigkeit drängen die überſchüſ⸗
ſigen Bevölkerungsteile fruchtbarer Nachbarvölker in

die leerwerdenden Räume ein.
Bei uns würde mit Sicherheit eine allmähliche Unterwande⸗
rung der Bevölkerung aus dem Oſten, namentlich aus Polen,
ſtattfinden, und das deutſche Volk würde ſo allmählich und
unmerkbar ebenſo von der Bildfläche verſchwinden , wie ſchon
zahlreiche alte Kulturvölker verſchwunden ſind.

Hypothek des Todes
Es wird nun gegen die Auffaſſung, daß unſer Volk ein

abſterbendes Volk iſt, eingewendet , wir hätten ja immer noch
einen Geburetenüberſchuß. Bei näherer Betrachtung iſt auch
dieſer Einwand hinfällig. Das deutſche Volk hat in Wirklich⸗
keit keinen Geburtenüberſchuß mehr. Es iſt richtig, daß die
Sterblichkeit in den letzten Jahrzehnten immer mehr abge⸗

nommen hat. Die Zahl der Sterbefälle in unſerem Volke iſt
aber nur deswegen ſo gering, weil die widerſtandsfähigſten
Altersklaſſen in unſerem Volk beſonders zahlreich ſind, wäh⸗
rend die vom Tode am meiſten bedrohten Altersklaſſen (die
Greiſe und Kinder) zahlenmäßig weit geringer

0

Auf unſerer Bevölkerung laſtet die ſogenannte „Hy⸗
pothek des Todes“, die in demſelben Augenblick be⸗

zahlt werden muß, wenn die gegenwärtig ſtark beſetz⸗
ten mittleren Jahrgänge allmählich ins Greiſenalter

hineinragen.
Die Berechnung nach dieſen Geſichtspunkten nennt man die
bereinigte Rechnung und danach ergibt ſich für das Jahr 1932
ein Geburtenverluſt von 5,1 auf das Tauſend der Bevölkerung .
In Berlin betrug nach den bereinigten Zahlen der Gebur
ausfall ſchon im Jahre 1927 9,8 auf je 1000 Einwohner.en⸗

Naum ohne Volt?
In den Jahren vor der nationalen Erhebung konnte man

vielfach, ſelbſt von berufener Seite, die Anſicht hören, die Ent⸗
wicklung zur Volksverminderung ſei günſtig. Wir hätten ohne⸗
hin zu wenig Raum und Arbeitsmöglichkeit für unſer Volk.

Bei einer Einſchränkung der Volkszahl würde es dem
einzelnen dann beſſer gehen und er könne leichter Brot

und Arbeit finden.
Dieſe Auffaſſung geht aber völlig irre. Es iſt in Wirklich-

keit genau umgekehrt.
Je mehr ein Volk ſeine Kinderzahlen einſchränkt ,
deſtoweniger Arbeitsmöglichkeit iſt vorhanden , weil
eben die Ungeborenen nichts verbrauchen und durch

ſie keine Arbeit anfällt.

und daher Nurverbraucher. nicht erwerbstätig

Wir vergreiſen
Schon jetzt iſt unſer Volk im Begriff zu vergreiſen. Die

Zahl der unter 15jährigen, die im Jahre 1910 noch 19,6 Mil⸗
lionen betrug, wird bei fortdauernder Kinderbeſchränkung im
Jahre 2000 auf 7,6 Millionen geſunken ſein. Gerade umge⸗
kehrt wird ſich aber die Zahl der nicht mehr erwerbsfähigen
und auf die Verſorgung durch die Allgemeinheit angewieſenen
Bevölkerung entwickeln müſſen.

1910 betrug die Zahl der über 65jährigen nur 2,8
Millionen. Sie wird bis zum Jahre 1975 auf 9,2

Millionen geſtiegen ſein.
Im Jahre 1910 traf auf 7 Kinder unter 15 Jahren ein Er⸗
wachſener über 65 Jahren, um das Jahr 2000 wird auf ein
Kind unter 15 Jahren ein Greis über 65 Jahren fallen.

Auf den Schultern der an Zahl immer mehr abnehmenden
erwerbsfähigen jugendlichen Bevölkerungsſchicht wird dann

die nicht mehr zu tragende Laſt ruhen, die durch die
wirtſchaftliche Verſorgung der erwerbsunfähigen

Altersſchicht zwangsläufig notwendig wird.
Die Träger der öffentlichen Verſicherungen , die Invaliden⸗
und die Angeſtelltenverſicherung und die Krankenkaſſen wer⸗
den dieſe Laſt nicht tragen können und werden mit Sicherheit
zuſammenbrechen müſſen.

Man ſieht daraus deutlich, daß durch die in unſerem Volke
vorhandene Beſchränkung der Kinderzahlen ſchwerſte wirt⸗
ſchaftliche Erſchütterungen hervorgerufen werden. Mit dem
Sinken der Bevölkerungszahl wird auch der Verbrauch eines
Volkes immer kleiner und die Arbeitsmöglichkeit wird dadurch
immer mehr verſchmälert . Das wird ſich in allen Induſtrie⸗
zweigen und in allen Gewerbezweigen fühlbar machen. Der
Landwirt wird für ſeine Produkte eine geringere Abſatzmög⸗
lichkeit haben, es werden weniger Wohnungen benötigt und
daher weniger Häuſer erbaut werden, der Bedarf an Möbeln,
Schuhen, Kleidern uſw. wird ſich verringern, kurz, alle Le⸗

bensbedürfniſſe werden in geringerem Maße notwendig ſein.
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Neues Bauerntum aus überſchuldeten Betrieben
Nach dem Entſchuldungsgeſetz können überſchuldete land⸗

74
1

iftliche Betriebe einen Teil ihrer Schulden durch Land⸗
ibe abdecken. Wenn es ſich dabei um größere Betriebe

indelt, ſo iſt dies eine in vieler Beziehung außerordentlich
glückliche Löſung : Dem Betriebsinhaber bleibt der Beſitz er⸗
halten, ſeine Schuldenlaſt wird auf eine tragbare Höhe herab-

eſetzt, die Gläubiger werden befriedigt und es fällt Sied⸗
ingsland an, durch welches neue Bauernſtellen geſchaffen wer⸗
en können. Der Entſchuldungsbetrieb kann die verkleinerte

Fläche jetzt ſo ſorgfältig beſtellen, und damit den Forderungen
der Erzeugungsſchlacht gerecht werden.

Während in Oſtdeutſchland von derartigen Möglichkeiten
häufig Gebrauch gemacht wird, ſind bei uns in Baden ſolche

9
I
d

*Trotzdem war es kürzlich möglich , in Schatthauſen und in
Meckesheim bei Wiesloch auf dieſem Weg 32 bzw. 27 Hektar
Land zu erwerben und ſie der Neubildung deutſchen Bauern⸗
tums zuzuführen. Dieſe Flächen ſtanden vor der Zwangs⸗
verſteigerung, bei welcher das Land ohne Rückſicht auf die
agrarpolitiſchen Beſtrebungen nur nach dem Geſichtspunkt der
Verfügbarkeit über flüſſige Geldmittel an die Käufer über⸗
gegangen wäre.

Die Badiſche Landesſiedlung hat das Land für die
Bauern, denen das flüſſige Geld fehlte, angekauft
und teilt unter Gewährung von günſtigen Zahlungs⸗
bedingungen das Land würdigen Landwirten als

Anliegerſiedlungsland zu.
N bei iſt der Gedanke maßgebend, daß in erſter Linie unter
Erbhofgröße ſtehende Betriebe auf Erbhofgröße zu bringen
ſind. In zweiter Linie werden die Belange der bisherigen
Pächter , Anlieger , Kleinlandwirte und Arbeiter berückſichtigt.
Es können auf dieſe Weiſe in Schatthauſen, wo bisher nur
drei Erbhöfe beſtanden , vier neue Erbhöfe und in Meckesheim
neben einer Vollbauernſtelle zwei neue Erbhöfe,

im ganzen alſo ſieben neue Erbhöfe
geſchaffen werden. Für Schatthauſen, wo großer Landmangel
herrſcht, iſt bedeutſam , daß durch Waldrodung zuſätzlich neun
Hektar neues Ackerland entſteht. Im ganzen werden alſo rund
60 Hektar Land in das Eigentum würdiger und tüchtiger
Landwirte übergeführt. Was das für Schatthauſen und
Meckesheim bedeutet, mögen folgende Zahlen beleuchten:

Schatthauſen Meckesheim
Anzahl der Landwirte, denen Land

zugeteilt wurde 30 18
der bisheriges Eigentum 87 ha 50 ha
d bisheriges Pachtland 81 ha 56 ha
in Bewirtſchaftung von Verwandten 17 ha 10 ha
Zugeteilte Landfläche 32 ha 27 ha
Zahl der bisherigen Erbhöfe 3 12
Neue Erbhöfe 4 3

Rund die Hälfte der bewirtſchafteten Fläche iſt bisher
Pachtland. Deshalb iſt gerade in dieſen Gegenden jeder Erb⸗
hof ein Gewinn, der dazu beiträgt, jenem ungeſunden Zu⸗
ſtand ein Ende zu machen, daß in einer Gemeinde der Beſitzer
dieſes Grundſtückes in Berlin, der Beſitzer jenes Grundſtückes
in Karlsruhe, Mannheim, Frankfurt oder gar in Amerika
wohnt, und dort durch die bereits von zuhauſe erhaltene Aus⸗
bildung und Ausſtattung verſorgt iſt.

Der deutſche landwirtſchaftlich genutzte Boden gehört
dem deutſchen Bauern,

und nur der Erbhof gibt ihm die Gewißheit, daß er ihm auch
erhalten bleibt. Deshalb ſollen die Bedenken gegen den Erb⸗

1

hof in den Gebieten der Realteilung ſchwinden, wie ſie teil⸗
weiſe vor allem noch von der alten Generation aus eigener
Verſorgungsangſt für das Alter beſtehen. Jeder greife mutig
zu, wenn ihm die Badiſche Landesſiedkung durch Landzutei⸗
lung die Gelegenheit bietet, ſeinen Betrieb zum Erbhof zu
machen.

N

Auch im badiſchen Oberland ſind in zwei Fällen überſchul⸗
dete Betriebe mit allerdings kleiner Fläche in ſolche bäuer⸗
liche Hände überführt worden, die die Gewähr bietet, daß der
Boden nach volks⸗ und betriebswirtſchaftlichen Geſichtspunkten
zweckmäßig ausgenutzt wird: In Hauingen (Bezirksamt Lör⸗
rach) ſind 3,6 Hektar einem tüchtigen Landwirt aus dem Orts⸗
teil Rechberg zugeteilt worden; in Eſchach (Amt Donau⸗
eſchingen) iſt im Frühjahr ein rund 10 Hektar großer Hof
durch die Badiſche Landesſiedlung erworben worden. Der
eigentliche Hof mit einem Teil der Grundſtücke wird einem
tüchtigen, kinderreichen Kleinbauern aus Eſchach übergeben,
der mit ſeinem bisherigen Grundſtücksbeſitz nun die Größe
einer Ackernahrung im Sinne des Reichserbhofgeſetzes erreicht.
Die reſtlichen Grundſtücke ſind fünf verſchiedenen Kleinland⸗
wirten als Anliegerland zugeteilt worden. Dieſe Flächen ſind
ſchon dieſes Jahr bewirtſchaftet worden. Die notarielle Be⸗
urkundung iſt aber erſt in dieſen Tagen erfolgt .

Bisher war die Einſchaltung der Badiſchen Landesſiedlung
in ſolche Entſchuldungs⸗ und Zwangsverſteigerungsverfahren
nu isweiſe möglich. Bei dem geringen Umfang der

techniſche, banktechniſche und geſetzeskundliche Kleinarbeit in
keinem Verhältnis zu den aufgewendeten Koſten. Der ſied⸗
lungspolitiſche Erfolg beanſprucht hier einen unverhältnis⸗
mäßig hohen Aufwand. Eine in Zukunft wünſchenswerte ſtär⸗
kere Einſchaltung hat die Löſung verſchiedener organiſatori⸗
ſcher Maßnahmen zur Vorausſetzung, insbeſondere handelt es
ſich um die Mitarbeit von geeigneten Sachverſtändigen in den
Bezirken, um die einzelnen Verfahren von den örtlichen Stel⸗
len durchgearbeitet und geklärt an die Badiſche Landesſied⸗
lung zur Vorlage bringen zu können.

Bauernhof in Langenbach
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Rückwärts und vorwärts..
Jahreswende ! Scheide zwiſchen Vergangenheitund Zukunft! Die Glocken läuten das alte Jahr zu Grabe. Die ganzen ſchickſalserfüllten ö

letzten zwölf Monate ſcheinen in dieſem ehernen Klingen noch einmal aufzuſteigen. And in dieſem Läuten ſteigt ein neues Jahr ungewiß vor uns
auf. Angewiß? Wir ſind glücklich in dem Bewußtſein, eine Staatsführung an der Spitze des leidgeprüften deutſchen Volkes zu wiſſen, die ihr ö

ſo glücklich und zielſtrebig begonnenes Aufbauwerk unter dem Einſatz aller Kräfte fortſetzen und zu einem glücklichen Ende führen wird. N

Jahreswende — abermals ſinkt ein Jahr in das Zeitmeer der Ewigkeit . Fortab gehört es der Vergangenheit an. Ein Teil der Friſt,
die uns geſetzt iſt, iſt vorübergerauſcht. Doch wir denken nicht mit Bitternis an das vergangene Jahr zurück . Gewiß, es hat uns ſeine Laſten
zu tragen gegeben. Aber leuchtete nicht über allen ſchweren Problemen und Fragen die Sonne des Aufſtiegs und des Neuwerdens?

8Der Silveſtertag iſt herangerückt , dieſer eine Tag im Jahre, der uns gebietet , die Bilanz des zurückgelegten Lebensabſchnitts zu ziehen.
Menſchen des Wollens, die zielſtrebig wirkten und ſchafften , die in eiſerner Konſequenz den harten Weg

der Pflichterfüllung gingen und den Stürmen des Lebens trotzten , oder Schwächlinge, die ſich jedem Windſtoß beugten?
Dieſe eine Stunde, die den Abergang vom alten zum neuen Jahr vermittelt, zwingt jeden Menſchen, auch den oberflächlichen , zu Einkehr

und Beſinnlichkeit. Sie geht an keinem vorüber, macht vor keiner Tür Halt, vor keines Menſchen Herz, pocht allüberall mahnend und rufend.
Der Neujahrstag aber fordert, das Lebensprogramm für den vor uns liegenden neuen Lebensabſchnitt aufzuſtellen. Wir ſollen die Lehren

des letzten Jahres zu uns ſprechen laſſen, als ewig Lernende jede Lehre annehmen , ob ſie uns genehm iſt oder Acht
eee

e
eee

Das eine fordert das neue Jahr in ganz beſonderem Maße von uns: daß wir uns zu neuer Tatkraft und zu neuen Entſchlüſſen durch⸗

ringen , daß wir uns nicht das Ziel verrücken laſſen. Das eine Ziel aber heißt: Dienſt an der Nation, wie der Führer ihn uns in jeder Stunde ö

ei es jeden Tages vorlebt, jeder an ſeinem Platze, das fordert die Jahreswende von uns. — ö
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Der Schwarzwälder Hofbauer vor 150 Jahren
Das Hofgut eines Schwarzwälder Hofbauern war am

Ende des 18. Jahrhunderts ein in ſich abgeſchloſſenes Wirt⸗
ſchaftsgebiet . Da die Landwirtſchaft damals noch wenig ratio⸗
nell und intenſiv betrieben wurde, ſo war das Erträgnis der⸗
ſelben noch ſehr gering, und es f gedehnten
Grundbeſitzes an Aeckern und Wieſen, von land und
Wäldern, um rhalb der abgeſchloſſenen Wirtſchaftseinheit
eines Hofgutes bensbedarf , die nötigen Nahrungsmit⸗
tel für die Menſchen und genügend Futter für die Tiere zu
gewinnen

1 Lo1 Teber

Wirtſchaftsbetrieb
rn wurde hauptſächlich Körnerbau betrieben ,

allen Höhenlagen die von
Hafer und Sommer⸗

ſtark gedüngtem

Mit don 1 K

gediehen hier faſt in
altersher bekannten Getreideſorten:
roggen ; Gerſte kam nur auf ſehr gutem,
Boden fort, ebenſo war. es mit dem Anbau von Hanf und
Flachs, Kartoffeln, dieſes unſchätzbare Nahrungsmittel für
Menſchen und Tiere, fanden um die vorletzte Jahrhundert⸗
wende im Hochſchwarzwald nur langſam Eingang.

Während man in der Ebene die Dreifelderwirtſchaft
betrieb, wandte man im Schwarzwald noch lange die
Brandkultur an, wobei die Aſche des vorher nieder-
gebrannten Strauchwerkes als Düngung des Bodens

diente,
1 bebaute einen Acker nur eine Zeitlang und

je zu ſeiner „Erholung“ brach
iegen.

Das Erträgnis des Bodens wurde ſehr beeinträchtigt durch
den Wildſchaden. Zur Frönung einer ungezügelten Jagd⸗
leidenſchaft der Grundeigentümer und Jagdherren wurde da⸗

mals der Wildſtand namentlich an Hirſchen und Wildſauen
planmäßig, aber ohne Rückſicht auf die Erträgniſſe der Land⸗
wirtſchaft gepflegt. Der damals noch faſt überall leibeigene
Bauer durfte ſich gegen das Wild, die Schädlinge ſeiner Ernte,
nicht einmal zur Wehr ſetzen. Schutzzäune ſollten nur „Gür⸗
tels hoch“ ſein, damit nicht „dem Wild im hinüberſpringen
möchte Schaden begegnen“.

Barbariſche Strafen wurden gegen den verzweifelten
Bauern ausgeſprochen, der es ſich einfallen ließ, die
Eindringlinge mit einer Waffe abzuwehren , oder für
den eigenen Haushalt ein Stück Wild zu erlegen.

Die Klagen über harte und ungerechte Jagdgeſetze gingen
ſchon auf mehrere Jahrhunderte zurück, und ſchon um das
Jahr 1500 erlangten die oberſchwäbiſchen Bauern im 4. von
ihren 12 Artikeln, „Daß der alte Brauch wieder hergeſtellt
werde, nach dem der arme Mann Gewalt gehabt hat, Wild⸗
bret, Geflügel oder Fiſche zu fangen, was ziemlich, brüderlich
und dem Wort Gottes genügt ſei“. Ein wenig mehr Verſtänd⸗
nis der Herren für die Lage der geplagten Bauern hätte ge⸗
nügt, um den blutigen Bauernkrieg am Anfang des 16. Jahr⸗
hunderts zu verhindern.

Viehzucht der Haupterwerbszweig
Den Haupterwerbszweig des Schwarzwälder Hofbauern

bildete damals neben dem Ackerbau die Viehzucht. Dieſe deckte
nicht nur den eigenen Hausbedarf an Milch und Butter (An⸗

ken), ſondern bot in günſtigem Falle der Bäuerin eines grö⸗

ßeren Hofgutes noch die Möglichkeit, etwa 2—4 Zentner jähr⸗
lich für 50—100 fl. (Gulden) zu verkaufen . Dieſe Einnahme
floß als Bargeld in ihre eigene Taſche. Den Haupterlös er⸗

zielte aber der Hofbauer durch die Aufzucht von Jungvieh.
Außer einer Anzahl von Kälbern konnte er jährlich 4—5 Paar
3—4jährige Ochſen aus ſeinem Stalle veräußern, das Paar
zu 90—120 fl. Der Barerlös diente hauptſächlich zur Anſchaf⸗
fung von Kleidern, zur Bezahlung von Steuern und Umlagen,
von Schulden oder zur Rücklage zwecks Abfindung von Ge⸗

ſchwiſtern und Ausſtattung von Kindern. Ein größeres Hof⸗
gut zählte gewöhnlich eine Viehherde von 60—70 Stück, die
den ganzen Sommer über auf die Weide getrieben wurde. Die

Winterfütterung mit Heu und Oehmd lieferten die Wieſen
im Tal. Den Fleiſchbedarf zur Ernährung im Haushalt deck⸗

ten in der Hauptſache Schweine, die ſich faſt das ganze Jahr
im Freien he rumtrieben, ſie ſtammten von einer alten ein⸗
heimiſchen Raſſe. Im Stalle ſtanden gewöhnlich zwei wohl⸗
gepflegte Pferde, dieſe dienten vorwiegend dem auswärtigen
Verkehr. Eine Anzahl von Schafen lieferte genügend Wolle
für Winterkleidung, die in der Hauptſache im Hauſe gefertigt
wurde.

Das Geſinde
Wenn auch die Wirtſchaft ſo gut als möglich mit eigenen

Leuten, vom Bauer und der Bäuerin, von Söhnen und Töch⸗
tern, betrieben wurde, ſo waren doch

für Feld und Stall wie für die Küche einige Knechte
und Mägde

einzuſtellen . Der Jahreslohn für Dienſtboten war in der da⸗
maligen geldarmen Zeit ſehr hoch und beeinträchtigte das
Bareinkommen des Hofbauern ganz empfindlich. So betrug
nach einer Aufzeichnung im Pfarrhaus zu Hinterzarten der
Jahreslohn einſchließlich der Kleidung für einen Knecht 44
bis 66 fl., für eine Magd 24—36 fl. Dazu kamen noch die
Auslagen für den Hütejungen, für Taglöhner und andere
Hilfskräfte, namentlich in der Zeit der Ernte. Für Repara⸗
turen und Neuanſchaffungen gab der Hofbauer dem orts⸗

lieber ſchaffte er die Rohmaterialien ſelbſt an und beſchäftigte
namentlich Schneider und Schuhmacher im Akkord oder gegen

Taglohn von 10 Kreuzer nebſt freier Koſt auf dem Hofe.
Die Bedeutung des Waldes

Am günſtigſten waren die Verhältniſſe, wenn die hohen
Schwarzwaldtannen, zu langen Flößen verbunden, ohne grö⸗
ßere Transportkoſten auf den zum Rhein hinabſtrömenden
Nebenflüſſen befördert und von beruflich ausgebildeten und
genoſſenſchaftlich zuſammengeſchloſſenen Flößern bis nach Hol⸗

72

Stolz und unerſchüttert ſteht der alte Schwarzwaldhof ſeit
Jahrbunderten am Berges hang
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land gebracht werden konnten, dem Hauptabſatzgebiet für
Langholz . Neben dem eigenen Bedarf als Brennſtoff diente
das Holz hauptſächlich auch als Feuerungsmaterial für Eiſen⸗
werke, Glashütten und Ziegeleien , die vor hundert Jahren im
Schwarzwald noch ſtärker verbreitet waren als heute.

In großem Umfange wurde auch die Herſtellung von
Holzkohlen betrieben ,

gemälde von Joſef Moſer
Die Vogtsbüre

dies geſchah von gewerblich geſchulten Köhlern in kunſtvoll
aufgebauten Kohlenmeilern. Auch heute noch verrät da und
dort in einem abgelegenen Seitental aufſteigender Rauch die
Anweſenheit eines ſolchen Meilers, bald wird aber auch die
Kohlenbrennerei auf dem Schwarzwald der Vergangenheit
angehören, ſo wie es ſchon anderen Sondergewerben in der
Holzverwertung erging .

Es war ſehr bedauerlich , daß es vor 100 Jahren noch
an einer geordneten ſtaatlichen Aufſicht über die pri⸗
. vate Waldwirtſchaft fehlte.

Dadurch war es möglich, daß in einzelnen Bezirken infolge
eines unverzeihlichen Raubbaues empfindlicher Holzmangel
entſtand, während es in anderen am Abſatz fehlte, ſo daß hier
„biel Holz auf dem Stocke verfaulte“.

Anfänge einer Beſſerung
So waren am Ende des 18. Jahrhunderts die Wirtſchafts⸗

derhältniſſe der Schwarzwälder Großbauern nicht ungünſtig,
wenn ſie auch vielfach infolge der politiſchen Vorgänge und
kriegeriſchen Ereigniſſe unſicher blieben. Eine Forderung der
wirtſchaftlichen und ſozialen Lage des Bauernſtandes ergab
ich übrigens aus dem Geiſte der Zeit.

Gerade damals hatte ſich eine Wirtſchaftsanſchauung
Geltung verſchafft, nach der der Wohlſtand eines Lan⸗
des nicht allein auf dem, hauptſächlich durch den Han⸗
del eingebrachten , baren Geld beruht, ſondern mehr
noch auf dem im weſentlichen wenig veränderlichen

Erträgnis von Grund und Boden.
Mit dieſer volkswirtſchaftlichen Neueinſtellung hatte ſich auch
die Wertſchätzung des ganzen Bauernſtandes gehoben und be⸗
feſtigt, und immer mehr wurde der lange verachtete, viel ver⸗
ſpottete und verlachte Bauer der geſellſchaftlichen Mißachtung
und der Welt des Klaſſenkampfes entzogen, bis ihm endlich
im neuen Reich geſetzlich diejenige Stellung zugewieſen wurde,

—
die ihm innerhalb der deutſchen Volksgemeinſchaft mit Recht
gebührt.

Auch die echte, alte Bauernkultur , die vor 100 Jahren zu
verſiegen drohte , fand durch die neuzeitliche Volks⸗ und Hei⸗
matforſchung wieder eine gerechte Würdigur d vielfache
Anregung zu ihrer Erhaltung. In der W̃
Bauern, von dem im 17. Jahrhundert Grimmelsh
bedauernd ſagen konnte: „Du ſehr verachter Bauernſte
eine Wandlung zum Beſſeren eingetreten.

Die Perſönlichkeit des Hofbauern
Wie aus Porträtbildern alter berühmter Schwarzwald⸗

maler zu erſehen iſt, läßt
die äußere Erſcheinung des Schwarzwälder Groß⸗
bauern ſchon vor 100 Jahren beſtimmt ausgeſpro⸗

chene Züge eines beſonderen Standes
erkennen, wie ſie in unſerer heutigen Zeit nicht mehr in die⸗

ſer Schärfe feſtzuſtellen ſind. Immerhin zeigt ſich in Haltung
und Geſichtsausdruck der alten Bauerngeneration und der
heutigen eine gewiſſe Uebereinſtimmung, die in der Haupt⸗
ſache aus den gleichen oder ähnlichen Lebensverhältniſſen zu
erklären iſt.

Die harte Arbeit auf dem ſchwer zu bearbeitenden Boden
macht den Schwarzhaldbauern muskelſtark und die natur⸗
gemäße, kräftige Ernährung bei einer geſunden Bewegung in
friſcher Luft über Berg und Tal erhält ihn geſund. Darum
war der Schwarzwald, und wohl mehr noch die benachbarte
Baar, das Rekrutierungsgebiet für tüchtige Soldaten und
ſtramme Grenadiere, die Heimat hübſcher, geſunder „Bure⸗
maidli“.

Das friſche, gewöhnlich glattraſierte, von Sonne u
gebräunte Geſicht ſüdbadiſcher Bauern mit den ſcharfgeſchn
tenen Zügen verrät Energie und Entſchloſſenheit, läßt aber
auch den Ausdruck des ſtolzen Bewußtſeins erkennen : „Ich
bin der Hofbauer , und mir hat keiner was zu ſagen in dem,
was ich tun ſoll oder nit!“

Klug und überlegt iſt er in geſchäftlichen Dingen, nament⸗
lich von berufsmäßigen Händlern nicht leicht zu täuſchen.

So vorſichtig und mißtrauiſch er in Geſchäften iſt, im
Verkehr mit Freunden und Bekannten zeigt er ſich
dagegen offen und treuherzig, geſellig und voller

Mutterwitz. (Fortſetzuna folgt)

gemälde von Joſef Noſer
Der Bogtsbur
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Das Hofgut bedeutete ihm von altersher ſeine ganze Welt.
Hier fühlte er ſich als Herr und Gebieter. Die Stellung zu den
Standesherrſchaften war für ihn vor allem von den Forde⸗
rungen, Abgaben und „Feudallaſten “ abhängig .

Sein Stand galt ihm als der erſte und höchſte,
da der Bauer doch alle andern, „die Hungerleider“, ernähren
müſſe.

Das Anerbenrecht
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe eines geſchloſſenen Hof⸗

gutes konnten trotz einer allgemeinen, äußeren Uebereinſtim⸗
mung von denen eines anderen recht verſchieden ſein. Sehr
gut waren ſie namentlich dann, wenn der neue Beſitzer den
Hof nicht mit Schulden belaſtet und in gutem Zuſtand über⸗
nahm und etwa als einziger Sohn und Erbe keinerlei Ab⸗
findungen an Geſchwiſter zu übernehmen hatte.

Nach dem auf dem Schwarzwald geltenden Anerb⸗
recht ging nämlich das Hofgut beim Vorhandenſein
mehrerer Kinder an den jüngſten Sohn über, die übri⸗

gen Geſchwiſter verblieben entweder mit geſetzlich zuge⸗
ſtandenem Wohnungsrecht auf dem Hofe, oder ſie
ſuchten ſich mit einer beſcheidenen Geldentſchädigung

abgefunden , auswärts eine Exiſtenz,
ſei es im Handwerk, in Handel oder Induſtrie, oder als
Knecht auf einem andern Hofe. Eine glückliche Löſung war

ren Bauernhof .
Eine weitere Belaſtung für den Hofbauern konnte auch die

Fürſorge für die Eltern bilden, nachdem dieſe Haus und Hof
an ihn abgetreten hatten. Um jedem etwaigen Konflikt aus
dieſem Anlaß zu vermeiden , ziehen ſich dieſe auch heute noch
häufig in ein beſonderes „Liebdingshüsli “ neben dem Hof zu⸗
rück, nachdem ſie ſich ein mit dem Ehevertrag feſtgelegtes , ins
Grundbuch eingetragenes „Liebgeding“ ausbedungen und in
beſonderem Uebereinkommen näher bezeichnet haben. Dieſes
beſtand nicht an barem Geld, — ſolches hatten ſie ſich in weiſer
Vorſicht ſchon längſt auf die Seite gelegt —, ſondern haupt⸗
ſächlich in allerlei wertvollen Lebensmitteln. Da liefert die
beſte Kuh im Stalle den Eltern die tägliche Milch, die ſchön⸗
ſten Schafe geben ihre Wolle ab, und zur beſtimmten Zeit
überbringt der Jungbauer den Alten ihren gewöhnlich nicht
zu knapp bemeſſenen Anſpruch auf Speck und Schmalz, Hanf
und Getreide in den ſtillen Zufluchtsort ihres Alters.

Die Idee des Anerbrechtes des jüngſten Sohnes an das
geſchloſſene Hofgut entſtand zunächſt aus rein praktiſchen
Erwägungen. Eine Abſplitterung von dem abgerundeten Be⸗
ſitz eines Bauernhofes, deſſen einzelne Teile hinſichtlich ihrer
Bebauung wohl zuſammenpaßten und ſich gegenſeitig ergänz⸗
ten, hätte ſeine wirtſchaftliche Lebensfähigkeit in Frage ge⸗
ſtellt, und

ein Brauch, „allen Kindern alles zu geben“, hätte, wie
der Schwarzwälder ſagt, „nur erreicht, daß keines was

rechtes beſitzt“.

Hof und Heirat
Die Gefahr der Verarmung eines jungen Hoßfbeſitzers

durch allerlei drohende Laſten führte früher häufig zu Ehe⸗

ſchließungen , bei denen von vornherein nicht gegenſeitige Nei⸗
gung und perſönliche Eignung entſcheidend war, ſondern die
wirtſchaftliche Ueberlegung , in welchem Umfange die zu er⸗
wartende Mitgift die geldlichen Verpflichtungen des Hofbauern
zu erleichtern vermöchte.

Zuerſt kam alſo häufig der Güter⸗ und dann der Herzens.
verband. Natürlich entſtehen durch ſolche Ehen, die nur aus
kalter Berechnung abgeſchloſſen worden ſind, auch manche Ent⸗
täuſchungen und manch lautloſer Jammer, der ſich in der ſtillen
Kammer eines Bauernhofes nicht weniger tragiſch auswirkt,als in einem nach außen hin glänzenden Hauſe in der ſoge⸗nannten großen Welt.

Wechſelnde Schickſale
.

Alle äußeren Sicherungen zur Erhaltung geſchloſſener Hof⸗
güter in einer Familie konnten aber nicht verhindern, daß

in den vergangenen Jahrzehnten viele ſtattliche Bau⸗
ernhöfe freiwillig oder gezwungen in andere, fremde

Hände übergingen.
So erwarben namentlich viele Großgrundbeſitzer nicht wenige
Bauernhöfe zur Abrundung ihres Beſitzes oder zum Zwecks
einer einträglichen Geldwirtſchaft nach einer planmäßigen
Aufforſtung, im einzelnen Falle wohl auch zur Gewinnungeines geſchloſſenen Jagdgebietes.

Auch in alteingeſeſſenen Schwarzwaldfamilien, zeigte ſich
ſehr häufig der Wechſel aller menſchlichen Dinge, bei dem

einzelne bekannte Namen durch Ausſterben verſchwin⸗
den, während andere, bisher unbekannte Geſchlechter

zu Macht und Beſitz gelangen .
Nicht ſelten ging auch ein ſtattliches Hofgut durch eigens
Schuld des Beſitzers zugrunde . Manchmal führt auch der Ge⸗
danke, Inhaber eines großen, reichen Beſitzes zu ſein, einen
jungen haltloſen Menſchen zu Müßiggang und zum Wirts⸗
hausſitzen, zu übertriebener Jagdliebhaberei unter Vernach⸗
läſſigung des Wirtſchaftsbetriebes. Auch der Spielteufel und
der Alkohol trieben ſchon manchen Großbauern ins Verderben ,
vor dem es häufig zum Schrecken der Familie keinen Halt und
keine Rettung mehr gab.

In den meiſten Fällen bildete jedoch das geſchloſſene
Hofgut des Schwarzwälder Großbauern eine feſtge⸗
fügte patriarchaliſch geleitete, auf Sitte und Herkom⸗

men beruhende Lebensgemeinſchaft
einer Familie, erweitert durch eine ausgedehnte Verwandt⸗
ſchaft mit den ſorgfältig gepflegten Gefühlen einer inneren
Zuſammengehörigkeit.

Im Schutz des Hauſes ſtand aber auch das Geſinde,
die Knechte und die Mägde. Sie galten nicht als bloße
Lohnempfänger auf Kündigung, ſondern als treue

Mitarbeiter
bei der Förderung von Wohlſtand und Beſitz der Dienſtherr⸗
ſchaft. Dieſer Gedanke einer ſozialen Gemeinſchaft erfüllte
alle Bewohner des Hofes und gab ihnen das Gefühl der
Sicherheit in ihrer Lebensſtellung und der Zufriedenheit bei
der Erfüllung derjenigen Aufgaben, welche dem einzelnen
zum Wohle des Ganzen zukommen. Dr. Stocker.

Farmer i. wer one erbliche Berwurzelung ſeines Geſchlechts mit Grund und Boden ſein Land beſtelltud in dieſer Taͤtigleit nur eine rein wirtſchaftliche Aufgabe des Geldrerdienens erblickt.

Bauer iſt, wer in erblicher Verwurzelung ſeines Geſchlechts mit Grund und Boden ſein Land beſtellt
und ſeine Tätigleit als eine Aufgabe an ſeinem Geſchlecht und an ſeinem Volle betrachtet.

ä—— —
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Der Kalkmangel badiſcher Böden
Syſtematiſche Bodenunterſuchungen bei einzelnen badiſchen Gemeinden

Wenn man von einem Boden höhere Leiſtungen verlangen
will, bedarf er auch einer beſſeren Pflege , um der ſtärkeren
Anforderung entſprechen zu können. Neben der Bodenpflege
muß zur Erfüllung der Anſprüche ein hochwertiges Saatgut
und eine geregelte Fruchtfolge Anwendung finden.

Zur Bodenpflege gehört außer der Bodenbearbeitung die
Sorge für einen günſtigen Düngezuſtand. Dieſer wiederum
iſt von verſchiedenen Faktoren abhängig . Zu ihnen iſt zu zäh⸗
len: Der Vorrat an den Kernnährſtoffen Stickſtoff , Phosphor-
ſäure und Kali, die Humusverſorgung und der Kalkzuſtand .

Kalkzuſtand und Kalkdüngung der Böden
Man weiß, daß der Kalkzuſtand, worunter ſowohl die An⸗

weſenheit von Kalk im Boden und ſeine Verwertbarkeit durch
die Pflanze als auch das Auftreten der boden⸗ und pflanzen⸗
ſchädigenden Bodenſäure verſtanden ſein ſoll, von großem Ein⸗
fluß auf das Wachstum der Pflanzen iſt. Dieſe können un⸗
mittelbar durch auftretende Säuren oder durch das Fehlen
des Kalkes als Nährſtoff geſchädigt werden. Ferner verſchlech⸗
tert der Kalkmangel auch die phyſikaliſchen und chemiſchen
Eigenſchaften des Bodens, die ihrerſeits wieder den Pflanzen⸗
ertrag beeinfluſſen.

Trotz dieſer Erkenntnis ſteht die Verwendung von Kalk
für den deutſchen Boden weit hinter der von den anderen
Kernnährſtoffen zurück. Während z. B. bei Kali der Jahres⸗
bedarf bei etwa 29 Millionen Hektar landwirtſchaftlich genutz⸗
ter Fläche rund 1,16 Millionen Tonnen Reinkali beträgt, be⸗

Der Kalkzuſtand des Bodens iſt von ungeheurer Bedeutung
für den Ertrag

läuft ſich die tatſächliche Anwendung im Jahre 1934/35 auf
0,817 Millionen Tonnen, ſo daß rund 70 Prozent des Jahres-
ſoll gedeckt wurden. Beim Kalk wird der Jahresbedarf auf
11,25 Millionen Tonnen Reinkalk (Cao) geſchätzt , während
etwa 1,45 Millionen Tonnen verwendet wurden, alſo kaum
mehr als 12,8 Prozent der nötigen Menge.

Jedem Bauer muß es aber zum Bewußtſein gebracht wer⸗
den, daß ohne genügend Kalk im Boden niemals eine gute
Ausnutzung der Bodennährſtoffe erfolgen kann oder mit an⸗
deren Worten:

Zufriedeuſtellende Erträge ſind ohne Geſundung der
Böden unmöglich.

Im Zeichen der Erzeugungsſchlacht muß aber alles getan wer⸗
den, um dem Boden das Höchſtmögliche abzuringen. Immer
wieder wird auf den großen Anteil kalkbedürftiger Böden in
Baden hingewieſen . Obwohl infolge der geologiſchen Verhält-
niſſe etwa ein Drittel des landwirtſchaftlich genutzten Bodens
an Kalkmangel leidet, liegt

der Verbrauch an Düngekalk in Baden doch erheblich
unter dem Reichsdurchſchnitt .

Die Verſchiedenheit der Böden
Um zu zeigen, wie ſchlecht es um einen günſtigen Kalkzu⸗

ſtand der Böden ganzer Gemarkungen ſteht, iſt bei einzelnen
Gemeinden ſyſtematiſch eine erhebliche Anzahl von Bodenpro⸗
ben zur Unterſuchung entnommen worden. Der nicht leichten
Arbeit haben ſich einzelne Oekononieräte gerne unterzogen, wo⸗
für ihnen auch an dieſer Stelle gedankt ſei.

Dieſe 13 Gemeinden ſind ſo herausgeſucht worden, daß faſt
jeder Landesteil berückſichtigt iſt.

Beſonders wurde dabei auf die Beteiligung der haupt⸗
ſächlichſten Bodenarten mit ihrem verſchiedenartigen

Herkommen geachtet.
Die kalkreichen Gegenden wurden nicht in Betracht gezogen,
allerdings wurde mit dem Kraichgau eine Ausnahme gemacht,
um darauf hinzuweiſen, daß auch bei Böden, die im Kalk⸗
gebiet liegen, ſchon kalkbedürftige Aecker vorhanden ſein
können.

In der Tabelle 1 iſt eine Geſamtüberſicht über die Ergeb⸗
niſſe der Unterſuchungen von 1331 Böden aufgeführt, wobei
über 4000 Unterſuchungsergebniſſe ermittelt werden mußten.
In der Aufſtellung iſt enthalten: Die Verteilung der nicht
namentlich genannten Gemeinden auf die einzelnen Gegenden
des badiſchen Landes, das hauptſächlichſte bodenbildende Ge⸗
ſtein, die Anzahl der unterſuchten Böden jeder Gemeinde und
die verſchiedenen Angaben, die zur Charakteriſtik des Kalkzu⸗
ſtandes nötig ſind.

Der Kalkbedarf der Kulturpflanzen
Der gute Kulturboden ſoll im allgemeinen zum mindeſten

eine kleine Menge an kohlenſaurem Kalk enthalten, damit die
Pflanze, wenn nötig, aus dieſem Vorrat ſchöpfen und die Bo⸗
denteilchen zur Erhaltung ihrer günſtigen Struktur von ihm
beliefert werden können. Die gleichzeitige Kenntnis über die
Größe der verſchiedenen Bodenſäuren, zu denen die Austauſch⸗
ſäure und hydrolytiſche Säure als wichtigſte gehören, ſowie

577
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über den p-Wert geben gute Anhaltspunkte über die Kalk⸗

igen, mit denen ein Acker zu verſorgen iſt.
Wenn ein Boden keinen kohlenſauren Kalk enthält, jedoch

richt austauſchſauer und ſeine hydrol ytiſckhe Säure kleiner
als 7 iſt, ſowie der pH-Wert zwiſchen 5,5bis6,5 liegt, ſo können

weniger ſäureempfindliche Kulturen wie Kartoffeln,
Hafer, Roggen, Lupinen

noch mit gutem Erfolg angebaut werden. Dieſe Kulturgewächſe
gehen aber gewöhnlich im Erträs herunter, wenn Aus
tauſchſäure auftritt, die hydrolytiſche
und die pl-Werte unter 5,5

Bei ſäureempfindlichen Gewächſen wie Erbſen, Gerſte,
Weizen, Klee, Luzerne, Senf, Zuckerrüben

ſind nur da Höchſternten zu erwarten, wenn keine Aus⸗
tauſchſäure vorhanden iſt, die hydrolytiſche Säure unter 7 und
der pll-Wert zwiſchen 6—8 liegen. Natürlich müſſen Nähr⸗
ſtoffverhältniſſe, Humusverſorgung, Saatgut uſw. in Ord⸗
nung ſein. Zu hohe pll-Werte, alſo im allgemeinen über 8,
können mit eine Urſache bilden, die zu Erkrankungen führt,
wie z. B. zur Herz⸗ und Trockenfäule der Rüben. Man kann
dieſe Krankheit leicht durch rechtzeitig 5 kleine Mengen
von Borverbindungen wie Borax (10—15 Kilogramm je Hek⸗
tar), Bor⸗Superphosphat (3 Dz.) oder Bor⸗Am⸗Sup⸗Ka
(6 Dz.) heilen. Wahrſcheinlich werden bei hohen pH-Werten
die geringen, im Boden vorhandenen Bornnengen3 lich, ſo

*Saure höher iſt als
fallen.

n

—Sind Badens Böden kalkarm?
Kalkzu ſtand der Böden in den einzelnen Gemeinden .39

Der Odenwald
Von den vier Gemeinden des Odenwaldes liegen drei mit

dem größten Teil ihrer Gemarkung im Buntſandſteingebiet,
dagegen iſt der Boden der Gemeinde „B“ ſchon zu einem er⸗
heblichen Teil von Muſchelkalk beeinflußt. Die Auswirkung
dieſer Lage iſt deutlich ſichtbar. Während 36,8 Prozent der
Böden von der Gemeinde „B“ noch mit Kalk verſehen ſind,
wie die Tabelle 2 angibt, fehlt der Kalk in den Gemeinden
„C“ und „D“ vollſtändigund in der Gemeinde „A“ ſind nur
3,4 Prozent mit Kalk verſorgt. Jedoch ſind bei dieſen drei Ge
meinden die pH-Werte ſo niedrig und die Bodenſäure ſchon ſo
bedeutend, wie die Tabelle 2 weiterhin ausſagt, daß 23—78
Prozent ungünſtige pll-Werte aufzeigen . Das Verhältnis
bei der Austauſchſäure iſt faſt ebenſo ungünſtig und bei der
dydrolytiſchen Säure iſt es noch ſchlechter . Im Geſamtdurch⸗
ſchnitt iſt bei den vier Odenwaldgemeinden nur bei 10 Pro⸗
zent der Böden keine Kalkzufuhr nötig, bei 60 Prozent iſt zum
mindeſten eine Erhaltungskalkung und bei 30 Prozent eine
Geſundungskalkung erforderlich .

Der Kraichgau
Der Kraichgau iſt im allgemeinen nicht kalkbedürftig .

Obwohl die Aecker der Gemeinde „E“ auf kalkhaltigem Keu⸗
per liegen und zudem noch mit Löß überdeckt ſind, zeigen ſich
immerhin ſicherlich 60 Prozent der Böden für eine ſchwache
Kalkzufuhr dankbar, nur 10 Prozent bedürfen einer Geſun⸗
dungskalkung und 30 Prozent weiſen genügend Kalk auf.

Die Rheinebene
Bei den Gemeinden in der Rheinebene kommt es ſehr
darauf an, ob das Gelände auf der Niederterraſſe
liegt, ob es von kalkhaltigen Ablagerungen der aus
einem Kalkgebiet kommenden Bäche und Flüſſe über⸗
deckt wird oder ob das Land aus kalkarmen Gebieten

angeſchwemmt wurde.
So enthalten 20 Prozent der Böden aus der Gemeinde
„F“ genügend Kalk, während bei der Gemeinde „G“ nicht ein
einziger Acker und bei der dritten Gemeinde nur 4 ProzentderBöden mit kohlenſaurem Kalk verſehen ſind. Stark ſaure
Böden ſind nur in geringer Anzahl vorhanden, und zwar bei
der Gemeinde „FJ“ 2 Prozent, „G“ 10 Prozent und „S“ 12

Prozent. Jedoch ſind, abgeſehen von den ſtark ſauren Böden,immerhin noch 28 Prozent austauſchſauer, die alſo eine Ge⸗
ſundungskalkung nötig haben. Außerdem bedürfen 55 Prozent
der Böden einer Erhaltungskalkung.

Der Schwarzwald
Da der Schwarzwald bekanntlich aus kalkarmen Ge⸗
ſteinen aufgebaut iſt, haben alle ſeine Böden mehr

oder weniger unter Kalkmangel zu leiden.
Von den Böden (299 Proben) der drei zur Unterſuchung her—
angezogenen Gemeinden iſt ein einziger ſo mit Kalk verſehen,
daß er nur alle paar Jahre eine Kalkzufuhr benötigt. Etwa
18 Prozent bedürfen einer ſchwachen Geſundungskalkung, wäh⸗rend über 80 Prozent ſtark kalkbedürftig ſind. 50 Prozent
aller Böden, nach der Austauſchſäure gemeſſen und 76 3
zent nach den pl -Werten beurteilt, ſind ſo ſtark ſauer, daß
der Ertrag auf dieſen Böden gering ſein muß.

Wo kalkarmes Gras, Heu oder überhaupt kalkarme
Erzeugniſſe gefüttert werden, treten vielfach im Stalle

Mangelerkrankungen auf.
Da Kalk eine weſentl iche Grundlage für das Knochengerüſt
der Tiere bildet, ſei in dieſem Zuſammenhang an die Hinſch⸗
krankheit erinnert. Auch die Stallrotkrankheit des Rindes
lommt immer nur in den Höfen (ungerhöfen) vor, die im
Granit⸗, Gneis⸗ und Buntſandſteingebiet liegen.

Eine langſame Geſundung der Böden durch Kalk und eine
darauf folgende Anreicherung mit den Kernnährſtoffen wird

171

Der Hotzenwald
Nicht ſo kraß ſind die Verhältniſſe im Hotzenwald,

Weil ſchon durch die Anweſenheit von Muſchelkalk bei manchen
Böden die Säure beſeitigt wurde. Immerhin bedürfen 54
Prozent der Erhaltungs⸗ und etwa 40 Prozent der Geſun⸗
dungskalkung . Nur bei einem geringen Prozentſatz kann man
von einer Kalkzufuhr abſehen.
—

Archiv Wochen blaß
Das Düngerſtreuen auf gefrorenem Boden iſt falſch

—
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Wenn man weiß, daß bei manchen Gemeinden ſeit vielen Nährſtoffgehalt der badiſchen Böden in Abhängigkeit vom

Jahren, ja man kann ſogar ſagen manchmal ſeit Jahrzehnten Kalkzuſtand
nicht ein einziger Zentner Kalk auf die Gemarkung kam, ſo Phosphorſäure gali
kann man ſich vorſtellen, wie ſchon durch eine ſolche Verbeſ⸗ Kalkzuſtand Oberboden Untergrund Oberboden Untergrund
ſerungsmaßnahme eine Ertragsſteigerung zu erzielen iſt. Es ImDurchſchnitt aller

5

iſt ja bekannt, daß bei kalkarmen Böden Kali leichter ausge⸗ badiſchen Böden 5,3 9,6 25,4 18.9
haſchen wird u. verloren geht als bei kalkhaltigen Böden. Auch Stark kalkhaltige

f sphorſäure, wenn ſie nicht durch die Bodenſäur Böden 5,7 89 29,3 25.0

h zum Verſchwinden gebracht wurde, in F Neutrale Böden 6,0 44 25,0 20.5

ösliche Verbindungen übergeführt. Schwachſaure Böden 4,9 8,2 23,4 16,1
Starkſaure Böden 2,9 1.0 14,9 9,8

Kalkzuſtand . Nährſtoffgehalt Im allgemeinen iſt ein Boden genügend mit beiden Nähr⸗
er 8 Milligramm Phosphorſäure un*gabBei Unterſuchungen an über 4000 badiſchen Böden ergaben

ſich zwiſchen dem Kalkzuſtand und dem Gehalt an wurzellös ie 10
)0 Gramm Trockenbo 5 enthält.

lichen Nährſtoffen folgende Zuſammenhänge. Die Zahlen be⸗ 0 f die mechaniſche Beſchaffenheit
deuten Milligramm je 100 Gramm Trockenboden. Fortſetzung auf Seite 1696

Tabelle 1: Unterſuchungsergebniſſe bei 13 Gemeinden.
Anzahl] Kohlenſ. Austauſchſäure Hydrolytiſche Säure pH-Wert

Gemeinde Als bodenbildendes — a 1 a
E ** Ae 5 unter- übe

2
Geſtein überwiegt ſuchten 155 unter 0 0,5 — 3,6— über bis 7,1 21,1 über 7,20 — 6,50 5,50— unter

Böden v. H. 17 8,5 14,0 14,0 7,0 ] 21,0 42,0 7,2 6,51 5,51 4,50 4,50

I. Odenwald:
1. Gemeinde A] Buntſandſte in 118 44 — 86 21 8 13 44 43 14 19 22 49 23 5
2. 5 B A u. Muſchelkalk 128 407 78 3 — — 14 55 12 — 73 34 16 5 —
3. 4 C Buntſandſtein 115 — — 72 26 13 3 — 12 58 45 — 1 3759 18

4. 8 D] Buntſandſtein 79 — — 127 44 5 3] — — 32 47 — 116.53 9

Summe. 440 44 7 264 94 23 8 27 111 145 106 92 58 118 140 32
II. Kraichgau: ö

5. Gemeinde E] Lößlehm auf Keuper. . 100 l 24 6 60 10 — — 13 46 11 — 19 65 16 —

ö
III. Rheinebene:

6. Gemeinde FP] Rhein⸗ und Neckarſand . 178 17 18 113 26 4 — 29 85 27 2 87 50 28 10 3

2 5 G Rhein⸗ und Kinzig 824 — — 45 29 6 2 1 29 41 I 6 29 39 8

8. 5 H anſchwemmungen 136 2 3 60 55 13 3 5 43 63 20 1 12 45 59 19

Summe. 396 19 21 1218 110 23 5 35 157 131 33 88 68 102 108 30
IV. Schwarzwald:

9. Gemeinde J] Gneis und Granit 83. — 1 24 31 27 — 1 2 80 — 1 3 24 55
10. 5 K Gneis⸗Granit⸗Moränen . 111[(— — — 2 22 87 „ — —— 5 10
11. 4 ( — — 29 44 32 — — 12 93 3535 68

Summ 9 — — 1 55 97 146 — 1 14 284 — 5 64 229
V. Hotzenwald :

12. Gemeinde M] Sandſtein 100[(— —— 51 44 JJ 2 2 40
175 5 N] Sandſtein mit Muſche kalt 96 5 — 5 55 26 3 — 1 13 75 7 — 20 52 17

Summe. 9 7 — f 5 Tos 7 2 2 165 FF ö
Tabelle 2: Prozentualer Auteil der verſchiedenen Faktoren zur Beurte ilung des Kalkzuſtandes .8 5

Gehalt an 8 5 3
9 3 rn 5

5 9 ndr 1 3 5 J . .
f kohlenſ. Kalk Austauſchſäure Hydrolytiſche Säure pH-Wert

Gemeinde über unterJ 5,05— 3,6— über bis 7,1 211— über über 7,20 6,50 5,50— unter
10% 10% 0 8,5 14,0 14,0 7,50 [21,0 42,0 42,0 7,20 6,51 5,51 4,50 4,50

v. H. v. H. v. H. v. H. v. H. v. H. ] v. H. v. H. v. H. v. H. v. H. v. H. v. H. [ v. H. v. H.

I. Odenwald:) J 2 — 29 Us 221, 110 373 36, 11,916, 8,7 41,5 19,5 4,2
2. 8 „„ „„ „ „313 5, 60,9 2,3 — — 10,9 43,0 9,3 — 57,½,ç 26, 12,5 3,0 .
3. 5 962 — 463,5 22,6 113 2, — 10, 50,5 3% — 0,9 32,2 51, 15,
4. 8 S8 ͤĩ˙ ——— — 2 55,7 33 JJ 13 20,2 67,1 11,4

Mittel von 440 Böden 10,0 1,6 60,0 21,4 5,2 1,8 5,1 25,2 33,0 24,1 20,9 13,2 26,8 31,8 2
II. Kraichgau:

8. Gemeinde k 240 % 0e, 0 % 10 — 19,0 65,0 160 — ——

III. Rheinebene:
6. Gemeinde F. 9,6 10,1] 63,5 146 2,2 — 16,3 47, 15,2 148,9 28 15,7 5, 55
7. 5 88 — — 54,9 35,4 7,2 2,4 1,2 35,4 50,0 13,4 — 7,3 35,4 47,6 9,7
8. 5 2200. 1,5 2,2 44,1 40,4 9,6 2,2 3,7 31,6 46,3 14,7 0,7 8,8 33,1 43,4 14,0

Mittel von 396 Böden r 4,8 5,3 55,0 27,8 5,8 18 8,8 39,7 33,1 8,3222 1772 2 273 7,6

IV. Schwarzwald:
9. Gemeinde — — 12 28,9 37,4 32,5 — 1 2,4 96,4 — 2 3, 28,9 66,3

10. 5 1 — — — 8. 1% CCE — 100, — — — 4,5 95,5
1 8 333 — — — 27,6 1.9 30,5 — — 11,54 88,6 — — 1,9 33.3 64,8

Mitte von 299 Böden N 0,3 18,4 32,5 48,8 — 0,3 4,7 95,0 — 0,3 1,7 21,4 76,6

V. Hotzenwald :
12. Gemeinde 2X — 51,70 44,0 5,0 — 150 9,0 90o0ů0ʃ00 — 2,0 7,0 510 40%
13. „CCC 8 — 5,2 57,3 27, 3,1 — 151 13,5 78,1 753 — 20,8 54,2 17,7

Mittel von 196 Böden 3,6 — 2,5 ] 54,1 ] 35,7 4,1 — ] 1,0 11,2 84,2 3, 1,0 J 13,8 ] 52,5 29,1
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Stärke, Zucker und Fett als Futternährſtoffe.In dem Aufſatz „Das Eiweiß im Futter“ in der letzten
Folge unſerer Zeitſchrift haben wir klargelegt, daß

die Befriedigung des Eiweißbedarfs der Nutztiere die
erſte Forderung iſt, welche man an eine richtige Füt⸗

terung ſtellen muß.
Fehlt Eiweiß, ſo können die übrigen Nährſtoffe nicht voll aus⸗
genutzt werden, ſo daß oft hohe Verluſte an Stärke, Zucker
und Fett entſtehen . Andererſeits wäre es mit Rückſicht auf den

Archiv WochenblattNur die richtige Fütterung ſichert die Entwicklung guter
Erbanlagen!(Bad. Fleckvieh auf der Ausſtellung)

hohen Preis käuflicher Eiweißfutter und die nicht unbedeuten⸗
den Erzeugungskoſten für Eiweißfutter eigener Erzeugung
kaum zu verantworten, mehr Eiweißfutter zu geben, als not⸗
wendig iſt. Dazu kommt, daß Futtereiweiß in Deutſchland ſehr
knapp iſt und daher verſucht werden muß, mit der gegebenen
Eiweißmenge Höchſtleiſtungen zu erzielen.

Als Nährſtoffe, die nach dem Eiweiß am wichtigſten ſind,
müſſen Stärke, Zucker und Fett genannt werden. Alle drei
erzeugen im Tierkörper Wärme, Kraft und Lebensenergie,
darüber hinaus aber auch Körperfett. Bei dieſen Wirkungen
arbeiten ſie

viel billiger als Eiweis,
welches etwa über die Eiweißmindeſtmenge hinaus im Futter
vorhanden iſt. Dagegen können ſie die Eiweißmindeſtmenge
nicht erſetzen. Wird ein Futter mit der richtigen Eiweißmenge
und einer der jeweiligen tieriſchen Leiſtung angepaßten
Menge an

Stärke, Zucker und Fett
gereicht, ſo bleibt das damit gefütterte Tier bei gleichem Kör⸗
pergewicht. Iſt von den letztgenannten Nährſtoffen zu wenig
vorhanden, ſo wird Fett aus dem Körper genommen und ver⸗
braucht; das Tier magert ab. Enthält das Futter jedoch bei
richtigem Eiweißgehalt mehr Stärke, Zucker und Fett, als für
die augenblickliche Leiſtung benötigt wird, ſo wird Körperfett
gebildet und angeſetzt ; das Tier wird fett. Man ſpricht von
Mäſtung. Damit ergibt ſich, daß

die Nährſtoffe Stärke, Zucker und Fett bzw. diejeni⸗
gen Futtermittel, in denen ſie in der Hauptſache ent⸗
halten ſind, ſich für Maſt⸗ und Zugtiere beſonders
eignen, während die eiweißreichen Futtermittel mehr

für Milch-, Jung⸗ und Zuchttiere nötig ſind.
Dies gilt allerdings mit der Einſchränkung, daß die erſtere
Futtermittelgruppe nicht zu ſtark rohfaſerhaltig ſein darf, weil
dadurch der Grad der Verdaulichkeit der Nährſtoffe leidet und
eine ſchlechte Ausnutzung derſelben bedingt iſt.

Stärke, Zucker und Fett werden von den Pflanzen in recht
derſchiedenem prozentiſchem Gehalt erzeugt. Es erzeugen auch
nicht alle Pflanzen alle drei Nährſtoffe. Sehr häufig wird,
ganz im Gegenteil, nur einer dieſer Nährſtoffe in beachtens⸗wertem Umfang produziert. Es ſollen deshalb die hauptſäch⸗
lichſten, hierher gehörenden Futtermittel beſprochen werden:

I. Futtermittel , die in der Hauptſache Stärke enthalten:
Getreidekörner (außer Hafer) ca. 60 Prozent, Mais ca. 60,

Futtermehle ca. 55, Maiskleie ca. 50, Roggen⸗ und Weizen⸗kleie ca. 45, Gerſtenkleie ca. 40, Roßkaſtanien ca. 35, Kartoffeln,
gedämpft und geſäuert, ca. 22— 26, Kartoffeln, friſch gedämpft,
ca. 18.20, Kartoffeln, roh, ca. 15—20, Heu, ſpät geſchnitten,
ca. 8—16, Stroh (ausnutzungsfähig) ca. 4—8, Spreu (aus-
nutzungsfähig) 6—10 Prozent.

Grundſätzliche Aeberlegungen
Zu dieſer Zuſammenſtellung iſt zu bemerken, daß über die

Brauchbarkeit des Futtermittel als Maſtfutter und Nahrung
für Zugtiere

nicht allein der prozentige Gehalt an Stärke, ſondern
auch der Preis und die zur Verfütterung zur Ver⸗
fügung ſtehende oder brauchbare Menge entſcheidend

iſt. So werden z. B. Getreidekörner als Maſtfutter trotz höhe⸗
rem Nährſtoffgehalt mit der Kartoffel kaum konkurrieren kön⸗
nen, weil ſie im Verhältnis zu dieſer zu teuer ſind. Ernten
wir doch von der Kartoffel von der Flächeneinheit gut das
Zehnfache an Gewicht, wie von Getreide . Ebenſo können wir
in Kartoffeln dem Tier viel größere Mengen des NährſtoffesStärke beibringen, als im Getreide . Es kommt hinzu, daßwir einen überwiegenden Teil des in Deutſchland erzeugten
Getreides für die menſchliche Ernährung brauchen, während
von der Kartoffelernte weit über die Hälfte als Futter für
Nutztiere verfügbar bleibt.

Archiv Wochen blau
Die Bauernmädchen brauchen wir in der Erzengungsſchlachtk

Kenntniſſe in der Viehpflege und Fütterung tun ſehr not!
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Auch die Form, in welcher ſtärkehaltige Futtermittel
gegeben werden, iſt nicht gleichgültig .

Während rohe Kartoffeln, ſoweit ſie nicht ausgekeimt haben,
in gewiſſen Mengen von Milchvieh gut verwertet werden (bei
größeren Mengen allerdings Durchfälle hervorrufen) wirken
gedämpfte Kartoffeln bei Maſttieren bedeutend beſſer. Noch
raſchere Gewichtszunahme erreicht man mit gedämpften , ein⸗

geſäuertenKartoffeln, weil ſie einen höheren Stärkeprozent⸗
ſatz haben und mehr an Menge davon aufgenommen wird.

In Heu ſind die Stärke und die mit ihr verwandten
Stoffe derart mit Rohfaſer belaſtet, daß es ſich nur
noch als Grundfutter, nicht als Leiſtungszuſatzfutter

eignet,
weil diejenige Menge, welche der Magen auf Grund ſeines

Babaltes aufz unehmen in derLage iſt, nicht genügend Stärke
für hohe oder Zugleiſtungen aufweiſt . In vermehrtem
Umfang gilt das von Stroh und Spreu.

Zuckerhaltige Futtermittel
Rohzucker ca. 95 Prozent, Melaſſe ca. 45—60, 1ca. 50—60, Zuckerrübe ca. 16—20, Futtermöhre 1012,

Runkelrübe ca. 6—10, Kohlrübe ca. 5—9, W̃ e᷑ißrübe ca. 3—

Apfeltreſter, locke ca. 3—8 Prozent.
Auch bei der Verfütterung dieſer Futterſtoffe gilt grund⸗

ſätzlich das über die Stärke Geſagte. Zucker iſt der Nährſtoff,
der am raſcheſten verdaut wird.

Fetthaltige Futtermittel
Rapsſamen ca. 40 Prozent, Leinſamen ca. 35, Sonnen⸗

blumenſamen ca. 30, Sojabohne ca. 16, Oelkuchen (Soja⸗,
Palmkern⸗, Seſamkuchen uſw.) ca. 8—12, Lupinenkörner ca.
46, Maiskörner ca. 4—5, Getreidekörner ca. 1,5—2,5 Proz.

Das Fett der Futtermittel wird oft ohne große Umwand⸗
lungen als Tierkörperfett abgeſetzt. Es darf daher nur in klei⸗

neren Mengen zugeführt werden. So wird der Speck von
Schweinen , die mit Mais gemäſtet wurden, gerne weich und
ölig. Wird Mais aber zuſammen mit Kartoffeln verabreicht ,
ſo tritt dieſe ungünſtige Wirkung nicht ein. Bei der Fütterung
von unentfettetem Fiſchmehl an Maſtſchweinen zeigt der Speck
oft Fiſchgeruch und Trangeſchmack, wenn nicht ca. 6 Wochen
vor dem Schlachten langſam in der verfütterten Menge zurück⸗
gegangen und der Zuſatz von Fiſchmehl 4 Wochen vorher über⸗
haupt eingeſtellt wird. Aber nicht nur aus dieſen Gründen
darf Fett nur in kleinen Mengen im Futter ſein, ſondern auch
deswegen, weil größere Gaben leicht Verdauungsſtörungen
verurſachen und damit Schaden, ſtatt Nutzen ſtiften. Häufig

kommt es vor, daß N Futtermittel ranzig werden, wo⸗
bei die Gefahr beſteht, daß ſich auch dieſer Geſchmack auf das
Tierfett oder die Milch überträgt. Fett eignet ſich beſonders
im Winter zur Wärmebildung, da es hohe Kraft⸗ und Wärme⸗
reſerven in ſich birgt.

Zumeiſt iſt genügend Fett in jeder Futterration ent⸗
halten,

ſo daß es ſich im allgemeinen (Jungtiere ausgenommen) er⸗
übrigt, bei der Zuſammenſtellung des Geſamtfutters beſon⸗
ders auf das Fett zu achten . Zu merken wäre noch, daß das
Fett im Futter durch den Tierkörper um ſo beſſer ausgenutzt
wird, je höherder Prozentgehalt an Fett im Futtermittel iſt,
und auch umgekehrt

So bilden alſo Stärke, Zucker und Fett gewiſſermaßen
den Nährſtoffkern in der Futterration.

7Zuſammen mit dem Eiweiß ſichern ſie in erſter Linie eine
normale Ernährung der Nutztiere, gute Entwicklung der Jung⸗
tiere und hohe Leiſtungen der Milch⸗ und Maſttiere.

Wichtige Steuertermine
Mit Ende des Monats Dezember 1935 laufen einige für

die Beſteuerung wichtige Termine ab. Es iſt zu beachten, daß
1. Diejenigen Steuerpflichtigen, die am 1. Januar 1936

mit Steuerzahlungen oder Vorauszahlungen im Rück⸗
ſtand ſind, welche vor dem 1. Januar 1935 fällig gewe⸗
ſen ſind, in die Liſte der ſäumigen Steuerzahler auf⸗
genommen werden.

1 Bei Erſatzbeſchaffungen , die im Jahr der Anſchaffung
voll abgeſchrieben werden können, die Lieferung des bis
zum 31. Dezember 1934 beſtellten Gegenſtandes ſpäte⸗
ſtens bis zum 31. Dezember 1935 erfolgt ſein muß

1 Die ſteuerliche Gültigkeit erhöhter Abſchreibungen für
kurzlebige Wirtſchaftsgüter, deren Anſchaffung im Wirt⸗
ſchaftsjahr 1934 (33/34) oder früher erfolgt iſt (Alt⸗
anlagen) dͤͤavon abhängig iſt, daß die Uebertragung auf
das Sonderkonto kurzlebiger Wirtſchaftsgüter bis zum
Ende des Kalenderfahres 1935 erfolgt.

4. Für die Steuern der 31. Dezember 1935 auch deswegen
von Bedeutung iſt, weil zu dieſem Zeitpunkt beſtimmte
Steuerbeträge verjähren, ſofern die Verjährungsfriſt
nicht unterbrochen wurde.

Die Verjährungsfriſt bei Zöllen und Verbrauchsſteuern
beträgt ein Jahr, bei den Anſprüchen auf die übrigen Steu⸗
ern fünf Jahre, bei hinterzogenen Beträgen zehn Jahre. Die
Verjährung beginnt mit dem Ablauf des Jahres, in dem der
Anſpruch entſtanden iſt. Es verjähren daher am 31. Dezember
1935 Zölle und Verbrauchsſteuern, bei denen der Anſpruch im
Jahre 1934 entſtanden iſt; daneben Steuern mit fünfjähriger
Verjährungsfriſt , bei denen der Anſpruch im Jahre 1930 ent⸗en iſt und endlich hinterzogene Steuern, bei denen der
Anſpruch im Jahre 1925 entſtanden iſt.

Fortſetzung von Seite 1694
des Bodens (leichter oder ſchwerer Boden) und auf die An⸗

ſprüche der Kulturen an. Die kleine Zuſammenſtellung zeigt
aber mit Deutlichkeit wie ein neutraler Boden, der alſo nicht
zu viel und zu wenig Kalk enthält, den Pflanzen mehr wur⸗
zellösliche Phosphorſäure als die ſtark kalkhaltigen und er⸗
heblich mehr als die ſauren Böden zur Verfügung ſtellen kann.
Bei den ſtark ſauren Böden, von denen im Schwarzwald über
50 Prozent vorhanden ſind, iſt das Kali im Oberboden im
Vergleich zu dem des neutralen Bodens um 42 Prozent und
die Phosphorſäure um etwa 57 Prozent geſunken. Für die
Untergrundböden liegen die Verhältniſſe ähnlich.Das ſind aber
Verluſte, die jeden um ſeinen Boden beſorgten Bauern be⸗
denklich ſtimmen ſollten .

Durch die bisher vielfach an den Tag gelegte Sorg⸗
loſigkeit in der Bodenpflege wird ein Raubbau am
Boden getrieben , der ſich auf die Ertragsmenge und

auf die Güte der Erzeugniſſe ſchlimm auswirkt.
Im Schwarzwald, z. T. auch im Odenwald und3wald ſpielt natürlich der Ackerbau für den Bauern keine ſo

ausſchlaggebende Rolle wie in der Rheinebene , im 0
oder im Seegebiet. Trotzdem iſt die Verbeſſerung der Aecker,
beſonders aber der Wieſen und Weiden durch Kalk⸗

zufuhr nötig, um den Ertrag zu ſteigern, denn gerade die
Gräſer ſind Kalkzehrer . Durch eine Verbeſſerung der Wieſen,
wozu häufig eine Entwäſſerung oder Bewäſſerung die Grund⸗
lage bildet, kann der Beſtand wertvoller Gräſer vermehrt, ihr
Wachstum geſteigert und ſo ein erheblicher Zuſchuß an dem
dringend nötigen Eiweiß gewonnen werden.

Will man ſparen, dann muß man ſachgemäß düngen,
wer unüberlegt düngt, verſchwendet. Nicht düngen
jedoch iſt ein Zeichen von Geiz, der nicht allein den

einzelnen , ſondern die Allgemeinheit ſchädigt.
Die zahlreichen Unterfuchungen , handelt es ſich doch um

mehr als
82 85

6 konnten nur mit Hilfe eines außer⸗
ordentl uſſes des taates durchgeführt werden. Es
iſt be cb ſyſtemati ſche Unterſuchung von ganzen Ge⸗

markungen einzelner Gemeinden nach Möglichke it in erweiter⸗
tem ntafortzuſetzen . Dr. Herrmann.
(Mitteilung der Staatl. Landw. Verſuchsanſtalt, Auguſtenberg)

it
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Achtung, ſchwarze Harnwinde:
Von Dr. Karl Eberbach

Die ſchwarze Harnwinde, oder wie die Krankheit ſonſt noch
im Volksmunde heißt: Windrehe, Flug, Kreuzſchlag, Nieren⸗
ſchlag, iſt ein nur bei Pferden vorkommendes Leiden, deſſen
eigentliche Urſache wiſſenſchaftlich noch nicht vollſtändig aufge⸗
klärt iſt.

Man weiß, daß die Krankheit faſt regelmäßig nur bei gut⸗
genährten Pferden auftritt, die bei reichlichem Futter einen
oder mehrere Tage untätig im warmen Stalle geſtanden und
darauf in die kalte Außenluft zur Arbeit gekommen ſind.

Deshalb beobachtet man
die meiſten Erkrankungsfälle jeweils an den Tagen
nach den Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſtfeiertagen .

Die Arſachen
In den Muskeln der Pferde befindet ſich ein ſtärkeartiger

Stoff (Glycogen). Dieſer Stoff wird während der Tätigkeit
bei der Arbeit verbraucht und ſammelt ſich in der Ruhe in der
Muskulatur des Pferdes an.

Wenn die Muskulatur durch Arbeit nach einer länge⸗
ren Ruhepauſe in Tätigkeit geſetzt wird und dazu
noch eine ſtarke Abkühlung kommt, zerſetzt ſich dieſer
Stoff, geht in das Blut über und ruft eine ſchwere

Nierenentzündung hervor.
Hinterhand auf, ganz ſelten erkranken die Muskeln der Vor—
derhand . Die Muskeln der Hinterhand ſind bedeutend maſ⸗
ſiger als die der Vorderhand und ſammeln infolgedeſſen
größere Maſſen von Glycogen an. Aus demſelben Grunde
erkranken auch ſchwere kaltblütige Pferde häufig, leichte und
warmblütige ſelten an der Krankheit . Kaltblütige Pferde haben
bedeutend maſſigere Muskulatur und ſtehen oft ſtundenlang
unbeweglich im Stalle, während warmblütige und magere
Pferde eine weniger umfangreiche Muskulatur beſitzen und
auch im Stalle mehr Bewegung und Leben zeigen. Daß die
Krankheit häufig am Montag und noch häufiger an einem
Tage nach mehreren Feiertagen auftritt, wird ohne weiteres
aus dieſer Erklärung verſtändlich .

Man kann die Krankheit verhüten, wenn man während
der Ruhetage die Futterration entſprechend kürzt und

für Bewegung des Pferdes Sorge trägt.
Auch die Art des Auftretens läßt ſich durch obige Theorie

erklären . Die Krankheit tritt nämlich erſt dann auf, wenn das
Pferd nach der Ruhe wieder kurze Zeit bewegt worden iſt,
alſo erſt, wenn infolge der Muskeltätigkeit eine entſprechende
Glycogenzerſetzung eingetreten iſt.

Nie tritt die Krankheit im Stalle auf. Es handelt ſich in
allen Fällen, die im Stalle auftreten, nie um ſchwarze Harn⸗
winde, ſondern immer um andere Leiden, gewöhnlich um die
dieſer Krankheit äußerlich ſehr ähnliche, in ihrem Weſen aber
grundverſchiedene anſteckende Rückenmarksentzündung. Ob die
Erkrankung in oder außer dem Stalle auftrat, iſt meiſtens das
erſte charakteriſtiſche Unterſcheidungsmerkmal der beiden Krank⸗
heiten.

Feiertage, gefährliche Tage
Den Verlauf der Krankheit können wir am beſten aus

einem Beiſpiel erſehen. Ein Landwirt hat ein ſchweres, kräf⸗
tiges, junges Arbeitspferd, es iſt ſein Stolz und deshalb darf
es ihm auch an nichts fehlen.

Ueber die Weihnachtsfeiertage ruht das Geſchäft voll⸗
ſtändig, da darf auch das Pferd vollſtändig ruhen.

„Das wird ihm gut tun, nach der harten Arbeitswoche “, meint
der Landwirt, und da draußen ein recht unfreundliches, kaltes
Wetter herrſcht, ſo ſorgt er, daß das Pferd in ſeinem Stalle
eine recht mollig warme Temperatur hat, damites ſich nicht
erkältet. Dies gelingt ihm durch Verſchluß aller Ritzen der
Türen und Fenſter und mit Hilfe des ſtark wärmeausdün⸗

ſtenden Rindviehs, das mit dem Pferde den Stall teilt, vor⸗
züglich. Es herrſcht tropiſche Temperatur im Stalle.

Da das Pferd nach den Feiertagen wieder arbeiten
muß, ſo gibt er ihm noch eine Kraftfutterzulage, da⸗

mit das Pferd recht Kräfte ſammeln ſoll.
So geht es an!

In der Frühe des erſten Werktages nach den Feiertagen
bei kaltem, nebligem Wetter, wird das Pferd eingeſpannt. Es
kommt munter aus dem Stalle und geht flott an das Geſchirr,
ſo daß man ſeine helle Freude an dem ſchönen ſtallmutigen
Pferde hat. Aber nach ungefähr einer Viertelſtunde ſcheint es,als ob das Tier nicht mehr ſo munter vorwärts komme, als
würde das Pferd hinten etwas ſteif. Der Bauer bemerkt jetzt
auch ein Stolpern, das ſich wiederholt, die Steifigkeit der
Hinterhand wird immer augenſcheinlicher . Der Landwirt kehrt
daher um und ſucht das Pferd in den Stall zurückzubringen .Die Steifigkeit geht in ein Schwanken der Hinterhand über,
das Stolpern wird ſtärker , die Atmung wird erſchwert, der
Blick ſtier. Schweißbedeckt kann das Tier mit knapper Not in
den Stall gebracht werden, woſelbſt es alsbald umſtürzt. Es
ſucht ſich zu erheben, kommt aber nur mit dem Vorderteil indie
Höhe, die Hinterfüße ſind unvermögend , das Pferd zu ſtützen.

Der Urin iſt dick und von ſchokoladefarbigem Ausſehen .
(Von dem dunkelfarbigen Ausſehen des Harns hat die Krank-
heit den Namen Schwarze Harnwinde erhalten.) Mit Hilfe
von an der Stalldecke befeſtigten Gurten muß verſucht wer⸗
den, das Tier in die Höhe zu bringen, muß es aber meiſtens
bald wieder ablaſſen, weil es zu erſticken droht. Man macht eine
hohe Streu und legt das Pferd alle zwei Stunden auf die
andere Seite, außerdem verſucht man, falls eine Beſſerung
eintreten ſollte, wieder das Tier in die Höhe zu bringen. Schon
beim nächſten Umwenden zeigen ſich die Hautſtellen, auf denen
das Pferd gelegen hat, an den Augenbogen , den Hüften, an
den Schultern und an den Rippen aufgelegen, d. h. von Haa⸗

Das altertümliche Mos bach
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Der Fegerhof im Wolftal

ren entblößt , blutig gefärbt und näſſend. Die Schwäche nimmt
immer mehr zu, das Pferd kann auch das Vorderteil nicht mehr
erheben, zum Schluſſe nicht einmal mehr den Kopf. Mit den
Füßen macht es nur noch von Zeit zu Zeit ſchwimmende Be⸗

wegungen; am übernächſten Tage geht das Pferd ein.
So iſt der gewöhnliche Verlauf in zahlreichen Fällen. In

anderen Fällen kann ein Pferd noch im Stall in die Höhe ge⸗
bracht und dann gewöhnlich gerettet werden. Sehr ſelten iſt,
daß ein Pferd, das ſchon einige Tage gelegen hat, plötzlich
Beſſerung zeigt, und wieder in die Höhe gebracht werden kann.
In leichteren Fällen, insbeſondere, wenn das Pferd ſogleich
nach den erſten Erſcheinungen der Krankheit in den Stall ge⸗
bracht wird, kann es in einigen Stunden wieder vollſtändig
geſund ſein.

Bei manchen Pferden, die mit dem Leben davonkom⸗
men, zeigen ſich auch Nachkrankheiten , entweder eine
Steifigkeit der Hinterhand, oder, was noch häufiger

iſt, Lahmheit eines Hinterfußes,
die monatelang zur Heilung braucht, wenn eine ſolche über⸗
haupt in dem betreffenden Fall möglich iſt.

Wie iſt die Krankheit zu verhüten?
1. Ein geſundes Pferd ſoll nicht länger als einen halben

Tag im Stall gelaſſen und täglich mindeſtens zwei Stunden
im Freien bewegt werden.

2. Es ſoll demſelben, wenn es ſich in gutem Nährzuſtand
befindet , während der Ruhetage die Futterration um etwa
ein Viertel gekürzt werden.

3. Der Stall ſoll fortwährend gut gelüftet ſein, namentlich
auch zur Nachtzeit.

Bei kaltem Wetter ſoll die Stalltemperatur nicht mehr als
10—15 Grad Celſius betragen .

4. Bevor ein Pferd nach einem oder mehreren Ruhetagen
wieder eingeſpannt wird, läßt man die ſonſt vorhergehende
Futterration, alſo in der Regel das Morgenfutter, ausfallen,
ſo daß das Pferd nüchtern in die Arbeit kommt. Dieſe Ver⸗
hütungsmaßregeln gelten ausdrücklich nur für geſunde Pferde;
für kranke Pferde kommen ſie entweder gar nicht oder nur
bedingungsweiſe in Betracht.

Bei Pferden, die an inneren, namentlich fieberhaften Krank⸗
heiten leiden, beſteht in der Regel überhaupt keine Gefahr der
Erkrankung an Schwarzer Harnwinde,

dagegen kommt es manchmal vor, daß Pferde, die we⸗

gen äußerer Leiden, wie z. B. Lahmheit, einige Zeit
im Stalle ſtehen und reichlich gefüttert werden, beim
erſten Herausführen an Schwarzer Harnwinde er⸗

kranken.

Bei kranken Pferden merke man ſich im allgemeinen folgen⸗
des: Solange ein Pferd ſchlecht frißt oder im Nährzuſtand
zurückgeht, braucht man keine Vorſichtsmaßregeln wegen
Schwarzer Harnwinde anzuwenden; erſt, wenn dasſelbe im
Stadium der Erholung wieder beſſer frißt und zunimmt, iſt
Vorſicht geboten. Man halte das Pferd dann knapp und ge⸗
wöhne es allmählich an die friſche Luft und an die Arbeit.

Pferde, die innerlich geſund ſind, aber wegen äußerer Leiden
im Stalle ſtehen, kürze man die 9 1

Stall kühl und führe dieſelben nach der Stallruhe an dem
Tage, bevor man ſie wieder in die Arbeit nimmt, einige Stun⸗
den in der Nähe des Stalles ſpazieren .

3 76 5555Die erſten Maßnahmen
Sobald man die oben beſchriebene Steifigkeit als erſtes

Symptom bemerkt, mache man ſofort Halt, ſpanne das Pferd
aus, wenn man eine wollene Decke da
führe es, was die Hauptſache iſt, alsbald im Schritt
allernächſten Stall und laſſe

„ 2
2

ſofort den Tierarzt herbeirufen.
Inzwiſchen laſſe man das Pferd von einigen Männern mit
Strohwiſchen gründlich abreiben , namentlich an der Kruppe,
laſſe ſofort Umſchläge aus heißen Kartoffeln, Kleie oder Lein⸗
ſamen, was gerade zur Hand iſt, in einem Sack oder Tuch
auf die Kruppe des Pferdes legen. Zwei oder drei Flaſchen
warmen gut abgeſeihten Kamillentee einzuſchütten , kann nichts
ſchaden. Alles andere überlaſſe man dem Tierarzt, da ſonſt
mehr geſchadet als genützt werden kann. Man mache eine recht
hohe Streu und bereite Material wie Stricke, Gurten, Säcke,
Rollen, Haken vor, um im Stalle eine Hängevorrichtung an⸗
bringen zu können, wenn eine ſolche notwendig wird.

Durch ein einmaliges Ueberſtehen der Schwarzen Harn⸗
winde wird ein Pferd nicht vor weiteren derartigen Erkran⸗
kungen geſchützt , wie dies bei manchen anſteckenden Krankhei⸗
ten der Fall iſt, ſondern im Gegenteil, ein ſolches Pferd er⸗
krankt bei der nächſten Gelegenheit gerne wieder. Es iſt alſo
bei Pferden, die ſchon einmal an Schwarzer Harnwinde er⸗

krankt waren, hinſichtlich der zu beachtenden Verhütungsvor⸗
ſchriften vermehrte Aufmerkſamkeit notwendig.

Anzuläſſiges Verhalten beim Ankauf
von Schlachtvieh

Immer wieder kommt es vor, daß Viehverteiler ſolches
Schlachtvieh ankaufen, welches bereits für die genoſſenſchaft⸗
liche Viehverwertung gekennzeichnet iſt. Ein ſolches Verhalten
des Viehverteilers iſt ebenſo unzuläſſig wie das Verhalten
irgend eines genoſſenſchaftlichen Obmannes, welcher dasjenige
Schlachtvieh für die genoſſenſchaftliche Viehverwertung bean⸗
ſprucht, das bereits an einen Viehverteiler feſt verkauft iſt.
Die Landesbauernſchaft Baden und der ihr angeſchloſſener
Schlachtviehverwertungsverband weiſen eindeutig darauf hin,
daß ein derartiges Verhalten hinkünftig auf das ſtrengſte ge⸗
ahndet wird. Es wird deshalb hinkünftig gegen ſolche Per⸗
ſonen, welche gegen die geſetzlichen Anordnungen handeln, An⸗
trag auf Entzug der Handelserlaubnis geſtellt, weil durch ſolche
Verſtöße auch die für die oroͤnungsmäßige Schlachtviehverſor⸗
gung vorgeſchriebene Verſandmeldung gefährdet iſt.

Beſchwerdeausſchuß des Zuckerwirtſchafts⸗
verbandes Süddeutſchland

Im Einvernehmen mit dem zuſtändigen Landesbauernfüh⸗
rer hat der Vorſitzende der Hauptvereinigung der deutſchen
Zuckerwirtſchaft den Beſchwerdeausſchuß des Zuckerwirtſchafts⸗
verbandes Südͤdeutſchland berufen. Als Vorſitzender iſt Bauer
Johann Weintz, Armsheim (Rheinheſſen), auf die Dauer von
zwei Jahren berufen worden; als Beiſitzer für die gleiche Zeit
und zwar als Vertreter der Rübenanbauer Ernſt Krehbiel
Ober⸗Sülzen (Pfalz) und Erich Horlacher, Minoritzenhof
bei Regensburg (Bayern); als Vertreter der Zuckerinduſtrie
Prokuriſt Georg Heintz, Worms und Oberinſpektor Bay,
Südzucker AG. Regensburg.

Der Beſchwerdeausſchuß nimmt am Tage der Veröffent⸗
lichung ſeine Tätigkeit auf.
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Holzverwertung auf neuen Wegen
Von Forſtaſſeſſor Bernhard, Karlsruhe

Der Anwendung techniſcher Neuerrungenſchaften hat die
Natur in der Forſtwirtſchaft viel engere Grenzen gezogen als
in anderen Bodenwirtſchaftszweigen. Vielleicht glaubte die
Forſtwirtſchaft darum undob ihrer Zeitgebundenheit nicht ſo
mit dem Tempo der Technik Schritt halten zu müſſen, viel⸗
leicht wurde auch von den Hütern des wertvollen Volksgutes
Wald in geſunder Ablehnung einſeitiger überſteigerter Renta⸗
bilitätsprinzipien , wie ſie ſich in den verfloſſenen Zeiten in und
mit der Technik hatten breit machen können, abſichtlich ſo wenig
auf dem Gebiete der Verbeſſerung forſtlicher Betriebsmittel
und der Erſchließung neuer Holzverwendungsmöglichkeiten
getan. Wie dem auch ſein mag, — Tatſache iſt, daß erſt vor
wenigen Jahren mit verſchiedenen praktiſchen Arbeiten und
neuarti wiſſenſchaftl 1J tlichen Unterſuchungen der Bann gebro⸗

den Einfluß der nationalſozialiſtiſchen Revolution und unter
neuer Zielſetzung weiterhin fleißig und erfolgreich beackert
werden konnte.

Wir ſehen und würdigen heute wieder allüberall neben den
materiellen Notwendigkeiten auch die ideellen Werte, die ja
gerade bei der Waldwirtſchaft von ganz beſonderer Bedeutung
ſind.

Wir dürfen uns aber der Erkenntnis nicht verſchlie⸗
ßen, daß ſich die heutige deutſche Forſtwirtſchaft aller
für ihr Gebiet geeigneten techniſchen Neuerungen be⸗

dienen muß,
umin den ihr geſtellten großen forſtwirtſchaftlichen Aufgaben
nicht hinter anderen Rohſtoffwirtſchaften zurückzuſtehen, um
bor allem das Ziel der Bedarfsdeckung aus eigenen Rohſtoffen
nicht nur organiſatoriſch vorzubereiten, ſondern ſobald als
möglich techniſch zu verwirklichen . Vor allen Einſeitigkeiten
und früheren Fehlern in dieſer Hinſicht wird uns bei der Ver⸗
folgung unſeres Zieles eine gefeſtigte Weltanſchauung ſchützen.

Wichtige Anterſuchungen
Der Ausſchuß für Technik in der Forſtwirtſchaft (A.T. F.)

und das Inſtitut für forſtliche Arbeitswiſſenſchaft (Iffa)
haben ſich um die

Verbeſſerung der Gerätebeſchaffenheit und der forſt⸗
lichen Betriebstechnik auf verſchiedenen Gebieten

ſehr verdient gemacht. Die Unterſuchungen des Iffa wollen
Waldarbeiter und FJorſtbeamte über den als zweckmäßig er⸗
kannten Arbeitsablauf in der Holzhauerei unterrichten. Neuer-
dings ſind auch Unterſuchungen an Arbeitsgeräten, über Be⸗
zahnung und Zahnformen der verſchiedenen Sägen uſw. auf⸗
genommen worden. Ein kürzlich erſchienenes beachtenswertes
Büchlein des Iffa, das allen Waldarbeitern, Forſtleuten und
Waldbauern aufs beſte empfohlen werden kann, behandelt „Die
Axt und ihre Pflege“. (Zu beziehen vom Inſtitut für forſtliche
Arbeitswiſſenſchaft, Eberswalde (Mark), zum Preis von
60 Pfg. mit vielen Abbildungen). Ausgehend vom Reichskura⸗
torium für Technik in der Landwirtſchaft ſtellte der A. T. F.

Gütevorſchriften für das Material forſtlicher Werk⸗
zeuge

auf. Sägen, Feilen, Aexte, Schaufeln, Hacken und Teile forſt⸗
wirtſchaftlicher Maſchinen , wie Fräſenfedern und dergleichen

werden ſtichprobenweiſe dem freien Handel entnommen, um
auf ihre Rohſtoffbeſchaffenheit und Güte geprüft zu werden.
Neue Herſtellungsverfahren wurden ausgearbeitet und alte
verbeſſert.

Die Einführung luftgummibereifter Holzabfuhrwagen und
ebenſolcher Rückekarren brachte weſentliche Erleichterungen bei
der Holzabfuhr und »bringung, namentlich in der Ebene. Auch
zweiräderige, luftgummibereifte Wagen zum Rücken von
Langholz wurden in dieſem Zuſammenhang und von derſelben
Stelle erprobt.

Notwendige Geſetze
Nationales Aufforſtungswerk, Waldverwüſtungs⸗ und forſt⸗

liches Artgeſetz und andere von Regierungsſeite eingeleitete
Maßnahmen zur Steigerung der einheimiſchen Nutz⸗

holzerzeugung
werden erſt in Jahrzehnten zur völligen Bedarfsdeckung der
Wirtſchaft führen. „Dem Ziel der Eigenverſorgung muß da⸗
her“ — wie die Arbeitsgemeinſchaft Holz in ihrem letzten Ar⸗
beitsbericht betont — „auch aus der Richtung ſparſamſter
Wirtſchaftsführung zugeſtrebt werden. Ziel iſt nicht Ein⸗
engung des Verbrauchs , ſondern höhere Ausnutzung durch
beſſere Vorbereitung und Verarbeitung und durch Vermeiden
der Verluſtquellen“. Das rechte Material an den rechten Fleck,
möchte man ſagen. Die überſteigerten Güteanſprüche, die teil⸗
weiſe an unſere heimiſchen Hölzer geſtellt werden, ſind wieder
auf ein tragbares Maß herabgemindert, und die Holzverwer⸗
tung wird weiterhin nach dem Geſichtspunkt der Sparſamkeit
in der Nutzholzverwendung gefördert im Sinne beſtmöglicher
Ausnutzung der vorhandenen Holzarten und Sortimente.

Holz als Rohſtoff
Die Entwicklung verbeſſerter und holzſparender Konſtruk⸗

tionen, die heute dem Techniker die Errichtung erſtaunlich küh⸗

—
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freitragender Hallen, teilweiſe in genagel⸗ner Holzbauten —
1und der Schutz des Holzesten Verbindungen! — ermöglicht,

gegen ſchädliche Pilze und Inſekten, gegen Näſſe, Feuer und
chemiſche Einflüſſe haben weitere Fortſchritte gemacht. Gär⸗
futterſilos aus Holz ſind heute ebenſo gebräuchlich wie ſolche
aus anderen Werkſtoffen und werden gleichermaßen aus Reichs⸗
mitteln bezuſchußt wie andere Einſäuerungsbehälter . Erſt in
allerjüngſter Zeit gelang es unſeren Wärmetechnikern , einen
Holzdauerbrandofen zu konſtruieren, der anderen Dauerbren⸗
nern, richtige Bedienung vorausgeſetzt , in keiner Weiſe nach
ſteht und die Heizkraft des Holzes bis zu 85 Prozent ausnützt .
Fernerhin hat ſich die Technik um die

Weiterentwicklung der Holzgasmotoren
bemüht. Die Betriebsſicherheit und Sparſamkeit der Holzgas⸗
wagen wurde auf der von Auguſt bis Oktober d. J. ſtattge⸗
fundenen Verſuchsfahrt mit heimiſchen Treibſtoffen, die über
eine Strecke von 20000 Km. durch ganz Deutſchland führte,
eindeutig unter Beweis geſtellt.

In Verbindung mit dem Forſchungsinſtitut für Straßen⸗
bau an der techniſchen Hochſchule in Berlin konnte auch die
Frage der Holzverwertung im Straßenbau weiterhin geklärt
werden.

Beim neuzeitlichen Wdas ſich ebenſowohl für Hof- und Stallgangbeläge wie auch für
die Decke von ſtark beanſpruchten Land⸗ und Waldſtraßen eig⸗
net, wird kein wertvolles Nutzholz wie beim alten Holkzſtöckel⸗
pflaſter, ſondern nur geringwertiges und ſchwerabſetzbares
Brennholz verwendet und in friſchem Zuſtand eingebaut. Das
Holzſteinpflaſter, welches übrigens eine vorzügliche elaſtiſche
und gleitſichere Straßendecke bildet, wird vornehmlich in ſtein⸗
armen Gegenden und Brennholzüberſchußgebieten Verwen⸗
dung finden können.

Die Papierholzerzeugung war bisher
lich auf die Verwendung von Fichtenholz angewieſen , das wir
zu dieſem Zweck in beträchtlichen Mengen aus dem Auslande
einführen mußten. Neuerdings gelang es, auch aus der Kiefer,
welche Holzart nahezu die Hälfte der Geſamtwaldfläche
Deutſchlands einnimmt, hochwertiges Zeitungsdruckpapier her⸗

zuſtellen , ſo daß wohl in Hinkunft auch das Holz der Forle
in erhöhtem Maße unſerer Papierherſtellung dienſtbar gemacht
werden kann. Von größter Bedeutung dürfte fernerhin die
Förderung eines Verfahrens ſein, welches die

Gewinnung juteähnlicher Faſern aus Laub⸗ und
Nadelholz

beinahe ausſchließ⸗

zum Ziel hat.
Eine planmäßige Inangriffnahme der Abfallverwertung

im Holzhandel und im Sägegewerbe unterblieb bislang — von
Ausnahmen abgeſehen ; hier eröffnet ſich der Holz⸗ und Säge⸗
induſtrie ein dankbares Arbeitsgebiet. An neuen Vorſchlägen
von ſeiten der Technik fehlt es nicht: Verarbeitung der Holz⸗

Joto: Pache
Das Entrinden der Stämme

abfälle zu Leichtbauplatten, Verzuckerung, Ueberführung zu
Dünger und Verarbeitung auf Gerbſtoffe

Darf der Erbhofbauer den größten Teil
ſeines Waldbeſtandes veräußern?

Das Landeserbhofgericht Celle hat ſich mit der Veräuße⸗
rung des Waldbeſtandes eines Erbhofes zu befaſſen gehabt, die
von allgemeinem Intereſſe ſein dürfte. Ein Erbhofbauer hat
einen Waldbeſitz von 5,7 Hektar. Er hat einen Vertrag abge⸗
ſchloſſen, nachdem der Waldbeſtand bis auf 5 Morgen veräußert
wurde. Dieſe 5 Morgen ſollten ſtehen bleiben. Nach Abſchluß
des Vertrages hat ſich der Erbhofbauer aber geweigert , den
Vertrag zu erfüllen . Der Käufer hat ſich an das Amtsgericht
gewandt, dieſes hat entſchieden, daß Einſchlag und Abfuhr des
verkauften Holzes vom Bauern nicht mehr verhindert werden
könnten, weil die Anerbengerichte hierzu ihre Genehmigung
nicht zu geben brauchten. Trotzdem hat ſich der Bauer an das
Anerbengericht gewandt, mit der Begründung, daß die Ver⸗
äußerung dieſes Holzes und der abgeſchloſſene Vertrag für den
Erbhof unvorteilhaft wäre. Das Landeserbhofgericht Celle hat
ſich ſeinem Standpunkt angeſchloſſen und die Veräußerung des
Holzes verboten. In der Begründung heißt es, daß zwar den
Gerichten die endgültige Entſcheidung über die Erforderlichkeit
der Genehmigung zuſteht, daß aber die Anerbenbehörden ſchon
vorſorglich über die Notwendigkeit der Genehmigugn der Ver⸗
äußerung entſcheiden jnnen Dabei wird zugegeben, daß zu
dem ſchuldrechtlichen Kaufvertrag eine Genehmigung der An⸗
erbenbehörden nicht erforderlich iſt. Wohl aber zu einer Ver⸗
äußerung des Erbhofes und ſeiner B tandteile

Solange das auf dem Stock ſteht iſt es ein Be⸗
ſtandteil des Erbhofes und deshalb ſeine Veräußerung

auch genehmigungspflichtig.
Das Landeserbhofgericht hat zugegeben, daß die Auffaſſung
vertretbar iſt, daß die Veräußerung des Holzbeſtandes geneh⸗
migungsfrei deshalb ſein müſſe, weil es ſich um eine Maß⸗
nahme des Verkäufers handeln fann⸗ die der oronungsmäßigen
Bewirtſchaftung des Hofes dient, ſomit aue dem pflicht⸗
mäßigen Ermeſſen des 2 1 5 t ble muf

Das Land ho cht ſteht aber auf dem Stand⸗
punkt, daß es ke 1 tzung im Rahmen einer ord⸗
nungsmäßigen iſt, wenn von 21 Morgen 16
abgeholzt werden ſollen, noch dazu, wenn es ſich um
einen B eſtand handelt, von dem nach ſachverſtändigem

Gutachten ein erheblicher Zuwachs zu erwarten iſt
Da hier eine Veräußerung im Rahmen einer nichtord⸗

nungsmäßigen Wirtſchaftsführung vorliegt , ſo iſt auch eine
Befreiung von dem . sverbot nicht zu rechtfertigen .

Die neuenForſtpflanzenpreiſe
Als Forſtpflanzen im Sinne der Anordnung des Reichs⸗

bauernführers gelten Pflanzen von ein⸗, zwei⸗ und dreijähri⸗
gen Sämlingen und einmal verpflanzten Laub⸗ und Nadel⸗
hölzern, ſoweit ſie für den Abſatz an forſtliche Betriebe be⸗
ſtimmt ſind. In den Preisliſten der Forſtpflanzenzüchter
müſſen die einzelnen Holzarten getrennt nach Laub⸗ und
Nadelhölzern künftig in alphabetiſcher Reihenfolge der ge⸗
meinüblichen botaniſchen Bezeichnungen aufgeführt werden.
Im Intereſſe der Vereinheitlichung und Vereinfachung ſoll in
den Preisliſten künftig für jede Holzart nur noch eine, und
zwar die am meiſten gebräuchliche erſcheinen

Für jede Sortierung werden, abgeſehen von begrün⸗
deten Ausnahmen, höchſtens zwei Güteklaſſen gebildet,
bei denen als Unterſcheidungsmerkmal die in der An⸗
ordnung feſtgelegte Mindeſthöhe in Zentimetern gilt.

Bei Sämlingen kann auf die Annahme einer Mindeſthöhe ver⸗
zichtet werden. Bei einjährigen Sämlingen der Kiefer fällt die
Bezeichnung „Ausleſe“ fort. Als erſte Güteklaſſe gelten hier
nur ſtufig gewachſene Pflanzen mit geſunder Endknoſpe von
mindeſtens 50 Zentimeter Höhe. In der zweiten Güteklaſſe
müſſen die Pflanzen eine Mindeſthöhe vom Wurzelhals an
ohne Seitentriebe aufweiſen , bei im übrigen kräftigem Wuchs
und geſunder Knoſpenbildung. Die Anoroͤnung bringt ſodann
die Forſtpflanzenpreiſe 19356 für Laubhölzer und Nadel⸗
hölzer. Für Großabnehmer, zu denen auch die Forſtabteilungen
der Landesbauernſchaften zählen, gelten bei größeren Be⸗
ſtellungen Sonderrabatte. Der Tauſendpreis beginnt bei
Abnahme von 500 Stück, der Hundertpreis bei Entnahme von
50 Stück einer Größenſortierung. Dabei beträgt der Hun⸗
dertpreis etwa 25 Prozent mehr als der an ſich nach dem
Tauſendpreis zu berechnende Hundertpreis. Für die Lie⸗
ferung frei Empfangsſtation oder frei Verwendungs⸗
ſtelle ſind beſondere Bedingungen feſtgelegt, die den Trans⸗
portkoſten Rechnung tragen. Geſchäfte zwiſchen Mitgliedern
des Reichsverbandes der Forſtpflanzenzüchter und Kleng⸗
anſtalten und den Mitgliedern der Fachgruppe Baumſchulen
im Reichsnährſtand ſind hinſichtlich der Preisgeſtaltung frei.
Jedoch gelten auch hier die Lieferungsbedingungen. Gegenüber
dem Ausland gelten keine Preisbeſchränkungen.
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Wir Bauern ſtehen am Ende eines bedeutſamen Jahres. In wachſendem Amfange iſt die Wich⸗
tigkeit der deutſchen Landwirtſchaft in allen Kreiſen unſeres Volkes als Ernährungs- und Kultur⸗
faktor erkannt worden. Der Bauer ſelber hat durch ſeine Anſtrengungen in der Erzeugungsſchlachtdas Verſtändnis für ſeine Verpflichtungen am deutſchen Volke bewieſen. Neue und ſchwere Auf⸗
gaben bringt uns allen das kommende Jahr. In unermüdlichem Streben werden wir den dem
badiſchen Bauern gewieſenen Weg weiterhin einhalten. Am heutigen Tage ſpreche ich meinen
Dank allen Mitarbeitern innerhalb der Landesbauernſchaft Baden und den geſamten badiſchenBauern für ihre treue Pflichterfüllung in dieſem zu Ende gehenden Jahre aus. Ich wünſche allen
ein frohes Weihnachtsfeſt und ein glückliches neues Jahr, das uns im Kampf um das Wohl des
deutſchen Volkes auf dem Poſten finden ſoll.

Heil Hitler!
Fr. Engler⸗Füßlin

Gauamtsleiter der NS DA und Landesbauernführer

hof oder bäuerlichen Betrieb
nachweiſen können

5. ſpäteſtens am 30. April 1936 mindeſtens 18 Jahre alt ſind.
Die Anmeldungen zur Bäuerlichen Werkprüfung ſind andie zuſtändige Kreisbauernſchaft bzw. den Kreishauptabteilungs⸗leiter II (Bäuerliche Werkſchule) zu richten. Mit der Anmel⸗

Der Landesbauernführer

Dienſtbetrieb während der Weihnachtswoche
Lt. Verfügung des Herrn Reichsbauernführers ſind die dung iſt die Prüfungsgebühr von 5 RM einzubezahlen. Derienſtſtellen des Reichsnährſtandes vom 24. Dezember, mittags Anmeldung ſind beizufügen:

12 Uhr, bis zum 1. Januar einſchließlich, geſchloſſen. 1. die amtlich beglaubigte Beſcheinigung des Vaters überIn den einzelnen Abteilungen der Landesbauernſchaft wird die im elterlichen Betriebe verbrachte Zeit (Mitarbeit),
25 Bereitſchaftsdienſt für dringende Angelegenheiten eingerich⸗ 2. das Zeugnis des Bauern, bei dem der Jungbauer ſeineet. 5 0weitere praktiſche Ausbildung genoſſen 1 Lehrzeit i

Es wird jedoch dringend gebeten, Beſuche nach Möglichkeit fem Betrieb in beglarb Abſchrift , „vollkommen zu unterlaſſen und den Schriftverkehr auf das 3. die geſamten Zeugniſſe über den Ausbildungsgang inallernotwendigſte Maß zu beſchränken. Volksſchule und Bäuerlicher Werkſchule in beglaubigter
Heil Hitler! Abſchrift, . 53 5 zandesb 2 4. ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf des Jungbauern .F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer. Ausnahmsweiſe können in dieſem Jahre noch Jungbauern(Lehrlinge ) zugelaſſen werden, die ihre einjährige Lehrzeit in

einem fremden Betrieb nicht vertragsmäßig und nicht in einer
anerkannten Lehrwirtſchaft oder nicht auf dem Wege des Aus⸗
tauſches durchgemacht haben. Die Anmeldungen zur Bäuerlichen
Werkprüfung müſſen bis 31. Januar 1936 bei der zuſtändigen

Werkprüfungen Kreisbaueruſchaft vorliegen . Später eingehende oder unvoll⸗. ſtändige Anmeldungen werden zurückgewieſen. Solche Bewer⸗(Lehrlingsprüfung) 5 ber werden ohne weiteres auf die Herbſtprüfung 1936 zurück⸗Die Ablegung der Werkprüfung (bäuerlich und landwirt⸗ geſtellt. Urſchriftliche Zeugniſſe werden zurückgewieſen. Demſchaftlich) iſt Pflicht 2 Zulaſſungsgeſuch ſind nur beglaubigte Zeugnisabſchriften bei⸗1. für alle zukünftigen Siedler zufügen.2. für alle zukünftigen Lehrherren n

3. für alle zukünftigen landw. Gutsbeamten
4. für alle zukünftigen Diplomlandwirte Der Land wirtſchaftlichen Werkprüfung müſſen ſich ſämtliche
5. für alle zukünftigen ſtaatlich geprüften Landwirte Lehrlinge unterziehen, die ihr vertragsmäßiges Lehrverhältnisund wird zur Pflicht für alle zukünftigen Bauernführer in der ſpäteſtens am 30. April 1936 beenden, ſoweit ſie nicht auf Grund

Hauptabteilung II

Landwirtſchaftliche Werkprüfung

Landesbauernſchaft Baden.
Jeder Jungbauer und Junglandwirt wird hiermit auf die

Notwendigkeit der Lehrlingsausbildung mit anſchließender
Werkprüfung (bäuerlich oder landwirtſchaftlich) hingewieſen .

Beſtehen die unter Ziff.1 bis 5 aufgeführten Perſonen die
„Bäuerliche Werkprüfung “, ſo ſind ſie von der „Land wirtſchaft⸗
lichen Werkprüfung“ befreit.

Bäuerliche Werkprüfung
Zugelaſſen werden Jungbauern , dievon einer ſelbſtwirtſchaftenden bäuerlichen oder land⸗

wirtſchaftlichen Familie ſtammen,
Heine mehrjährige Tätigkeit im elterlichen Betrieb,den erfolgreichen Beſuch beider Kurſe einer Bäuerlichen

Werkſchule,
mindeſtens ein Jahr Lehrzeit auf einem fremden Erb⸗

S

e

—

ihrer Abſtammung für die Bäuerliche Werkprüfung in Betracht
kommen .

Zugelaſſen werden ſolche Lehrlinge , die
2 5

1. am 30. April 1936 eine ununterbrochene vertragsmäßige
zweijährige Lehrzeit bei anerkannten Lehrherren nach⸗
weiſen können, 2

2. ſpäteſtens am 30. April 1936 mindeſtens 18 Jahrealt ſind.Die Anmeldungen zur Landwirtſchaftlichen Werkprüfung
ſind an die Landes baueruſchaftBaden — Verwaltungsamt
Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16, unter Angabe des Betreffs
„Landwirtſchaftliche Werkprüfung“ zu richten und müſſen bis
31. Jauuar 1936 dort vorliegen. lMit der Anmeldung iſt die Prüfungsgebühr von 20 RM.unter genauer Angabe des Betreffs „Land wirtſchaftliche Werk⸗
prüfung“ auf das Poſtſcheckkonto der Landesbauernſchaft Baden— Karlsruhe Nr. 520 — einzubezahlen. Auf deutliche Schrift
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beim Ausfüllen der Zahlkarte und auf Angabe des Betreffs iſt
zu achten. Der Anmeldung ſind beizufügen:

1. eine beglaubigte Abſchrift des Lehrzeugniſſes bw. der
Lehrzeugniſſe über die zweijährige Lehrzeit,
ein polizeiliches Führungszeugnis ,

. ein kurzer ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf,
die Einwilligungserklärung des derzeitigen Lehrherrn
(zugleich als Nachweis für die erforderliche Reife des
Prüflings). i

Nach erfolgter Zulaſſung erhält der Prüfling einen Frage⸗
bogen, in dem er über die wichtigſten Verhältniſſe ſeiner Lehr⸗
wirtſchaft Aufſchluß zu geben hat. Der Fragebogen iſt ohne
fremde Hilfe vom Prüfling eigenhändig auszufüllen und ſpä⸗
teſtens innerhalb zweier Wochen nach Erhalt an das Verwal⸗
tungsamt der Landesbauernſchaft Baden zurückzugeben.

Die Prüfungsgebühr kann bedürftigen Lehrlingen auf An⸗
trag nach „ſehr gut“ beſtandener Werkprüfung zurückerſtattet
werden.

Unvollſtändige, ſowie nicht rechtzeitig bei der Landesbauern⸗
ſchaft eingehende Zulaſſungsgeſuche werden zurückgewieſen.
Dieſe Prüflinge werden ohne weiteres auf die Herbſtprüfun⸗
gen 1936 zurückgeſtellt

Zeugniſſe ſind nur in beglaubigter Abſchrift einzuſenden .
Ausnahmsweiſe können im Frühjahr 1936 noch ſolche Prüf⸗

linge zugelaſſen werden, die ihre zweijährige Lehrzeit nicht bei
einem anerkannten Lehrherrn abgeleiſtet haben. Wir weiſen
hierbei ausdrücklich darauf hin, daß dieſe Möglichkeit nur noch
im Spätjahr 1936 gegeben iſt. Solche Prüflinge haben das Zu⸗
laſſungsgeſuch zur Landwirtſchaftlichen Werkprüfung ebenfalls
in der oben angegebenen Form mit den erwähnten Nachweiſen
bei der Landesbauernſchaft einzureichen. Auf den lückenloſen
Nachweis einer mindeſtens zweijährigen Beſchäftigung in der
Land wirtſchaft ,worüber beglaubigte Zeugnisabſchriften beizu⸗
bringen ſind, wird beſonders geachtet .

Saatmaiserzeugung 1935
Damit der im Jahre 1935 erzeugte Körnermais als Saat⸗

gut in Verkehr gebracht werden kann, iſt es notwendig , die
Keimfähigkeit des Maiſes zu erhalten. Dies iſt nur gewähr⸗
leiſtet, wenn der Mais nicht zu früh entkörnt wird.

*

Unter Hinweis auf Punkt 20 der Anbauvorſchriften dez
Dandesfachſchaft für Körnermaisanbau der Landesbauernſchaßf
Baden wird hiermit angeordnet, daß ein Entkörnen des aus8 I. anerkannter Abſaat erwachſenen Maiſes vor Ende
Jaunar, Anfang Februar 1936 nicht geſtattet iſt. Der Zeit⸗
punkt, wann der ais entkörnt werden ſoll, wird rechtzeitig
bekanntgegeben .

Den Körnermaisanbauern , die im Jahre 1935 größere
Mengen Körnermais geerntet haben, wird dringend angeraten,
den geernteten Mais in gleicher Weiſe zu behandeln, damit gut
keimfähige Saatware erreicht wird.

Senfſaatenanbau
Im Nachtrag zu der Bekanntmachung in Nr. 43 des

Wochenblattes der Landesbauernſchaft Baden wurde der An⸗
bauvertrag für Senfſaat der Firma Fr. Reiſig in Heidelberg
genehmigt. Intereſſenten , die im Senfſaatenanbau erfahren
ſind, wollen ſich diesbezüglich an die Hauptabteilung II der
Landesbauernſchaft Baden wenden

Heil Hitler!
Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer.

An die Leſer der Zeitſchriften
„Tierzucht und Pflege“ und „Gutshandwerkerzeitung “
Auf Grund der zwiſchen dem Leiter der Deutſchen Ar⸗

beitsfront Dr. Ley und dem Reichsbauernführer R. WaltherDarré anläßlich des Erntedanktages 1935 getroffenen Ver⸗
einbarung iſt von dem Reichsnährſtand beſtimmt, daß dieſe
Zeitſchriften in ihrer bisherigen Form weiter erſcheinen, und
zwar bei der Reichsnährſtands⸗Verlags⸗GmbH., BerlinSW. 11.Der Bezugspreis der „Gutshandwerkerzeitung “ beträgt bei
einmal monatlichem Erſcheinen 30 Pfg. im Vierteljahr einſchl.
Zuſtellgebühr.

Der Bezugspreis von „Tierzucht und Pflege“ beträgt bei
zweimal monatlichem Erſcheinen 60 Pfg. vierteljährlich einſchl.
Zuſtellgebühr.

Gliederungen der HA III
(Marktverbände)

Anordnung Nr. 39
des Getreidewirtſchaftsverbandes Baden.

Betreff: Genehmigungspflicht für Betriebsverlegung.
Auf Grund des 8 6 der Verordnung zur Ordnung der Getreidewirtſchaft , in

der Faſſung der Bekanntmachung vom 10. 7. 1935 — RGBl. I S. 1006 — und
der 88 1 und 8 der Satzung der Getreidewirtſchaftsverbände vom 12. 7. 1935
— RNVBl. S. 388 —, ordne ich mit Zuſtimmung des Vorſitzenden der Haupt⸗8 der Deutſchen Getreidewirtſchaft mit ſofortiger Wirkung folgen⸗

es an:
Die Verlegung von Betrieben, die

1. Brot oder andere Backwaren herſtellen ,
2. Brot oder andere Backwaren verteilen ,

mache ich von meiner Genehmigung abhängig.
Karlsruhe, den 14. Dezember 1935.

Der Vorſitzende des Getreidewirtſchaftsverbandes Baden:
In Vertretung: Schlanſtedt.

Vie und Fleiſch.
Anordnung Nr. 32

der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft .
Betr. Schweinepreiſe und RNinderhöchſtpreiſe.

vom 28. November 1935.
Auf rund des 8 8 Abſ.2 und 3 der Satzung der Hauptvereinigung der

Deutſchen Biehwirtſchaft vom 5. März 1935, in Verbindung mit 8 8 Abf. 2 der
Satzung für Schlachtviehverwertungsverbände vom 5. März 1938 (RNVBl.
S. 118) wird mit Zuſtimmung des Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſters für Er⸗
nährung und Landwirtſchaft angeordnet:

8 1.
In Abänderung der Anordnung Nr. 21 f 4 (RNVBl . Nr. 91 S. 634)

werden die Grundpreiſe für Schweine (bisherigen Höchftpreiſe) auf nachſtehen⸗
den Märkten wie folgt feſtgeſetzt:

Aachen 54,5, Aue 53,.—, Augsburg 53,—, Berlin 51,5, Beuthen 51,.—,
Bochum 53,5, Braunſchweig 51,5, Bremen 51.5, Breslau 50,—, Chemnitz 53,—,
Darmſtadt 54,—, Dillingen 84,5, Dortmund 53,5, Dresden 58,—, Duisburg
54.—, Düſſeldorf 54,.—, Erfurt 53,.—, Eſſen 53,5, Flensburg 51,—, Frank⸗

a. M. 54,—, Freiburg i. Br. 54,.—, Fulda 53,—, Gelſenkirchen 53,5,
Halle 53,—, Hamburg 52,.—, Hannover 51,8, Heilbronn 53,5, Kaiſerslautern
54,5, Karlsruhe 54,.— Kaſſel 53,.—, Kiel 51,5, Koblenz 54,.—, Köln 54,—,
Königsberg 50,—, Leipzig 53,—, Lübeck 51,5, Magdeburg 51,5, Mainz 54,.—,
Mannheim 54,.—, München 58,.— M.⸗Gladbach 54,.—, Neunkirchen 54,5, Nitrn⸗
berg 53,—, Osnabrück 81,5, Pforzheim 53,5, Plauen 53,—, Ratibor 51,—,
Regensburg 53,.—, Roſtock 51,.—, Saarbrücken 54 Saarlouis 54,5, Stettin
51,—, Stuttgart 53,5, Trier 84,5, Ulm 53,—, Wefermünde 51,5, Wiesbaden
54,—, Wilhelmshaven 51,5, Wuppertal 53,5, Würzburg 53.—, Zwickau 53,

Auf obige Preiſe ſind die in 8 4 der Anordnung Nr. 21 genannten Zu⸗
biw. Abſchläge für die einzelnen Schlachtwertklaſſen in Anwendung zu bringen.

8 2.
ef Die Höchſtpreiſe für Rinder werden auf nachſtehenden Märkten wie folgt

tgeſetzt:
Aachen 44,.—, Aue 42,.—, Augsburg 40,—, Berlin 42,.—, Beuthen 41,.—,

Bochum 43,.—, Braunſchweig 41,.—, Bremen 42,.—, Breslau 41, Chemnitz

42,—, Darmſtadt 43,—, Dillingen 44,.—, Dortmund 43,—, Dresden 42,.—, Duis⸗Furg/ Hamborn 43,—, Düſſeldorf 43,—, Erfurt 42,.—, Eſſen 43,—, Frank⸗furt a. M. 43,—, Freiburg i. Br. 43,.—, Fulda 42, Gelſenki n 43,—, Halle42,—, Hamburg 42.—, Hannover 41,—, Heilbronn 43,—, Kaiſerslautern 44.—,Karlsruhe 43,—, Kaſſel 42,.—, Kiel 41,—, Koblenz 43,.—, Köln 43 —, Königs⸗
berg 40,—, Leipzig 42,—, Lübeck 40,5, Magdeburg 41,—, Mainz 43,.—, Mar
deim 43,.—, Memmingen 40,—, München 40,—, M.⸗Gladbach 43,—,
Urchen 44,—, Niebüll 40,—, Nürnberg 41,.—, Osnabrück 41,—, Plauen 42.—,Pforzheim 43,—, Ratibor 41,—, Regensburg 40,—, Saarbrücken 44,.—, S
louis 44,—, Stettin 40,—, Stuttgart 42,—, Trier 44,.—, Ulm 41,5, W
münde 42,.—, Wiesbaden 43,—, Wilhelmshaven 42,.—, Wuppertal 43,.—, W̃
burg 42,.—, Zwickau 42,—. 5

Dieſe Höchſtpreiſe dürfen nach oben nicht überſchritten werden. Aus⸗
ſenommen hiervon ſind Ausſtich⸗Qualitäten , über deren Zulaſſung in der
ienſtanweiſung Nr. 7 vom 11. Oktober 1935 bereits Weiſungen ergangen ſind.

ürz⸗

8 3.
Dieſe Anordnung tritt mit ſofortiger Wirkung in Kraft.
Berlin, den 28. November 1935.

Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft :
per.

Sieh und Fleiſch.
Anordnung Nr. 33

der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft .
Betr. Höchſtpreiſe für Rinderhälften und Rindfleiſch im Großhandel .

Vom 4. Dezember 1935.
Auf Grund des § 8 Abſatz 2 der Satzung der Hauptvereinigung der Deut⸗

ſchen Viehwirtſchaft vom 5. März 1935 (RN VBl. S. 113) ordne ich mit Ge⸗
nehmigung des Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſters für Ernährung und Land⸗
wirtſchaft an:

9 1.
In Gemeinden mit Vieh⸗ und Fleiſchgroßmärkten werden entſprechend den

MNarkt⸗Höchſtpreiſen für Rinder nachſtehende Höchſtpreiſe für Rinderhälften im
Sroßhandel, die nicht überſchritten werden dürfen, feſtgeſetztei Märkten mit einem Höchſtpreis beträgt der Höchſtpreis für Rinder

je Zentner Lebendgewicht hälften je Zentner in
in RM. von RM

40,0
40,5
41,0
41,5
42,0
42,5
43,0
43,5
44,0

73,0

SAS888888222222

8 2.
Sofern die Hälften in Viertel oder noch weitgehender in Einzelſtücke auß

gehauen werden, darf der Preis für die Viertel und die Teilſtücke im gs⸗. — Mittel den in 8 1 für Rinderhälften angegebenen Preis nicht üder⸗
reiten.

8 8.
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung im Kraſt.
Derlin, den 4. Dezember 1935. S.od

Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaftt
ges. K ü pes.
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Küchengeſchirr J. Lay Tierhalter u. Händler Brennereien
Mehl⸗
Großhandlung

Pforzheim
Weſtliche 58

auch
Glas und Porzellan
kaufen Sie preis⸗
wert und gut im

Küchenhaus S ch ütz U e
Pforzheim, Metzgerſtr. 6

kaufen Miſchfutter für Ge⸗
flügel, Tauben, Kaninchenu.
Schwe ne, ſowie ölhaltige
Futtermittel, wie Sojaſchrot
uſw. bei der Herſtellerfirma

Thomas Koſer Sohn
Odenheim bei Bruchſal

Telefon Odenheim 23

Kühlſchlangen jeder Ausführung
Waſchkeſſel mitu.ohne Feuerung
Verzinnerei u. ſämtl. einſchläg.
Reparaturen erhalt. Sie am vor⸗
teil hafteſten i. Spezialfachgeſchäft

Joſef Möſchle
Kupferſchmiedemeiſter
Zunsweier bei Offenburg

Lahr

Karl Langenbach
liefert

Bauhölzer / Bretter
Fußböden etc.
tee
Kloſtermühle, Telefon 2289

Aug. Ringwald jr.
Werkſtätten feiner Sitzmöbel

Lahr i. B.
Telefon 2878

C. A.Mayer,Lahr
Stadtmühle
Poſtſcheckkonto Karlsruhe 952

Telefon 2277

Mehl, Futtermittel
aller Art

Dezimalwaagen und Gewichte
landw. Maſchinen, Jauche⸗Treibrienen

Lederwaren 5 8*
Schuh bedarfs artikel L. Maier NachfolgerJako bMaier

am Bärenplatz⸗ Telefon 2228Leder- Wichkert
Kaiſerſtr . 60 Lahr ⸗Kirchſtr. 3

schweibach
Silos nach neueſter
Konſtruktion erſtellt fachm inniſch

Auguſt Wußler, Maurermeiſter
Schweibach „ Bergachſtraße 27

Urloffen

Brennereien
in bekannter Qualität liefert
Auguſt Schempp
Kupferſchm ede u. ApparatebauLahr/ Baden ⸗ Telefon 2460

Alois Benz
Kuhbach bei Lahr

in Baden
Säge und Hobelwerk

Silos nur vom Fachmann erſtellen laſſen. Wenden Sie ſich vertrauens⸗
voll an mich. — Sämtliche dement⸗Waren und Baumaterialien

Auguſt Haas, Maurermeiſter, Kuhbach
bei Lahr

Wolfach
92V

Zar 8. .
5 Jar ſtruktion nur von88

G Grand
Fritz Sartory, Wolfach

Beton⸗Aund⸗Silos aus Zementformſteinen neueſter Kon⸗

Bauſteine liefere ich »ederzeit

Schutterzell Kürzell
Jetzt muß man ſich eindecken mit

Warmer Winterkleidung
Mein großes Lager, beſonders in Kleidungsſtücken, wie es die Land⸗
bevölkerung braucht , bietet Ihnen das, was Sie ſuchen, zu erſchwing⸗
lichen Preiſen.

Max Federer Arloffen

Bodersweier Meisenheim

Sie
8 ne

Kennen das gute Adolf Häs
5Kommißbrot Meißenheim (Baden

und die ſelbſtgemachtne
Hanauer Eiernudeln?

Karl Uhl jr., Vodersweier
Bäckerei und Nudelfabrikation

Kundenmühle
Säge nnd

Elektrizitätswerk

Das Hanauer Bauernbrot„„„;;»
erhältlich in vielen Feinkoſt⸗
und Lebensmittelgeſchäften

Georg Kropp, Booersweier
Hanauer Bauernbrotbäckerei

Beachte die Anzeigen!

1

Th. Zibold, Schutterzell
Leiſtungsfähige
Mühle und Sägewerk
Futtermittel aller Art

jeder Konſtruktion zuSilos billigſten Preiſen erſtellt

Georg Friedrich Schwärzel
Baugeſchäft
Kürzell, Hauptſtr. 13

er verkaufen will

muß anzeigen!
Aenne inn

10060
Mn ein Aenne 1

—

—

2
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Karlsruhe 8 888
7 in

bekannt vorzüglicher QualitäAlle Lebensmittel weten Tagerpeeſe leſertve
Verbrauchergenoſſenſchaft Karlsruhe e. G. m. b. H. .

2 8 7 f n oſtenlos ! vitriWarenabgabe nur an Mitglieder! in enBesteigener
: 5 Bandagen — Leibbinden — KrampfaderſtrümpfeIhr Mann wird 3 8 10

Fußeinlagen und alle Artikel für Krankenpflege im FachgeſchäftN wenn Sie ihm täglich die feinen 55 G : 5r nach „Hausfrauenart“ hergestellten Meyer & Kerſting, Karlsruhe
7 N Kaiſerſtraße 106/8, bei allen Kaſſen zugelaſſen
ö dp -SUPPEN 5 i

1 1 fü 10 Pf ä Keine Familie ohne Künzel's Aka⸗Fluid3 eller für g. 6 0 (Erfriſchungsfluid )Bei erſter Hilfe unentbehrlich (Schwächeanfälle). Wirkt

Eine große Auswahl finden Sie in
Ihrem Lebensmittelgeschäft.

erfriſchend, luftmachend , vorbeugend und ſchmerzlindernd .

Michard raebener,vanrungsmitterFabriken, Karlsruhe

Der beſte Schutz gegen Erkältung.
Erhältlich in allen einſchlägigenGeſchäften .

AlleinigerHersteller: Allg. Künzel, Karlsruhe i. B.
Biolog. Laboratorium , Mathyſtraße 11, Fernruf 7538

* Franz Haniel & Cie. e. m. b. n. **Kaiserstr . 231 u. Lager Rheinhafen 8 i 5 i f 5
Fernrut 4884-56 und 6275 Sämtliche Düngemittel, orf und Huminal

Möbel in allen Holzarten Damen Mladen
zu ſehr billigen Preiſen
finden Sie im bekannten 3 8 Martert* *

Paſſage⸗Möbelhaus Emil Schweitzer berssrube l B. Kelserstr . 19 8
Paſſage 3 bis 7 Karlsruhe 10 Schaufenſter 8 In 1
Barverkauf Kredit - Eheſtandsdarlehen 8 e

Morgenrôcke

Steffelin Linoleum Sämtliche Sorten

Kohlen, Holz, Möbeltransport Stragula Kohlen, Kolts, Briketts
Lagerun Kokosläufer j ö

Telefon Karlsruhe 8301-5
8

5

g .
Aretz & Cie. en gros en detail

Wand⸗ und Bodenplatten I Karlsruhe, Kaiſerſtraße 215
ſowie ſämtliche Bauſtoffe liefert billigſt Gegründet 18734

5 Telefon 219
Bauſtoff-Vertrieb G. m. b. H.
Karlsruhe, Weſtbahnhof , Telefon 7660/61 ⁶ Mit doppelter Kraft Voraus!

durch „Königs Spezial⸗Miſchfutter “ für Kälber , Ferkel,
8 Schweine ete. 5Ettlingen Theodor König, Miſchfutterherſteller , Karlsruhe⸗Knielingen

Saarlandſtraße 78, amtl. Kontrollnummer 2147, Fernſprecher 6890. DurlachEttlingen i. Baden Kehl a. Rhein! 3
5 J Guſtav Waſſerkampf

Kaufhaus Schneider Durlach i.B., Adolf Hitlerſtr. 52

5 Haus⸗ u. Küchengeräte, Glas, Porzellan
Bekleidung — Ausſteuer — Haushaltartigel
Alles in großer Auswahl, guten Qualitäten und ſehr preiswert 80Ae Verbrauchergenoſſenſchaft Durlach
T rinkt deu tſch es Bie 1“ bedient Sie mit den hervorragenden ſtets. . fabrikfriſchen Bedarfsgütern d. Reichsbundes

der deutſchen Verbrauchergenoſſenſchaften

SteinbachHuttenkreuz⸗Brauerei
Ettlingen I Ziegelwerke Hettler G.m. b. H.— —— Steinbach (Kreis Baden)Sägewerk Ettlingen G. m. b. H. Telefon 217

Ettlingen, Telefon 31

Spezialität: Bauholz nach Liſte in allen Abmeſſungen Spezialwerk für
Deutſche Fußböden mit neueſter Putzmeſſer⸗Hobelmaſchine bearbeitet Hourdis und Hohlwareu, Dachziegel aller

Art, Mauerſteine, Drainageröhren.
82
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Friſchfiſche , Räucherfiſche u. Mari⸗
naden am beſten u.billigſten bei der

Cuxhavener Fiſchhalle
Pforzheim

Deimlingſtraße 4, Telefon 2678

Markenhkall
gebrannt

AKohlenſaurer Kalk
Weißſtüchkkalk, pulv.
Weißkalk , Bau⸗ und
Verputzkalke in be⸗
kannt hochproz. kon⸗
kurenzloſer Qualität
b. äußerſten Frankopr .
direkt u. dch. d. landw.

GenoſſenſchaſtenKalkwerk Bollſchweil
in Freiburg , Reumattenſtr. 1, Tel. 3981

Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden

Pfozheim
Folge 51/52

Urloffen

7 Liefer wagen
für alle Zwecke, lei⸗

ſtungsfähig, wirtſchaftlich

Hch. Seyfang jr.
Pforzheim

Weſtliche 150, Tel. 7376

Wenn Sie Ihre

Weihnachts⸗Einkäufe
in Bekleidung / Wäſche / Strickwaren

„mag Federer uclofſen
tätigen, kaufen Sie bei großer Auswahl ſtets gut und billig

Wer

verkaufen

will,
muß

anzeigen!

Reichenbach
Bevor
Sie ein

bauen, wenden Sie ſich an den Fachmann.
Auskunft unverbindlich und koſtenlos .

Spezialiſt für Dichtungen
Otto Glatz, Reichenbach b. Lahr

und Baugeſchäft —

Silo

Cement⸗ Baumaterialienhandlung

Rastatt Lahr
Edmund BeiſelFFPDen bekannt guten Haucks

Heidelbeeranſatz
(Kunſtmoſtanſatz)
100 Liter Mk. 4.50, zu
haben bei

Joſef Kalm bacher
R AS TAT T
Telefon 2472, Kaiſerſtr. 52

Futtermittel

Lahr in Baden
Fernruf 2096FFF

Gib Anzeigen auf, ſie werben für Dich!
Offenburg

222SSS
WMittelbadiſche Ziegelverkaufsſtelleg. Offenburg

Lager in: Appenweier, Achern, Lahr⸗Dinglingen
liefert Bauſtoffe aller Art und für jeden Bedarf zu billigſten Preiſen

2580
reh

Wenn man von guten Betten
ſpricht, denkt man an

Ver⸗
Betten⸗ 1
Verſand N Angebot

ſeit AEIIENI .16 F ene— MuſterP
Seegrasmatratzen
mit guter Wollauflage, von

Kapokmatratzen
mit beſtem Java Kapok, von

3
Federbetten , 10 Pfund
Füllung, 1 Deckbett 130x180
2 Kiſſen 80x80. „ von 26. an

Joſ. Faiſt Nachf.
Betten verſand

Oberkirch in Baden

Ph. Hoferer
Inh. deſſen Enkel Geſchw. Söll

Eiſenhandlung ſeit 1885
LandwirtſchaftlicheGeräte
aller Art.

Oberkirch
nur Adolf⸗Hitlerſtraße 87

Lebensmittel-, Futtermittel⸗
und Getreidehandlung

Karl Walz Nachf.
Inhaber: Gebr. Büchele

Oberkirch

erif
Alle

Getreide, Futtermittel,
Düngemittel , Wein⸗und
Obſtbaumſpritzmittel er⸗⸗
halten Sie preiswert bei

Mathias Huber
Oberkirch, Eiſenbahnſtr. 2

Franz Geiger

Lohnſägerei
Oberkirch

Feld⸗ und Sportgeräte Fabriken 95.
Oberkirch (Baden)

Gabeln, Rechen, Stiele aller Art
Lohnſchnitt ſowie künſtliche Holztrocknung

Almer⸗Bier
Brauerei G. Bauhöfer

Ulm (Baden)

Johann Fäßler, Ziegelwerk
Hofweier-Offenburg Mauerſteine aller Art, Dachziegel, Drainröhren für

Drainage, Kabelabdeckſteine
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1 . 353 2Bauern lußt 5 bei unſern Inſerenten, die auch unſern Berufs ſtand unterſtützen
Bezirksanzeigen: Die einſpaltige Millimeterzeile 10 Pfg. 1 Normalfeld 35 mm hoch, 46 mm breit RM 7.—:

Karlsruhe
Wiederholungsnachläſſe nach Tarif

Sinner BierT . . . .
Brauerei Sinner, Karlsruhe⸗Grünwinkel

DKW Perſonenwagen
und Motorräder

kaufen Sie zu günſtigen Bedingungen bei

Theodor Leeb, Karlsruhe a. Rh.
DKW⸗Spezialhaus für Automobile und Motorräder
Kriegsſtraße Nr. 130, Telefon Nr. 2654/55

Spezialwerkſtätte : Baumeiſterſtraße 3

ERIKA
Schreibmaſchinen

GEORG LAADE
Büromaſchinen und BürobedarfKarlsruhe in Baden
Kaiſerſtraße 227 Telefon 6285

IPEAI

isse Schalt
m. b. H.

Karlsruhe/ Rh., Kaiser-Allee 62, Telefon 6648/40

brennt daskols!
Hoksverkautsstelle des Städuschen Gaswerks,
Karlsruhe, Amalienstrasse 83 part.

Fernsprecher 5350 —58 und 3343

A SRKO KSen curer
Karl Baumann

Akademieſtraße 20

Futtermittel, Heu, Stroh, Torf⸗
ſtreu, Torfmull, Holzwolle

Ludwig Erhardt, Karlsruhe
Erbprinzenſtraße 27 Telefon 898

Landwirtſchaftl. Buchführung
Papier⸗ und Schreibwaren

Leipheimer & Mende
Karlsruhe

Stoffe für Kleidung und Haushalt

Friedrich Naif K. Göſſel, Karlsruhe
Schloſſermeiſter Kriegsſtr . 97, Telefon 6938/39

früher Albert Fiſcher Baumaterialien undKarlsruhe Plattenſpezialgeſchäſt
Kaiſerallee 95, Tel. 1748

Ich liefere billigſt Vieh⸗ und
Schweinetröge aus Cement und
Steinzeug, Stallbodenplatten ,
Hourdis, Ziegel ete.

Bauſchloſſerei
Eiſenkonſtruktion
Silotüren, Freßgitter

Baubedarf G. m. b. H.
Müller, Glauner, Taxis
Baumaterialien aller Art

8 f 5 Boden⸗ und Wandplatten⸗Aus⸗
Brauerſtraße 6b, Telefon 7576/77 p

führungen, Harrizit⸗Stallplatten
für Groß⸗ u. Kleinvieh , Siloſteine
Proſpekte u. Muſter ſtehen z. Verfügung

Liedolsheim
Robert Fürniß, Liedolsheim /Baden
Telefon Graben 49

Mehl, Getreide, Futter⸗ und Düngemittel, Speiſekar⸗
toffeln . Spezialität: Schweinemaſtfutter „Yokamin“
ſowie Emulſion „Clauſan“.

Gebr. Russheim
Goſchert
Karlsruhe

Kaiſer⸗Paſſage 10—18
Telefon 2132

Schleifmühle
Ludw. Geitz
Leiſtungsfähige Kun⸗
den⸗ u. Handelsmühle.
Getreide, Mehl und
ſämtliche Futtermittel
ſtets auf Lager.e

Bürobedarf, Büromö⸗

bel, Schreibmaſchinen,
Rechenmaſchinen.

Gaſthaus Metzgerei, zum Schwanen“
Inh. F. u. A. Zimmermann

Alteſtes Parteilokal in Baden Gute Küche, gepflegte Getränke
Stammlakal der Bauernſchaſt.

Bauern!
Nehmt ſtets Bezug auf die Angebote im„WOCHEN BLATT“
bei allen Einkäufen, Anſchaffungen und Anfragen.



Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden Folge 51/52 — Seite 120.9

MNilchabliefeeungspflicht
Der Vorſitzende des Milchwirtſchaftsverbandes Baden⸗

Pfalz bat vor kurzem bie einzelnen Organe, die mit der Milch⸗
krfaſſung in den Gemeinden beſchäftigt ſind, auf die unbe⸗
dingte Erfüllung der Ablieferungspflicht aller Milcherzeuger
bingewieſen. Er machte auf die Notwendigkeit aufmerkſam ,
alle gegen die Anordnungen verſtoßenden Milcherzeuger dem
zuſtändigen Milchverſorgungsverband oder Milchwirtſchafts⸗
verband zu melden. Es mußte jedoch leider feſtgeſtellt werden,
daß verhältnismäßig wenige Meldungen über ſolche Verſtöße
ingegangen ſind, obwohl die Klagen über eine vermehrte
andbutterherſtellung zunahmen.

Aus dieſem Grunde verlangt der Vorſitzende des Milch⸗
wirtſchaftsverbandes Baden/ Pfalz im Intereſſe der geſamten
Volksernährung erneut von den Milchgenoſſenſchaften , daß ſie
innerhalb ihres Arbeitsbereiches nachdrücklich auf die Abliefe⸗
rungspflicht hinweiſen und unmehr alle diejenigen zur Mel⸗
dung bringen , die durch Herſtellung von Landbutter und deren
Abſatz zu überhöhten Preiſen in eigennütziger Weiſe Gewinne

u erzielen verſuchen. Mit Recht weiſt er auf die früherenPreiſe für Landbutter, aber auch auf die früheren Milchpreiſe
im den Werkmilchbetrieben hin. Jeder Bauer muß heute ehr⸗
lich zugeben, daß er heute bei Ablieferung der Milch beſſer
als bei der Herſtellung von Landbutter abſchneidet.

Nunmehr ſind ſämtliche Molkereien angewieſen worden,
dem Vorſitzenden des Milchwirtſchaftsverbandes laufend Mel⸗
dung über den Eingang der Milch aus den einzelnen Ort⸗
ſchaften zu erſtatten. Alle diejenigen Milchgenoſſenſchaften , die
zur Zeit 30 Prozent weniger als im Jahresdurchſchnitt 1935
zur Anlieferung bringen, werden bei der zuſätzlichen Stüt⸗
zung für angelieferte Werkmilchmengen entſprechend behan⸗

delt. Die eigennützigen Milchproduzenten werden auf jeneZeit hingewieſen , in welcher wieder genügend Fett auf demMarkt vorhanden iſt und der Schwarzhandel mit Landbutter
aufhört. Die Genoſſenſchaften und Molkereien werden danndafür Sorge tragen, daß dieſe Saboteure mit denjenigenMilcherzeugern nicht verglichen werden, welche ihre Pflicht am
deutſchen Volke, beſonders gegenüber dem deutſchen Arbeiterund der geſamten minderbemittelten Bevölkerung erfüllt
haben.

Der Milchwirtſchaftsverband Baden/ Pfalz wird in denMonaten November 1935 bis einſchließlich März 1936 ähnlichwie im Vorjahre rund 450 000 RM. an zuſätzlicher Stützung(ſogenannte Winterſtützungsaktion) auf die angeliefertenWerkmilchmengen zur Ausſchüttung bringen. Im Monat No⸗vember ſind ſämtliche Werkmilchlieferanten durch die Sonderaktion mit 0,5 Pfg. je Ltr. bedacht worden. Diejenigen Milch⸗genoſſenſchafter aber, die nicht für die örtliche Ablieferungs⸗
pflicht eintreten, müſſen beſtimmt damit rechnen , daß die Zu⸗weiſung aus der Sonderaktion für den Monat Dezember für
ſie geſtrichen und denjenigen Milchlieferanten zugewieſen
wird, welche im Verhältnis zu ihrem Viehbeſtand und zuihrer Leiſtungsfähigkeit ihrer Ablieferungspflicht genügthaben. Schließlich wird darauf hingewieſen , daß bereits die
Verhängung von Schutzhaft über ſolche Bauern und Landwirte
erfolgt iſt, welche trotz wiederholter Mahnungen und Beleh⸗
rungen ihrer Ablieferungspflicht nicht nachkamen. Es wirdvor ſolchen Maßnahmen auch in Baden nicht zurückgeſchreckt,wenn der Nachweis geführt wird, daß der betr. Milcherzeuger
ſeine Milch an die Molkerei nicht oder nur ungenügend ab⸗
liefert, die zurückbehaltene Milch aber zu Butter verwendetund dieſe eigenmächtig in den Handel bringt.eeeee eee,

Schiedsgericht des Reichsnährſtandes
Die in der Schiedsgerichtsordnung vom 18. Juli 1935

NVBl. S. 399) vorgeſehenen Schiedsgerichte für Liefer⸗
reitigkeiten beim Reichsnährſtand haben nunmehr nach Be⸗

ſtellung der Obmänner und der Schiedsrichter bei faſt ſämt⸗
lichen Landesbauernſchaften ihre Tätigkeit aufgenommen . Als
Schiedsrichter ſind aus allen in Frage kommenden Wirtſchafts⸗

ruppen beſonders erfahrene, gewiſſenhafte und ehrbare Per⸗
— in die Vorſchlagsliſte aufgenommen worden, die gründ⸗
liche Kenntniſſe auf dem jeweiligen Wirtſchaftsgebiet beſitzen
und das Vertrauen ihrer Berufsgenoſſen in vollem Umfang1 Ihre Berufung iſt im Einvernehmen mit der Lan⸗

esbauernſchaft, dem örtlichen Gebietsverband und mit den
örtlichen Parteiſtellen erfolgt . Hierdurch und durch die beſon⸗
ders ſorgfältige Auswahl der Obmänner und ihrer Stellver⸗
treter iſt die Gewähr für eine zuverläſſige und hochwertige
Rechtsſprechung gegeben, die der Zielrichtung des Reichsnähr⸗
ſtandes entſpricht . Es iſt weiterhin dafür Sorge getragen
worden, daß die vor das Schiedsgericht gebrachten Streitig⸗
keiten mit der im Schiedsgerichtsweſen gebotenen größtmög⸗
lichen Beſchleunigung erledigt werden.

Die Koſtenrichtlinien vom 10. Oktober 1935 (RNVBl.
S. 653) bringen für die Schiedsparteien eine nennenswerte
Koſtenermäßigung gegenüber den Gebührenſätzen der meiſten
bisherigen Schiedsgerichte .

Damit ſind im Gebiet des Reichsnährſtandes für das pri⸗
vatrechtliche Schiedsgerichtsweſen Einrichtungen geſchaffen
worden, die dem im Wirtſchaftsleben beſtehenden Bedürfnis
nach einer außerhalb der ordentlichen Gerichtsbarkeit gebilde⸗
ten Schiedsgerichtsbarkeit in einem bisher nicht vorhanden
geweſenen hohen Grade gerecht werden.

Es kommt nunmehr darauf an, daß alle Streitigkeiten,
die nach dem Willen der Parteien vor einem Schiedsgericht
kerhandelt werden ſollen, vor die Schiedsgerichte für Liefer⸗

ſtreitigkeiten beim Reichsnährſtand gebracht werden. Bei ihneniſt die volle Gewähr für ein ſchnelles und zuverläſſiges Ver⸗
fahren und abſolute Rechtsſicherheit verbürgt.

Das Sammeln von Schweineborſten
Es iſt ſchon öfters darauf hingewieſen worden, daß auchbei Hausſchlachtungen die abfallenden Schweinehaare zu ſam⸗meln und an die Borſtenzurichtereien abzuliefern ſind, damit

die heimiſche Pinſelerzeugung mit genügend Rohſtoff verſorgtwerden kann, ohne ausländiſche Ware einführen zu müſſenDamit die geſammelten Haare aber auch brauchbar bleiben ,iſt unbedingt folgendes zu beachten: Die gewonnenen Schweine⸗haare ſind ſpäteſtens am Tage nach der Schlachtung durch
Waſchen in warmem Waſſer von Schmutz und Blut zu reini⸗
gen, dann in dünner Schicht auf einem Brett oder Papier
auszubreiten und womöalich in der Sonne zu trocknen. Erſtdie ſo gereinigten und vollſtändig trockenen Schweinehaaredürften ſodann in einem Sack oder ſonſtigen Behälter geſammeltund aufbewahrt werden, bis ſie an die nächſte Borſtenzurichtereiabgeliefert werden können. Es iſt außerdem zweckmäßig , die
wertvolleren, zur Erzeugung von Pinſeln geeigneten Rücken⸗
haare (Borſten) getrennt von den übrigen Haaren zu ſammeln
und aufzubewahren.

1000⸗Mark-⸗Preisausſchreiben
Die Friſt für die Einſendungen zum Preisausſchreiben

der NS.⸗Landpoſt, das auch von uns ſchon veröffentlicht wurde,
läuft am 31. Dezember 1935 ab. Teilnahmeberechtigt iſt die
deutſche männliche und weibliche Landjugend , die eine kurze
Erlebnisſchilderung an die Reichsſchrifttumsſtelle des Reichs⸗miniſteriums für Volksaufklärung und Propaganda einſen⸗
den ſoll. Das Preisrichteramt üben neben dem Propaganda⸗
miniſterium bekanntlich auch der Reichsbauernführer R. Wal⸗
ther Darré und der Reichsjugendführer Baldur von Schi⸗rach aus. Die Preisverteilung ſoll anläßlich der „Grünen
Woche“ 1936 in Berlin erfolgen.

HAlLEN SIS

Goſtffr. 2

(Originel Zimmermenn)
mil dem verbesserten

2 5 SchubringsaegehquseAier liegt
der Vorteil! NesKere

Quetschen des Saeigules

Abt.: Landmaschinenbau Ammendort b. Halle
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Aus dem Badunerland
Schulung der Kreisabteilungsleiterinnen1 C

Vom 2.—7. Dezember fand in der Bauernführerſchule
Scheibenhardt ein Schulunaslehraang für die badiſchen Kreis⸗
abteilungsleiterinnen 10 ſtatt. Es war für viele gewiß nicht
leicht, ſo kurz vor Weihnachten für eine Woche von daheim
fort zu müſſen; gerade das bäuerliche Familienleben hält nach
alter Sitte ſeine Glieder ſo feſt zuſammen. daß es faſt undenk⸗

Dar iſt, daß gerade die Mutter einmal verreiſt und nun noch
zu dieſer Zeit! Dieſes Mal aber folate doch wer nur irgend
konnte, dem Ruf; mit ganz wenigen Ausnahmen fanden ſich
die Kreisabteilungsleiterinnen zur gegebenen Stunde in Karls⸗
ruhe ein.

Es iſt dieſen Frauen im Lauf des Kurſes viel zugemutet
worden: ein Vortrag löſte den anderen ab und die Aufgaben
des Bauerntums wurden von allen Seiten beleuchtet. Eine
beſondere Freude war für alle Teilnehmerinnen das Erſchei⸗
nen des Abteilungsvorſtandes der Reichsabteilung 1 C, Dr.
Burghardt: er hatte den Frauen in ſeinem Vortrag unendlich
viel zu geben und unermüdlich half er in perſönlicher Aus⸗
ſprache über Probleme und Schwierigkeiten hinweg. Frau
Gilg, die das Amt der Kreisamtsleiterin und Kreisabtei⸗
Iungsleiterin 10 für den Kreis Bruchſal in ſich vereint, ſprach

85 die Erfaſſung der deutſchen Frau durch die NS.⸗Frauen⸗
aft.

Die meiſten Vorträge galten auch der Löſung dieſer Frage
And den daraus erwachſenden Aufgaben. So ſprach Pa. Kai⸗
er über das Programm der NSDAP. Der Vortrag des Ab⸗
tungsleiters Pa. Heidt zeigte die Grundlagen unſerer

heutigen Lebensauffaſſung. Auf dem Gedanken des Blutes
baute auch der Vortrag des Abteilungsleiters Pa. Schäfer,
der über das Erbhofgeſetz ſprach, auf. Auch der Siedlungs⸗
gedanke dient der Aufgabe des Blutes; der Vortrag des Ab⸗
teilungsvorſtandes , Pg. Kann, brachte unſeren badiſchen
Bäuerinnen ein klares Bild der Siedlerverhältniſſe im
Oſten. Zu den Aufgaben des Blutes gehört auch die Frage der
Erfaſſung der Landjugend , die ausführlich behandelt wurde, ſo⸗
wie die der Leibesübungen und der Körperpflege .

Es wurde dann aber auch gezeigt, wie aus den Aufgaben
des Blutes die kulturellen Aufgaben der Abteilung 1 C erwach⸗
ſen: Das Bauernhaus vom liberaliſtiſchen Geiſt zu befreien,
alte Bauernkunſt wieder ans Licht zu bringen, den Sinn dafür
neu zu wecken, die Bäuerin wieder zum bäuerlichen Kleid und
altem bäuerlichen Brauch zurückzuführen . Der Vortrag des
Abteilungsvorſtandes Fiſcher zeigte die Fäden, die zu alter
germaniſcher Kultur zurückführen , die ſich gerade im badiſchenBauerntum in wunderbarer Weiſe erhalten haben. Beſonders
wertvoll war die Beſichtigung des Schloßmuſeums, wo in be⸗

ſonderen Führungen das Weſentliche der Sammlungen aus
vorgeſchichtlicher Zeit und der volkskundlichen Sammlungen er⸗
klärt wurde

Neben dieſen Aufgaben der Hauptabteilung 1 brachte der
Hauptabteilungsleiter III, Rudolf, die Frage der Marktord⸗
nung zur Sprache; in ſeinem klaren und ausführlichen Vor⸗
trag gab er den Frauen wichtige Aufſchlüſſe über die Bedeu⸗
tung von Erzeugungsſchlacht und Marktordnung, für die ſich

rheute jeder einzelne immer wieder einſetzen muß, weil
dann die Sicherheit unſerer Ernährung auf eigener Scholle er⸗

Zum Schluß führte der Hauptabteilungsleiter I, Albert
Roth, noch Tiefe des Weſens und Wollens der
nation wegung. Erſchütternd, unerbittlich
ſtreng, ordernd, prägten ſich ſeine Worte in
die He as im einzelnen beſprochen worden
war, u inem fef lien Ganzen zuſam⸗
mengefügt

fen, finnvonu

Lehrgang
.

Landwirtſchaftsberater
Zielſetzung und planvoller Lenkung

1935/36 rief die Landesbauernſchaft
hen Landwirtſchaftsberater (Schulvor⸗

ſtände, 2. und 3. L hirtſchaftslehrer der Bäuerlichen Werk⸗
ſchulen) zu einem eintägigen Lehrgang zuſammen.

Die Tagung, die unter der Leitung des Stabsleiters II,
1

Zwecks
der 2. Erzer
Baden ſämtlich

Helm, ſtand, fand am vergangenen Samstag in den Schrempp⸗
Gaſtſtätten, Karlsruhe, ſtatt. Der Landesbauernführer Eng⸗ler⸗Füßlin eröffnete den Lehrgana, begrüßte die Teilneh⸗
mer und dankte allen Landwirtſchaftsberatern für die im ver⸗
gangenen Jahr im Dienſt des Reichsnährſtandes geleiſtete Ar⸗
beit. Alsdann forderte er alle Anweſenden auf, die im zwei⸗
ten Teil der Erzeugunasſchlacht geſtellten Aufgaben unter Ein⸗
ſatz der ganzen Kraft in Angriff zu nehmen. Di ende
Arbeit verlangt von jedem einzelnen Landwirtſchaftsberater
eine vorbildliche Pflichterfüllung

e zu lei

Die im Laufe des Lehrganges von Vertretern der Landes⸗
bauernſchaft erſtatteten Referate gaben einen auten Ueberblick
über die vordringlichſten Aufgaben der Erzeuqgungsſchlacht
1935/36 . Die Steigerung der Futtererträge und damit Er⸗
höhung der Leiſtung aus eigener Wirtſchaft ſind für den Ein⸗
zelbetrieb , wie für die Geſamtwirtſchaft von allergrößter Wich⸗
tigkeit. Weiter ſoll die Anlage von vorſchriftsmäßigen Dung⸗
legen gefördert werden, um den Verluſt wertvoller Nährſtoffe
einzuſchränken . Im Rahmen der 2. Erzeugungsſchlacht ſollen
auch in jeder Gemeinde Stallbegehungen unter Führung der
Land wirtſchaftsberater ſtattfinden. An Ort und Stelle ſollen
den Bauern Ratſchläge zur Verbeſſerung der Haltung, Pflege
und Fütterung der Tiere gegeben werden. Ueberhaupt iſt der
geſunden und zweckmäßigen Unterbringung unſerer Nutztiere
in Zukunft viel mehr Beachtung zu ſchenken.

Während die Herausſtellung und Klärung vorſtehender Auf⸗
gabengebiete den erſten Teil des Lehrganges ausfüllte, wurden
am Nachmittag die Wege und Ziele zur Sicherung der Fett⸗
verſorgung und die Notwendigkeit einer Steigerung des Fa⸗
ſer⸗ und Oelfruchtanbaues eingehend erörtert. In Kurzrefe⸗
raten wurde noch auf verſchiedene in unſeren Verhältniſſen
wichtige Aufgabengebiete der weiteren Erzeugungsſchlacht hin⸗
gewieſen. Neben der Förderung und vermehrten Einführung
der Gemeindebeiſpielsäcker ſteht die Notwendigkeit der beſt⸗
möalichſten Ausnützung aller vorhandenen Getreidereinigungs⸗
und Beizanlagen. Weiter wurden kurze Vorträge über das
vielſeitige Gebiet der Schädlinasbekämpfung und ſchließlich
über die für Baden vordringliche Förderung des Obſtbaues
gehalten. Den Vorträgen ſchloſſen ſich rege Ausſprachen an.

Wenn auch die für dieſen Erzeuaungsſchlachtlebraang zur
Verfügung ſtehende Zeit von nur einem Tag zu knapp war,als daß die für die Fortſetzung der Erzeugunasſchlacht wichtig⸗
ſten Fragen ausführlich beſprochen werden konnten, ſo wurden
den badiſchen Landwirtſchaftsberatern doch die vom Reichs⸗
nährſtand vorgezeichneten Wege und Ziele im Kampfe um die
Nahrungsfreiheit des deutſchen Volkes klar herausgeſtellt.

El NDe
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Ehrentafel für Leteranen der Arbeit
Fritz Weiß, geboren am 3. Juni 1869 zu HermersbergOberamt Künzelsau /Wttbg.) iſt ſeit 41 Jahren bei ein und

derſelben Familie, dem Bauern Hans Dertinger in Marſtadt
Dauda⸗Land) als Dienſtknecht tätig. Seine Dienſtobliegen⸗

heiten erfüllte er ſtets mit größter Sorgfalt und Pünktlichkeit .
Er hat ſich in der Arbeit und in der Sorge um den Betrieb
dieſelbe Mühe gegeben, wie die Glieder der Familie des Be
triebsführers ſelbſt. Deswegen wird er auch als Glied der
Familie geachtet und hat einen ſchönen und ruhigen Lebens⸗
abend für ſeine treue Sorge verdient.S SSS S SSS

Schulungslehrgang der Kreisjugendwarte
Die deutſche Jugend und die bäuerliche Jugend iſt dort, wo

gekämpft wird und ni dort, wo Bedenken jedes Fortſchreiten
hemmen. Gerade das Bauerntum und die Jugend ſind ſeit Be⸗
ginn der nationalſozialiſtiſchen Erneuerungsarbeit denſelben
Weg gegangen. Aus dieſer Ueberzeugung heraus wurden von
der Landesbauernſchaft Baden die Kreisjugendwarte zu einem
Atägigen Schulungslehrgang in der Bauernführerſchule Schei⸗
benhardt einberufen, um wichtige ſachliche Arbeitsgebiete und
neuerſtandene Aufgaben entgegenzunehmen . Der Landesjugend⸗
wart, Ullmer, konnte ſämtliche Kreisjugendwarte von Baden
willkommen heißen. 3Der ganze reſtloſe Einſatz der Jugendwarte des Reichs⸗

nährſtandes, wie auch der geſamten bäuerlichen Land⸗
jugend, iſt notwendig , um den Reichs⸗
berufswettkampf in der Gruppe
Nährſtand im Jahre 1936 erſolg⸗

Im Arbeitsdienſt, in der Landhilfe , in der Siedlung imLandjahr, auf den Fahrten, in allem was die Jugend
ſich an Aufgaben geſetzt hat, wird ſie Träger der Idee

von Blut und Boden werden.
So will der Führer eine ſelbſtbewußte , aufgeweckte, körperlich
und geiſtig geſunde Jugend, deren höchſtes Ideal es iſt, in ſtän⸗diger Bereitſchaft für das ganze Volk zu leben. Landjugend⸗arbeit iſt alſo völkiſche Erziehungsarbeit und ſtaatspolitiſch einnotwendiger Beſtandteil der geſamten deutſchen Jugendarbeit .“Ueber die Berufsförderung in der Landjugend ſprach Dr. Bie⸗ſalſki von der Abteilung II E.

Sehr lehrreiche Ausführungen gab der Landesabteilungs⸗leiter IB, Heid t. Seine Ausführungen über Blutsfragen desBauerntums erregten bei allen Kreisjugendwarten ganz be⸗ſonderes Intereſſe . Der beſte Blutsträger iſt und bleibt derBauer. In der Stadt vergehen die Geſchlechter nach wenigenGenerationen. Durch das Reichserbhofgeſetz wurde der Bauer
zum Treuhänder des deutſchen Grund und Bodens und auchdes Blutes.

Durch den Abteilungsleiter 16, Schäfer, wurden alle
beſtehenden Fragen über Reichserbhofgeſetz und Entſchuldungerörtert.

Mit beſonderer Freude erwarteten alle Kreisjugendwarte
den Stabsleiter der Hauptabteilung I, Seidler. In leben⸗
diger Weiſe ſtellte er die Jugend als den Garant des deutſchenVolkes hin und ermahnte alle Kursteilnehmer zur ſteten und
tapferen Mitarbeit an der Vereinigung und Neuordnung des
deutſchen Bauerntums.

Ueber das Geſetz zur Neubildung deutſchen Bauerntums
referierte Abteilungsvorſtand Kan u. Dieſes Geſetz iſt aufs
engſte verbunden mit dem Reichserbhofgeſetz, dem Grundgeſetzdes nationalſozialiſtiſchen Staates. Beide bilden eine natürliche
Ergänzung, ein untrennbares Ganzes. Durch geburtsfreudigeNationen im Oſten ſind unſere Grenzmarken beoͤroht. Deshalb
muß Deutſchland wieder ein kinderfrohes Land mit lebendigem
Wachstum werden. Und ſo werden für die Neubildung deutſchenBauerntums nur beſtes deutſches Blut, die tüchtigſten Jung⸗bauern herangezogen . Im nächſten Frühjahr wird eine Gruppe
badiſcher Jungbauern im Oſten als Siedler neue Lebensmög⸗
lichkeiten durch Fleiß und Arbeit erſchaffen.

In einem kernigen Vortrag ſprach der Gaukulturſtellen⸗
leiter, Fritſch, über den kulturellen Neubau des Reiches.Das deutſche Schaffen war im liberaliſtiſchen Staate immer
vom Auslande beeinflußt. Heute wollen wir zurück zu den
alten Quellen unſerer Kraft: zum Bauerntum. Deutſche Kunſt,
Brauchtum und Sitte der guten alten Zeit muß wieder auf⸗leben in allen Herzen des deutſchen Volkes.

Ueber nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung ſprach Schnei⸗der von der Abteilung WS der HJ. Der Hitlerjugend iſt die
politiſche Führung der Landjugend anvertraut. Blut und Boden
müſſen immer die Grundpfeiler des heutigen Staates ſein.

Auch für Sport und Leibesübung war in dieſen 4 Tagen
geſorgt. Laufen, Körperſchule , Partnerübungen wurden durch⸗
geführt.

Der Welt aber zeigt die junge Generation des Führers,
daß ſie in allem Tun und Denken beſtrebt iſt, ſein Werk der
friedlichen Arbeit zu fördern .

reich und nach den gegebenen Richt⸗
linien des Reichsbaueruführers

durchzuführen .
Die geſamte Landfugend muß am näch⸗
ſten Berufswettkampf mit aufrichtiger
Begeiſteruna und Hingabe teilnehmen.
An der Aufaabenſtelluna und ⸗bewer⸗
tung ihrer Leiſtungen iſt zu erſehen,
daß beſtes berufliches Können als Vor⸗
ausſetzuna zu Erfolaen im Leben des
einzelnen wie der Volksaemeinſchaft
heute höher geachtet wird. als bisher.
Die um die berufliche Förderung des
Nachwuchſes beſoraten Stellen haben
die bisherigen Lücken in der Berufs⸗
ausbildung erkannt und werden dazu
beitragen. daß jedem jungen deutſchen
Volksgenoſſen die Möalichkeit gegeben
wird, durch ſein verſönliches Leiſtunas⸗
vermögen Mitbelfer an den aroßen
Aufgaben des Nationalſozialismus zu
ſein. „Heute iſt es die Jugend“ — ſo
führte der Reichsunterabteilunasleiter
1 D, Pa Freytag. aus — die der Idee
einer Verwurzelung der deutſchen
Menſchen mit dem Boden Geſtalt aibt.

Archiv Wochenblatt
Die Kreisingendwarte beim Schulungslehrgaug in Scheibenhard
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N NVW
Aber Fleiſchverwertung bei Haus⸗ und Notſchlachtungen

(von Helene Ochs, Hausmutter a. D., Radolfzell)
Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden , ſei von vornherein

feſtgeſtellt , daß es nicht der Zweck dieſer Zeilen iſt, zum
Schlachten von Kälbern anzuregen, weil wir dieſe unbedingt
nötig zur Auffüllung unſeres Rindviehbeſtandes benötigen .
Vielmehr ſoll im Falle von Notſchlachtungen , die durch
irgend welche beſonderen Verhältniſſe nötig werden, Anre⸗
gungen gegeben werden, denn bei Notſchlachtungen von Käl⸗
bern ſteht die ſorgende Hausfrau manchmal ratlos da und
ſucht Hilfe, wie das Fleiſch vor dem Verderben geſchützt und
zweckmäßig verwendet werden kann. Hier kommt in erſter
Reihe das Eindoſen in Frage.

In Doſen als Braten.
Das Fleiſch kann als Braten, oder auch als mundgerech⸗

tes Ragout oder auch zu Gulaſch verarbeitet werden. Die
Mehlſchwitze zum Ragout bzw., Gulaſch wird in derſelben
Weiſe hergeſtellt , wie beim ſofortigen Gebrauch. Das Fleiſch
kommt zu dem Ragout in die Doſen und wird wie üblich ſteri⸗
liſiert. Kommt das Fleiſch roh zu dem Ragout, dann darf letz⸗1 zu dünn gemacht werden, da das Fleiſch noch Saft
abgibt.

ichen,

Ebenſo kann man Kalbskopf zubereiten, welcher ja von
manchen Feinſchmeckern als Leckerbiſſen eingeſchätzt wird.

Dieſe Verarbeitung bietet der Landfrau in der arbeits⸗
reichen Zeit eine willkommene Abwechſlung im Speiſezettel.
Mit Spätzchen, Nudeln oder Kartoffeln kann ſie ihrer Fami⸗
lie ein raſches und gutes Eſſen vorſetzen.

Als Rauchfleiſch.
Kalbfleiſch läßt ſich auch für einige Zeit in Salzlacke

legen. Dasſelbe läßt ſich gekocht, oder zu Fleiſchklößen , oder
als Fülle für Kartoffeln, Tomaten , Krautrollen uſw. verwen⸗
den. Einige Stunden in Rauch gegeben, gibt dem Fleiſch einen
angenehmen Geſchmack. Selbſtverſtändlich handelt es ſich hier
nicht um Dauerware, wie beim Schweinefleiſch. da es fettarm
iſt und infolgedeſſen zu trocken wird.

Falſcher Salm
Kalbfleiſch in folgende Beize gelegt, gibt falſcher Salm.

(Iſt beim Aufſchneiden roſa gefärbt , daher der Name Salm.)
Hierfür verwende man meiſtens Schlegel oder Schulter. Das
Fleiſch wird mit Salz und einer Meſſerſp Salpeter (vor-
her miſchen ) eingerieben, feſt gerollt und mit S r umbun⸗
den. A ei N

r, ein Teil Eſſig, Zwiebel, Lor⸗
beerblat s Esdragon (kann auch Esdragon⸗
eſſig ſein) Baß eine Kleinigkeit Zitronenmeliſſe,
wird eine Beize zuſammengeſtellt. Man begieße das Fleiſch
damit und ſtelle es 4—6 Tage unter täglichem Umwenden an
einen kühlen Ort. Bei der Zubereitung wird die Beize mit
Waſſer verdünnt, zum Kochen gebracht, das Fleiſch je nach der
Größe des Stückes, —1 Stunde in der Beize gekocht (darf
nur ziehen) hierauf in der Beize kalt geſtellt. Das Fleiſch
kann kalt oder warm, mit Kräuterbeiguß, Salat, Tomaten und
dergl. gegeſſen werden. Das Kochwaſſer, das meiſtens gallert⸗
artig ausſieht (enthält Leimſtoffe) kann anderweitig verwen⸗

— 8 oder man überziehe das Fleiſch beim Anrichten
amit.

Auch zu Wurſt kann man Kalbfleiſch verarbeiten
Weißwurſt

Sechs Pfund von Sehne befreites Kalbfleiſch werden klein
zerſchnitten mit 12 Gramm Salz pro Pfund geſalzen, durch
die feine Scheibe der Maſchine geoͤreht , mit Kalbsfußbrühe
oder auch Waſſer glatt gerührt, 2 Pfund kerniger Rückenſpeck
werden ganz dünn geſchnitten, mit dem fehlenden Salz durch
die imm Scheibe gelaſſen und zu dem Kalbsbrät gegeben. *ein Pfund Fleiſch gebe man ein Gramm weißen Pfeffer, 7
Gramm Muskatblüte, etwas feine Zitronenſchale, eine Klei⸗
nigkeit Thymian. Nachdem die Maſſe gut vermengt iſt, wird
in dünne Schweinsdärme gefüllt, die Würſte in beliebiger
Größe abgedreht in kochendheißes Waſſer gegeben und vorſich⸗
tig bei 70 Grad, 20 Minuten gekocht.

Man kann die Wurſt auch einige Tage in kaltem Raume
aufhängen und bei Bedarf kochen. Zarter wird die Wurſt,
wenn an Stelle des Waſſers, Milch untergemengt wird.
Dieſelbe läßt ſich fſedoch nicht aufbewahren, ſie wird ſauer.

Bratwürſte von Kalbfleiſch
Fünf Pfund ſehnenfreies Kalbfleiſch, 27 Pfund kerniger

Rückenſpeck werden mit 12—14 Gramm Salz pro Pfund geſal⸗
zen und alles durch die feine Scheibe der Maſchine gegeben.

Man achte ſehr darauf , daß das Fleiſch zuvor kalt geſtellt
und das Meſſer für die Maſchine gut geſchliffen iſt, damit das
Fleiſch beim Durchoͤrehen nicht gequetſcht wird und ſchmiert.
Es ſoll zur Wurſtbereitung unter allen Umſtänden glatt ab⸗
ſchneiden.

Man ſetze pro Pfund ein Gramm Pfeffer, Muskatnuß
oder * Gramm Muskatblüte, etwas fein gemahlenen Korian⸗
der zu dem Brät, rühre die Maſſe mit Milch zur gewünſchten
Dicke um, fülle in enge Schweinsdärme und drehe ſie paar⸗
weiſe ab. Die Würſte werden in kochendes Waſſer gelegt, ab⸗
getrocknet in Milch und Mehl umgewendet , gebraten und mit
gedämpften Zwiebeln angerichtet .

0
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Kalbfleiſchwürſtchen
Drei Pfund friſch geſchlachtetes Kalbfleiſch werden mit

45 Gramm Salz und einer Meſſerſpitze Salpeter eingerieben,
durch die feine Scheibe gedreht und einen Tag kalt geſtellt.De
anderen Tag gebe man zwei Pfund Schweinefleiſch, ein Pfund
fetter Rückenſpeck , ebenfalls geſalzen, durch die Amm⸗Scheibe
zu dem Kalbfleiſch, würze mit Pfeffer , Piement, Koriander
oder etwas Ingwer, Muskatblüte und feiner Zitronenſchale
ab, knetet die Maſſe mit etwas Waſſer ab, fülle in enge
Schweinsdärme und drehe paarweiſe ab. Die Würſte kommen
nun etwa eine halbe Stunde in heißen Rauch. Beim Gebrauch
werden ſie 10 Minuten in kochendl es Waſſer gegeben, ſie

en nur ziehen.
Eine andere Art

Sechs ÜUbfleiſch werden mit oͤrei Pfund Kalbs⸗
euter oder auch ekröße nicht zu weich gekocht. Während die⸗
ſer Zeit werden neun Brötchen abgerieben , in kaltem Waſſer
eingeweicht, in einem Tuch feſt ausgedrückt, mit gedämpften
Zwiebeln pro Pfund 12—15 Gramm Salz, * Gramm Pfeffer,

12 Gramm Muskatblüte, etwas feinen Majoran und Thymian
durch die feine Scheibe gedreht und mit vier Eiern zu dem
durchgedrehten Fleiſch gegeben. Die Maſſe wird in dünne

NNDärme gefüllt, in heißem Waſſer gebrüht und vorſichtig ge⸗
braten.

Fleiſchkäſe
Vier Pfund mageres und zwei Pfund fettes Schweine⸗

fleiſch werden mit Salz und einer Kleinigkeit Salpeter ver⸗
mengt, jeder Teil für ſich durch die mm⸗Scheibe gegeben und
kalt geſtellt. Ein Pfund Schweineleber wird gut gewäſſert und
durch die feine Scheibe gedreht. Das magere Schweinefleiſch
wird nun mit etwas Waſſer vorſichtig verrührt, das fette
Fleiſch, die Leber auf ein Pfund ein Gramm Pfeffer, ein halb
Gramm Muskatblüte, ein halbes Gramm Majoran und etwas
Thymian zugegeben und gut vermengt. Eine Form wird mit
Fett ausgeſtrichen der Boden mit Pergamentpapier belegt, die
Maſſe eingefüllt, glatt geſtrichen und im Ofen 177—2 Stunden
gebacken. Nach dem Backen wird leicht beſchwert und erſt nach
dem Erkalten aus der Form genommen. Ausgetretenes Fett
wird gleich nach dem Backen abgegoſſen. Am ſchönſten wird
Fleiſchkäſe in einem Backofen, wenn das Brot fertig gebak⸗
ken iſt.

Eine Beimiſchung von Leber iſt nicht unbedingt nötig.
Man nehme ſtatt der Leber ein Pfund Fleiſch mehr in die
Maſſe.

Gefüllter Schweinemagen
Drei bis vier Brötchen werden abgerieben in Scheiben

geſchnitten, mit ſoviel kochender Milch überrührt, daß ſie feucht
werden. Man decke die Brötchen zum Einziehen der Milch zu.
Jetzt gebe man reichlich gedämpfte Zwiebeln , Peterſilie, Salz,
Majoran, Pfeffer, Muskatnuß und 2—3 Eier zu den Brötchen
und menge die Fülle gut durch. Inzwiſchen wird der Schweine⸗
magen auf beiden Seiten mit Salz abgerieben mehrmals in
warmem Waſſer gewaſchen, bis er weiß und geruchlos iſt. Die
Fülle wird in den Magen gefüllt. Derſelbe zugenäht, in ein
Tuch eingebunden und je nach der Größe 14—17 Stunden in
Salzwaſſer abgekocht . Nach dieſer Zeit gebe man den Magen
ohne Tuch in heißes Fett und laſſe ihn etwa eine halbe Stunde
braten. Nach Belieben kann man unter die Fülle Wurſtbrät
geben.
Verſchiedene gute Fleiſch⸗ und Wurſtrezepte zum Eindoſen , die
ſich zum Teil als ſchmackhafte Brotaufſtriche verwenden laſſen,

wodurch der Butterverbrauch eingeſchränkt werden kann.
Weißer Schwartenmagen. Alle Schwarten, 2 Schweinsfüße

und Stücke vom Kopf werden mit Waſſer bedeckt in einem Topf
für ſich aufgeſetzt und weich gekocht. Darnach Füße und Kopf
entbeinen, in Streifen oder Würfel ſchneiden, mit Salz, Pfeffer
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und Koriander würzen, die geſeihte heiße Kochbrühe darüber
gießen, die Doſen 2, Stunden ſprudelnd kochen laſſen und
während des Abkühlens fortwährend umdrehen.

Mettwurſt: 8 Pfd. durchwachſenes Schweinefleiſch und 2 Pfd.
fetter Bauch werden roh durch die Fleiſchhackmaſchine gedreht,mit Fleiſchbrühe zur richtigen, dicken breiigen Maſſe verrührtund mit Salz und Pfeffer gewürzt. Die gefüllten und verſchloſ⸗lenen Normaldoſen werden im offenen Waſſerbade 2 Stunden
ſprudelnd gekocht.

Kopfwurſt: Wie bei Mettwurſt angegeben, wird Schweine⸗
fleiſch und fetter Bauch roh durch den Fleiſchwolf geoͤreht und
ebenſo viel gekochtes und in Stücke geſchnittenes Fleiſch des
Kopfes, gekochte Schwarten und einige Zwiebeln werden mit
dem durchgedrehten Fleiſch vermengt, alles durch den Wolf ge⸗trieben, mit Salz, Pfeffer und Kümmel gewürzt, mit Brühe
zur richtigen Dicke verrührt und in Doſen gefüllt. Steriliſieren
wie oben.

Hackwurſt: Zu Hackwurſt können Nieren, Lungen, Magen,Milz und Schwarten, alles gekocht, verwendet werden. Mit
Zwiebeln vermengt gibt man alles durch die große Scheibe des
Fleiſchwolfes und würzt mit Salz und Pfeffer. Steriliſierendie/ kg Doſe 2 Stunden bei 100 Grad C, rollen und auf Hand⸗wärme abkühlen

Bratwurſt: Zu einer guten, haltbaren Doſenbratwurſt
nimmt man 1 Pfund ſchwach geſalzenes , ganz fein gewiegtes
Kalbfleiſch, 4 Pfund mageres Schweinefleiſch und 2 Pfund
Schweinebauch, letzterer nicht ganz fein gewiegt. Alles zuſam⸗
men wird mit 60g Salz, 14g weißem Pfeffer, 3g Salpeter, 58
feinem Zucker die abgeriebene Schale einer halben Zitrone und
etwas geriebener Muskatnuß vermengt. Dieſe Maſſe muß tüch⸗
tig durchgearbeitet werden, worauf man nochmals abſchmeckt
und in weite Schweinsdärme füllt. Die Wurſt iſt erſt nach dem
Oeffnen der Doſe anzubraten, alſo bei Gebrauch. 17 Stunden
ſprudelnd kochen.

Zum Silveſterabend!
Nun künden bald die Glocken den Einzug des neuen Jah⸗

res, das von geheimnisvollem Dunkel umhüllt vor uns liegt.
Doch frohgemut erheben wir uns, wenn die Uhr in tiefem
Ton den Beginn des neuen Jahres anzeigt, und heben die mit
duftendem Glühwein gefüllten Gläſer.

Glühwein. Zutaten: 1 Liter Rotwein (auch Johannis⸗
beerwein kann Verwendung finden), 250 Gramm Würfelzucker,
ganze Nelken, 2 Stangen Zimt, 6 Zitronenſcheiben. In einer
zugedeckten Meſſingpfanne wird der Rotwein mit den Zitro⸗
nenſcheiben und dem ganzen Zimt bis ans Kochen gebracht,
ſofort über den in der Schüſſel befindlichen Würfelzucker ge⸗
goſſen, die Zitronenſcheiben herausgenommen und durch friſche
erſetzt. Vor dem Eingießen den Glühwein umrühren und vor⸗
ſichtig kochend heiß eingießen . (Gefäß auf ein naſſes Tuch ſtellen.)

Grog. Zutaten: * Pfund Würfelzucker, * Liter Waſſer,
den Saft einer Zitrone, * Liter Schwarzer Tee, 4 Liter
Kirſchwaſſer oder anderen guten Schnaps. Der Würfelzucker
und der Zitronenſaft werden in einer Schüſſel mit dem kochen⸗
den Waſſer übergoſſen . Wenn ſich der Zucker aufgelöſt ha
gießt man den kochenden Tee und das Kirſchwaſſer dazu und.
reicht den Grog möglichſt heiß.

Burgunderpunſch (heiß). Zutaten: 4 Pfund weißer Kan⸗
diszucker; 4 Pfund ſchwarzer Kandiszucker , 7 Liter Waſſer,
den Saft und die abgeriebene Schale von 2 Zitronen, 1 Liter
Weißwein, 4 Liter Weinbrand. — Der Zucker wird mit dem
Waſſer bis ans Kochen gebracht, dann gibt man den Saft und
die Schale der Zitrone zu, gieße nach einer Viertelſtunde die
Flüſſigkeit oͤurch ein gebrühtes, losgewebtes Tuch und bringt
ſie mit dem zugegebenen Weißwein bis ans Kochen. Nun wird
der Weinbrand dazugegeben und der Punſch ſofort aufgetragen

D111 OtürseHE PRIVATVIRSIcHERUNG

treler Wertbewerb untereinander ,
deiher billigster Versicherungsschutz.
Geographisch und sachlich unbe-
grenxtes Arbeitsfeld. Privatinitiative
macht uns beweglich . Schnell
und kulant im Dienst am Kunden. —



Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden 20. Dezember 1935

Die landwirtſchaflichen Betriebsgenoſſenſchaften
Die landwirtſchaftlichen Betriebsgenoſſenſchaften ſind in

ihrer Mannigfaltigkeit und Vielgeſtaltigkeit ein Spiegelbild
des deutſchen Bauernhofes. Wie ſich der Hof der Landſchaft
und ihren Menſchen in ſeiner Geſtaltung, ſeinen äußeren For⸗
men und ſeinem inneren Leben einpaßt und ein Abbild und
Sinnbild der Eigenart der Landſchaft und ihrer Menſchen iſt,
ſo ſind auch wiederum

die Beiriebsgenoſſenſchaften ein Spiegelbild des Le⸗
bens und der Arbeit auf den deutſchen Bauernhöfen.

Die nachfolgende Statiſtik gibt eine Ueberſicht über den
Stand der bedeutendſten landwirtſchaftlichen Betriebsgenoſſen⸗
ſchaften ; alle Genoſſenſchaftsarten hier aufzuzählen, würde bei
ihrer Mannigfaltigkeit zu weit führen.

Unter 39 293 landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften , die dem
Reichsverband der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaf⸗
ten — Raiffeiſen — angeſchloſſen ſind, befanden ſich am 31. De⸗

zember 1934:
7827 Molkereigenoſſenſchaften mit 923 586 Mitglieder und

202 734 099 RM. Bilanzſ.,
4758 Elektrizitätsgenoſſenſchaften mit 371 124 Mitglieder

und 58 034 440 RM. Bilanzſ.,
729 Dreſchgenoſſenſchaften mit 29 889 Mitglieder und

4 596 745 RM. Bilanzſ.,
413 Winzergenoſſenſchaften mit 29 323 Mitglieder und

20 934 926 RM. Bilanzſ.,
391 Viehzuchtgenoſſenſchaften mit 21114 Mitglieder und

1662 177 RM. Bilanzſ.,
254 Brennereigenoſſenſchaften mit 6350 Mitglieder und

7 632 057 RM. Bilanzſ.,
207 Weidegenoſſenſchaften mit 8487 Mitgl. und 2843 214

RM. Bilanzſ.
Sie ſind alle unlösbare Beſtandteile der bäuerlichen

Betriebe.
Bereits vor 60 Jahren erfolgte die Gründung von Molkerei⸗
genoſſenſchaften aus dem Zwang und der Notwendigkeit her⸗
aus, die Betriebe geſund zu erhalten. Die neue Verwertungs⸗
methode, der Großbetrieb der Maſchine, nutzte das Rohprodukt
beſſer aus, ſtellte gleichmäßigere , haltbarere Ware her und
konnte ſich leichter den Großmarkt erſchließen. Der Kleinbetrieb
des bäuerlichen Hofes wurde damit „konkurrenzunfähig“; der
Nahkonſum in der nächſten Kreisſtadt war bald gedeckt, der
Fernabſatz aber war für den Einzelbetrieb ſchwierig, unüber⸗
ſichtlich und riſikoreich.

Der bäuerliche Hof war durch die neuen Verwertungs⸗
und Abſatzmethoden des 19. Jahrhunderts marktfern

— beſſer großmarktfern — geworden.
Hier ſtond der Bauer mit ſeinen Erzeugniſſen und wurde ſie
nicht los; dort lebte der Städter und benötigte des Bauern
Erzeugniſſe, beide konnten nicht mehr unter den alten Metho⸗
den der Verwertung und der Marktbeſchickung zuſammenkom⸗
men. Der Individualbetrieb auf dem Hofe mußte der Konkur⸗
renz der Maſchinen und der des Großbetriebes weichen . Der
Bauer wollte und konnte aber dieſen Betriebszweig nicht aus
der Hand geben, weil er ein unlösbarer Beſtandteil ſeines Ho⸗
fes war. Darum ſchloß er ſich, um die Milch beſſer auszu⸗
nutzen, das Veredelungsprodukt beſſer abſetzen zu können, mit
ſeinen Nachbarn zuſammen . Wir haben es hier alſo mit einem8 Beiſpiel der Selbſthilfe im Nachbarſchaftsverband zu
un.

Die Molkereigenoſſenſchaften haben den Klein⸗ und
Kleinſtbetrieben in konſumfernen, aber überſchußrei⸗
chen Gegenden erſt wieder eine zweckentſprechende Ver⸗
wertung der Milch ermöglicht, haben ſie vielfach damit

wieder lebensfähig gemacht .
Weiterhin hat die Bezahlung der Milch nach Fettgehalt und
Reinlichkeit ſeitens der Molkereien weſentlich zur Hebung der
Qualität beigetragen. Damit haben die Genoſſenſchaften eine
bedeutende Erziehungsarbeit geleiſtet, ganz abgeſehen davon,
daß ſie dem bäuerlichen Betrieb in ſeiner an ſich ſchon ſchweren
täglichen Arbeit eine fühlbare Arbeitserleichterung brachten;
man denke nur an die zahlloſen Stunden, welche früher die
butterverkaufende Bäuerin in Regen und Wetter auf dem
Markte zubringen mußte und an die Kritiken und Nörgeleien
der um den Preis handelnden Käuferin; man denke ferner
daran, in wie ſtarkem Ausmaße

durch die Arbeit der Molkereigenoſſenſchaften die aus⸗
ländiſche Qualitätsbutter vom Markte verdrängt

worden iſt und welche Bedeutung damit die Molkereigenoſſen⸗
ſchaften auch für die Deviſenlage des Reiches haben.

Die gleichen Ueberlegungen, die wir hier für die Molkerei⸗
genoſſenſchaften angeſtellt haben, gelten mehr oder weniger
für alle Betriebsgenoſſenſchaften.

Je wichtiger ein Betriebszweig für den Hof iſt, deſto ſchwe⸗
rer löſt ſich der Bauer von ihm, deſto ſeltener gibt er die
Durchführung aus der Hand, deſto größer iſt dann auch in der
betreffenden Gegend die Zahl der Genoſſenſchaften , die ſich mit
dieſem Betriebszweig befaſſen. Darum gehört der Bauer in
vielen Gegenden auch mehreren Genoſſenſchaften an.

Man denke ſich einmal alle dieſe landwirtſchaftlichen Ge⸗
noſſenſchaften mit ihren verſchiedenen Betriebszweigen aus dem
Leben des bäuerlichen Hofes entfernt. Man ſtelle ſich vor, daß
der Bauer ſeine Milch an ein Molkereiunternehmen, ſeine Kar⸗
toffeln an einen Spiritusbrenner, ſeine Trauben an ein Kel⸗
tereiunternehmen liefert, ſein Jungvieh zu einem Weideunter⸗
nehmer ſchickt uſw. Die Einheit des Hofes wäre vernichtet , das
Leben auf ihm erſtorben, der Hof vereinſamt.

Die Genoſſenſchaft ſoll mehr ſein als die rein wirt⸗
ſchaftliche Zuſammenfaſſung von Einzelunterneh⸗

mungen.
Die Marktordnung dient nicht nur dem Hof, ſondern eben⸗

ſoſehr der Geſamtwirtſchaft, dem Staat und Volk. Die Ge⸗
noſſenſchaft — ein Träger des Hofes — muß daher auch zum
Träger der Marktordnung werden, ſonſt hat ſie keine Berech⸗
tigung. Mit vollem Recht formulierte Präſident Trumpf dieſe
Pflicht mit den Worten:

„Zunächſt kommt es bei jeder Genoſſenſchaft auf die
Geſinnung an.“

Dieſer Gedanke hat auch in den Gründern des Genoſſenſchafts⸗
weſens, in Raiffeiſen z. B., gelebt. Er iſt aber überwuchert
und abgedrängt worden in den Jahrzehnten kapitaliſtiſch⸗libe⸗
raliſtiſcher Wirtſchaftsordnung und Geſinnung, aber er liegt
in der Idee des Genoſſenſchaftsweſens. Er iſt auch immer in
entſcheidenden Momenten wieder zum Durchbruch gekommen.
Es ſei nur an die Arbeit und Bedeutung der Genoſſenſchaften
im Kriege, an ihre Arbeit zur Zeit der Währungsſtabiliſierung ,
an die Selbſtverſtändlichkeit, mit der ſie ſich bedingungslos zum
Mitträger der Marktordnung gemacht haben, erinnert.
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Die Einheits bewertung 1035 in Baden

und was der Bauer von ihr wiſſen muß
II. Teil

Sonderkulturen
Als Sonderkulturen ſind nur Dauerkulturen anzuſehen,

alſo Hopfen⸗, Spargel⸗ und Beerenanlagen uſw., nicht aber
Tabak. Der Ertrag des Tabakbaues iſt vielmehr bereits im
Vergleichswert berückſichtigt. Für Spargel wird je Hektar
ein Zuſchlag von 1200 RM. angeſetzt

Von Zuſchlägen für Sonderkulturen wird im allgemeinen
abgeſehen werden, wenn dieſe 200 RM. je Hektar nicht er⸗
reichen

Mindeſtwert
Nach dem früheren Reichsbewertungsgeſetz durfte der für

einen landwirtſchaftlichen Betrieb feſtzuſetzende Einheitswert
nicht geringer ſein als der Ertragswert , der ſich für das Ge⸗
bäudeanweſen allein errechnete. Dabei ſtellte ſich jedoch heraus,
daß nach dieſem Verfahren bei Nur⸗Wohnhausbeſitzern ſowie
bei Landwirten mit 1 oder 2 Hektar Land, oftmals derſelbe
Einheitswert feſtgeſtellt wurde, wie bei einem Landwirt, der
5 oder 8 Hektar Grundſtücksfläche beſitzt . Mit dieſem Miß⸗
ſtand hat das neue Reichsbewertungsgeſetz aufgeräumt und
beſtimmt, daß als Mindeſtwert eines Betriebes der Wert des
Wohngebäudes des Beſitzers zuzüglich des Wertes der land⸗
wirtſchaftlich genutzten Fläche zu gelten hat. Die Mindeſt⸗
bewertung gilt dann, wenn die Anwendung der Vorſchrift zueinem höheren Wert als dem Einheitswert käme, der ſich bei
dem allgemeinen ewertungsverfahren für den Betrieb er⸗

eben wür D ynungswert ergibt ſich auf der Grund⸗
N indſtücke erzielten

tenen in
lume

age fache er
oder erzielbaren Jahresroh
dieſem Fall Wohn⸗ und üche, Nebe
des Betriebsinhabers uſw. Bei der Ermittlung dieſer ül
lichen Rohmiete iſt die in der Regel ſehr einfache bäuerliche
Einrichtung der landwirtſchaftlichen Wohngebäude zu berück⸗
ſichtigen. Aus dieſem Grunde iſt für landwirtſchaftliche Wohn⸗
gebäude in der Regel eine um 10 bis 15 v. H. geringere Miete
anzurechnen als für entſprechende Mietwohnungen.

Wohnungs⸗ und Wirtſchaftswert
Der neben dem Wohnungswert zu ermittelnde Wirtſchafts⸗

wert wird an Hand der ſonſtigen für den Betrieb anzuwenden⸗
den Hektarſätze feſtgeſtellt. In dieſem Wirtſchaftswert ſind
normalerweiſe die Wohnhauswerte mit enthalten. Deshalb
muß von den Hektarſätzen ein Abſchlag vorgenommen werden.
Dieſer Abſchlag beträgt bei der Landwirtſchaft 20. v. H., beim
Weinbau 15 v. H., bei der Forſtwirtſchaft 5 v. H.

Beiſpiel
Der Betrieb iſt fünf Hektar groß, Hektarſatz 1000 RM.

Bei Anwendung des allgemeinen Verfahrens würde für denBetrieb 51000 = 5000 RM. Vergleichswert feſtzuſetzen ſein.Der Vergleichswert ſei im Beiſpiel gleich dem Einheitswert,
da Ab⸗ oder Zuſchläge nicht anzuſetzen ſind. Die Jahresroh⸗
miete für die Wohnräume des Landwirts betrüge 250 RM.
Für die meiſten ländlichen Gegenden in Baden gilt als Ver⸗
vielfacher bei der Feſtſtellung des Wohnungswertes die
Zahl 11. Der Wohnungswert würde in vorliegendem Bei⸗
ſpiel (11 * 250 =) 2750 RM. betragen . Da der Wert der Woh⸗
nung aber im Einheitswert ſchon enthalten iſt, wird bei der
Errechnung des Wirtſchaftswertes ein Abſchlag von 20 Pro⸗
zent vom Hektarſatz gemacht . Der Hektarſatz für den Wirt⸗

Hraume, Ku

ſchaftswert beträgt alſo 1000 weniger200 (207)= 800 RM.; den
geſamte Wirtſchaftswert beträgt alſo 5 Hektar * 800 = 4000 RM.
Wohnungswert und Wirtſchaftswert ergeben zuſammen 6750.
RM. (Mindeſtwert ). Da dieſer Mindeſtwert höher als dez
reguläre Einheitswert iſt, muß die Mindeſtbewertung zum
Zuge kommen. i 5Pächteranteil

Für die Errechnung des anteiligen Wertes der Gebäuds
und der Betriebsmittel und für die Bewertung des Pächter?
vermögens bei verpachteten landwirtſchaftlichen Betrieben ſind
vom Landesfinanzamt beſondere Richtlinien feſtgeſetzt worden
Hiernach entfallen von dem Einheitswert des ganzen Betriebesauf den Wert des Inventars (Betriebsmittel) und der Ge
bäude folgende Ziffern:

Bei einem Hektarſatz bei Gebäuden bei ee eeevon 3000 RM, und mehr 22 2
von 2000 RM. bis 2999 RM. 23 23
von 1000 RM. bis 1999 RM. 24 24
unter 1000 RM. 25 25 v. H.

Dieſe Richtſätze ſind auch bei der Bildung von Zu⸗ oder
Abſchlägen für Ueber⸗ oder Unterbeſtände zugrunde zu legen.
Bei den in Baden üblichen Zupachtungen von einzelnen
Grundſtücken ſoll beim Pächter von der Anſetzung eines Wertes
für das dem zugepachteten Land dienende Betriebsvermögen
abgeſehen werden. Bei Stückländereien (Parzellen ), einerlei
ob ſie in Eigenbewirtſchaftung oder verpachtet ſind, iſt ein Ab⸗
ſchlaa für den feblenden Gebäudebeſtand in jedem Fall zu
machen. Dagegen iſt ein Abſchlag für Betriebsmittel nicht zu⸗U S dereien dasläſſig. Da bei privaten Verpächtern von
Vermögen

Einheits
er Regel die Freigr

wird, iſt inen n
wertes auf Verpächter und Pächter für
ſteuer nichts zu veranlaſſen.

Gemiſchter Betrieb
Bei gemiſchter Benutzungsart von Gebäuden für einen

landwirtſchaftlichen und für einen gewerblichen Betrieb (Gaſt⸗
wirtſchaft , Brennerei uſw.) iſt der Wert des gewerblich genutz⸗ten Gebäudeteiles beſonders feſtzuſtellen . Der bewohnte Teil
des Gebäudes gehört zum landwirtſchaftlichen Vermögen, wenn
die landwirtſchaftliche Betätigung des Eigentümers weſentlich
vor ſeiner gewerblichen Tätigkeit kommt und die Landwirt⸗
ſchaft die Haupterwerbsquelle bildet, während der durch den
Gewerbebetrieb in Anſpruch genommene Teil zum gewerb⸗
lichen Betriebsvermögen gehört. Der Ertragswert für dieſen
Teil iſt im allgemeinen mit einem Vielfachen der Jahresroh⸗miete nach dem vom Landesfinanzamt für bebaute Grundſtück⸗
feſtaeſetzten Satz zu ermitteln.

Bauland
Bauland iſt mit dem gemeinen Wert zu bewerten . Es

gilt dies auch für Grundͤſtücke, welche am 1. 1. 1935 land⸗ und
forſtwirtſchaftlich , weinbaulich oder gärtneriſch genutzt wurden,wenn ſie mit Rückſicht auf ihre Lage und ſonſtigen Verhältniſſeund Verwertunasmöalichkeiten als Bauland, Induſtrieland
oder als Land für Verkehrszwecke anzuſehen ſind, oder wenn
anzunehmen iſt, daß ſie in abſehbarer Zeit anderen als lande
und forſtwirtſchaftlichen Zwecken dienen werden. Durch dit

Dr. Fiſcher, Abteilungsleiter IIID 8—ur liehsfallrauf , ger Neu
cSerwolfDuauerlufter
Deutsches Reichs- Poſent
aufnſorungsschriftgross u funlo
Gerling.besm bi ſſassel 8

lieterung auchgegen Roten Zaugg
Vertreter uberallgesucht!

bringen doppelte Freude,
wenn ein „Goliath“
Räucher⸗ und Aufbewah⸗
rungsſchrankbenützt wird
Trockene, ſaubere Fleiſch⸗und Wurſtwaren zu jeder
Jahreszeit. Beſchreib. u.
Preiſe auch über Spar⸗
backöfen ſendet gerne

Bestandteile
Ervoel. roles, bellocdonnee,
orici. 4.5 %. Missa emplesſte. 95.5

Das Pflaster enthält die wirksamen Extra
(Arnica), der Tollkirsche (Belladonna) und voc
(Capsicum). Arnica wirkt beruhigend . BelladonFa schmerzlindernd.
Capsicum wärmespendend. Sie brauchen das ABC. Pflaſter nur
aufzulegen, schon bald verbreitet sich seine milde Wärme. Nach
einigen Stunden spüren Sie Linderung der Schmerzen . Das Pflaster
soll nicht längerals erforderlich angewendetwerden, damit die tlaut
nicht unnũtz gereizt wird. ABC. Pflaſtet ist nur in Apotheken 2zuhaben.

Ofenfabrik Coſtabel AcaffenbugaVertreter geſucht!
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Abungen an „natürlichen Geräten“
Zu einer nachdrücklichen und erfolgreichen Körperſchulung

brauchen wir keineswegs immer Geräte, die teuer und die
vielerorts oft ſchwer zu beſchaffen ſind. Einfache Kampf⸗ und
Tummelſpiele können wir auch ohne ſie ausführen, und wenn
wir doch einmal Geräte brauchen, ſo bietet uns der bäuerliche
Hof zahlreiche Möglichkeiten .

Sprünge über „Bock“ und „Kaſten“
zur Lockerung und Kräftigung des Fußgelenkes und zur Schu⸗
lung des Mutes, ſollten wir immer beſonders fleißig üben.
Den „Bock“ ſtellen zunächſt die Kameraden. Einige Beiſpiele:

Bockſprung über 1 Mann, der in Laufrichtung in Ausfall⸗
ſtellung ſteht: Grätſche vorwärts und rückwärts (Schere).

Grätſche über 2 Mann, dicht nebeneinander in Laufrich⸗
tung.

Daraus entwickeln ſich dann die verſchiedenen Sprünge wis
Flanke, Wende, Kehre, Hocke, Fechterſprung. Statt der Bänke
nehmen wir ein andermal einen kräftigen Tiſch, der wohl
etwas niedriger aber breiter iſt. Dieſe Geräte gibt es in jedem
Dorfe. Die Ueberwindung des Hinderniſſes wird zum Kampf
für die Gemeinſchaft , wenn Schar gegen Schar als Mannſchaft
im Hindernisſtaffellauf antritt. Bei ſolchem Wettkampf kann
für mannigfache Abwechſlung geſorgt werden durch die ver⸗
ſchiedenen Sprünge und durch Zuſammenſtellung von mehreren
Sprüngen über und Unterdurchkriechen durch die Hinderniſſe.

Matten machen wir ſelbſt
Zu den Sprüngen brauchen wir weiche Bodenmatten, weil

ſonſt leicht Fußverſtauchungen oder beim Fallen auch andere
Verletzungen vorkommen können. Auch dies Gerät beſchaffen

Foto: Reichsnährſtand
Ein Wagen im Hof als willkommenes Uebungsgerät

Hocke über 2 Mann quer zur Laufrichtung, mit Griff auf
je einem Nacken, ebenſo: Hechtſprung, Ueberſchlag, auch Flanke
und Kehre.

3—4 Mann hintereinander : Rieſengrätſche mit Griff auf
dem vorderſten Mann.

Aber die Sprünge über den weichen, nachgiebigen „leben⸗
den Bock“ ſind keine Mutſchulung. Mut erfordert eine Uebung
erſt, wenn ſie auch blaue Flecke und Püffe einbringen kann.
Darum werden nun zwei ſtabile Bänke ohne Lehne aufeinan⸗
dergeſetzt und feſtgehalten.

Jeder hat darüber zu ſpringen, zunächſt ganz gleich,
wie er's ſchafft.

wir uns ſelbſt: Bettſäcke werden am beſten mit Heu oder mit
weichem Preßſtroh gefüllt und in Abſtänden der Länge und
der Breite nach mit Bindfaden durchnäht , damit ſich der In⸗
halt nicht verſchiebt. Auch große Kartoffelſäcke laſſen ſich dazu
verwerten, doch müſſen mehrere miteinander verbunden werden.

Eine vorzügliche Körperſchulung iſt das Bodenturnen, wozu
wir auch die ſelbſtgefertigten Matten gebrauchen. All die
Uebungen wie Rolle vor- und rückwärts, Hechtrolle über einen
oder mehrere Kameraden, Ueberſchläge und Radſchlagen, Schub⸗
karre und Ameiſengang, Kopf⸗, Hand- und Schulterſtand auf
den Händen des auf dem Rücken liegenden Kameraden, können
wir alſo ebenſo machen wie die Städter auf koſtſpieligen Le⸗
dermatten.
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Die Leiter als Neck, Barren und Sproſſenwand
Das Gerät, das wir am vielſeitigſten auf dem Lande ge⸗

brauchen können,iſt die Leiter. Sie ſoll vor allem durch aus⸗

giebige Uebungen im Hang den Körper ſtrecken , ſie ſoll uns
nicht nur Leiter, ſondern auch Reck und Barren ſein. Es kann
jede feſte Leiter hierzu genommen werden. Um der Splitter⸗
gefahr vorzubeugen , hobelt man die Holme glatt. Da wir
auch hier Wettkämpfe veranſtalten wollen, brauchen wir we⸗

nigſtens zwei Leitern mit gleicher Länge und gleichen Ab⸗

ſtänden zwiſchen den Holmen und den Sproſſen. Schon nach
Art ihrer Aufſtellung bildet ſie ganz verſchiedene Geräte, ſie
kann ſenkrecht oder ſchräge oder auf der hohen Kante ſtehen
oder waagrecht liegen, und als waagrechte Leiter kann ſie wie⸗

der, je nach ihrer Höhe, ob hüft⸗, kopf⸗ oder 3 gan
verſchiedenen Zwecken dienen. Die jeweilige Befeſtigung 1555
natürlich ſicher ſein, damit keine Unfälle vorkommen. Einzel⸗
heiten des Aufbaues werden in jedem Falle anders ſein.
Jeder Landmann pflegt ja ſein eigener Zimmermann zu ſein.

Einige Aebungen
Senkrechte und ſchräge Leiter: Auf⸗ und Abſteigen, Auf⸗

und Abhangeln an Holmen oder Sproſſen, ohne oder mit
Schwung, Durchwinden zwiſchen den Sproſſen. — Leiter auf
der hohen Kante (auf dem Fußboden ): Durchkriechen in
Schlangenlinie zwiſchen den Sproſſen.

Die waagrechte Leiter hüfthoch, erſetzt uns den niedrigen
Barren. Wir üben daran di SiSitzarten . Reit⸗,
Quer-, Grätſchſitz vor wechſel, Ab⸗
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gänge durch Kehre, Wende, Fechterflanke , Spreizal aten,
Schere, Liegeſtützübungen, Bruſt⸗, Genickſtand, aus Querliege⸗
ſtütz auch Flanke, Hocke, Ueberſchlag.

Die kopfhohe und erſt recht die ſprunghohe waagrechteLeiter
dient mit Holmen oder Sproſſen als Reck: Hangeln an Hol⸗
men und Sproſſen, an letzteren mit Ueberſchlagen von 1—4
Sproſſen, Klimmziehen , Felgauf⸗ und Abſchwung, Neſt,Durch⸗
hocken, Kreuzaufzug u. a.

Jedes Gerät, an dem der Körper einmal nicht unter den
Füßen, alſo ſtützend, ſondern über dem Kopf, alſo hängend ,
ſeinen Halt bekommt, iſt zu ſeiner Streckung geeignet. Eine
Kletterſtange oder ein Klettertau werden ſich überall leicht an⸗
bringen laſſen, und wenn wir zwei Taue an der Decke befe⸗
ſtigen und unten an jedem Ende einen Ring anmachen, ſo
haben wir Schaukelringe, an denen es ſich ſo ſchön ſchwingen
läßt. Anſtatt der Ringe bringen wir zwiſchen den Tauenden
eine runde Eiſen⸗ oder Holzſtange an, und wir haben ein rich⸗
tiges Schaukelreck, an dem alle Auf⸗,; Um⸗ und Abſchwünge
geturnt werden können.

Es iſt alſo nicht nötig, den Turn⸗ und Sportdienſt im
Winter ausfallen zu laſſen. Wir wollen aber ja nicht die Mei⸗
nung aufkommen laſſen, daß für die Turner die Hallen mit
richtigen Geräten da ſeien, für die Landjugend aber „natür⸗
liche Geräte“ genügten , daß es alſo neben dem Kunſtturnen
ein zweitklaſſiges „Turnen “ gäbe! Nein, dies Turnen in Be⸗

helfshallen an Behelfsgeräten iſt und bleibt Notbehelf , und
anzuſtreben iſt für jedes Dorf eine geeignete Turnhalle mit
richtigen Geräten. Aber die Landjugend kann und ſoll auch
hier Vorkämpfer ſein.

Leibesübungen auch für Altere
Ein Bauer ſchreibt uns:

Man ſoll immer der Wahrheit die Ehre geben. Darum
ſage offen, daß wir Aelteren dem jetzt auf dem Land auf⸗
blühenden Sport der Jungen und Mädchen zunächſt ablehnend ,
mindeſtens aber mißtrauiſch gegenüber ſtanden . Gleich mir
hätte wahrſcheinlich mancher bäuerlicher Vater den Sport der
Jungen und Mädchen ſofort abgebremſt , wenn er gemerkt
hätte, daß ihr Arbeitseifer unter dem Sport zurückgegangen
wäre. Aber das Gegenteil trat ein. Sie ſind ebenſo bei der
Sache wie früher, nur daß manche Arbeit flotter erledigt wird
und brummige Geſichter ſeltener zu ſehen ſind.

Ich muß aber auch mitteilen, daß ich allmählich von dem
neuen Sportbetrieb ſogar ſelber angeſteckt worden bin. So
ganz feſt in der Ablehnung des Sports war ich eigentlich ſchon
ſeit Jahren nicht mehr. Unſer Führer verlangte wiederholt
dauernde Pflege der Leibesübungen im ganzen Volk und be⸗

zeichnet ſie als eins der wichtigſten Kulturgüter im national⸗
ſozialiſtiſchen Staat. Er forderte Leibesübungen alſo für das
ganze Volk, nicht nur für die Jugend. Das iſt mir durch den
Kopf gegangen. Ich dachte immer wieder an die eigene Schul⸗
und Militärzeit. Eines Morgens aber, als die Jungen drau⸗
ßen beim Kugelſtoßen, Speerwerfen und Springen waren, er⸗

tappte ich mich bei dem Gedanken, ob ich wohl die Freiübun⸗
gen,die in der Militärzeit im erkehrten, noch ſo aus⸗3 könnte. Einige dieſer Freiübungen habe ich dann zuerſt
in der Stallecke, ohne daß andere es ſahen, wiederholt . Es
wollte zunächſt nicht recht klappen.

Aber der Wille, das nachzuholen, war erwacht, und das war
bei mir der entſcheidende Wandel in der Stellung zu den Lei⸗

besübungen.
Jetzt beginne ich kein Tageswerk ohne einige Frei⸗

übungen

Inzwiſchen habe ich mir auch einen Vortrag eines Sportleh⸗
rers angehört. Ich gebe ihm recht, wenn er von Berufsſchäden
durch Verlagerung wichtiger Körperorgane, von harten und
unelaſtiſchen Muskeln und von der Ueberanſtrengung einzel⸗
ner Gliedmaßen infolge dauernder einſeitiger Haltung ſprach.
Er hat mich dahin bekehrt, daß gerade die bäuerliche Berufs⸗
arbeit einen Ausgleich durch Leibesübungen notwendig macht.

Eines ſchickt ſich nicht für alle. Ich denke nicht daran, mich
an den Leibesübungen der Jungenzu beteiligen . Aber ich ſehe
jetzt ein, daß, wie der Reichsbauernführer ſagte, die Schulung
des Leibes durch einfache und natürliche Körperübungen eine
Notwendigkeit auch für den älteren Bauer iſt. Das Nickerchen
am Winternachmittag habe ich abgeſchafft. Ich fühle mich dank
der regelmäßigen Leibesübungen friſcher als früher und ſtehe
in der Arbeit mehr denn je meinen Mann. Seitdem wache ich
darüber, daß die Jungen und Mädchen immer zu ihren Lei⸗

besübungen gehen. Manche der Aelteren habe ich ſchon dafür
gewonnen, auch etwas „Sport“ zu treiben. Viele lehnen das
noch als unnötige Neuerung ab. Aber auch ſie werden allmäh⸗
lich gewonnen werden. Mit den Leibesübungen ſetzt ſich ein
geſunder Gedanke auf dem Lande durch.

SSSSec
di Jukunſt ruhruht!in guterHand,
S

andwieder keinderland.
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Wiesen bisber nicht veröfkentlichten, spannenden Bericbt bringen wir als erste deutsche Zeitschrift
4. Fortſetzung

Mit höchſter Wonne hätte ich dieſem Mann ſtundenlang vor
die ſpeckigen Schienbeine treten können. i

Wir ſtanden auf der Straße. Es war nachmittags . Die
Sonne ſchien freundlicherweiſe und in der Stadt tat ſich tru⸗
delnder Betrieb. Wir beſaßen jetzt wieder ein paar Gulden.
Es war nicht viel. Aber auch wenig Geld klimpert nicht ſchlecht.
Man hätte ins Kino gehen können. „Die Herrin der Welt“
ſtand auf den Plakaten.

Aber mein Kopf pfiff wie eine Spottdroſſel.
Die durch alle Poren dringende Näſſe der Spülküche war

mir bis in die Kiefer geſtiegen und exerzierte mit meinen
Zähnen. Es riß und bohrte und zog, ich hielt den Schädel
ordentlich ſchief und rannte an den Häuſerfronten entlang , um
die Türſchilder auf einen Dentiſten hin zu unterſuchen .

Leo betrachtete mich und hatte beinahe helle Tränen in
den Augen. Er bedauerte mich ſehr und ſagte, ich ſei ein armer,
bemitleidenswerter Tropf. Ein Herr Doktor käme aber unter
den momentan miſerablen Umſtänden leider nicht in Frage.
Man müſſe ſich ſelber zu helfen wiſſen, ſonſt habe man nicht
die Berechtigung , ſich eine Verlegenheit zu leiſten.

In einer hohen Halle, in der rieſige Stapel von Baum⸗
wollballen lagerten, kurierte er mich. Seine Methode war
unkompliziert und trocken . Schneller als meine Gedanken
brauſten ſeine tadelloſen Schwinger heran, die mich kopfüber
in den ſchäumenden Schnee der Wolle, die aus einem mitten⸗
durch geplatzten Preßballen quoll, feuerten. Daß mir ſtatt des
einen kranken Zahnes dann ein halbes Dutzend wackelten —
„maule nicht, Peter. So genau nimmt's kein Edelmann “.
Ich konnte drei Stück der total verrutſchten Nußknacker mühe⸗
1os herauslangen und wegſchmeißen. „Na, altes Haus?“
gröhlte Lux und haute mir den Buckel ſchief.

Im Hafen war noch nichts zu machen. Schiffe gingen alle
Tage in See, immerzu knallte irgendwo der blaue Peter über
einer Maſtſpitze. Paſſagierdampfer, Frachtſchiffe, große und
kleine Steamer, Hochſeefiſcher und Küſtenjalks ſtampften die
Y-Kade abwärts. Zogen auf den Pmuidenkanal zu. Nach
Ueberſee.

Seit Tagen gönnten wir uns keine Ruhe. Wir waren von
morgens bis abends unterwegs. Wir trabten zu den Afrikakais,
zum Amerikapier, zu den Anlegeſtellen der Oſtindienfahrer.
Wir hetzten , jagten und ſtolperten über Gleiſe und Rampen —
es war nichts zu machen. An allen Ecken und Enden patrouil⸗
lierten die Kaipoliziſten herum, die Augen der Wachoffiziere
ſtocherten wie Magneſiumfackeln . Sie paßten auf wie Schieß⸗
hunde. Der Laufgang ſtand dauernd unter einem Kreuzfeuer
von ſpionierenden Beobachtern . Matroſen blafften uns fort.
Vogeläugige Agenten peilten uns argwöhniſch an. Es war
nichts zu machen. Um einen einzigen ausführbaren Tip be⸗
ſtachen wir einen Haufen von Seeleuten: was für ein Schiff
— wann — von wo — wie fangen wir es am beſten an?

Aber die Burſchen ſtopften grinſend unſere guten Gulden
in ihre weiten Taſchen, qualmten uns mit ihrem ſchweren
Knaſter an und gaben am Ende doch mehr oder weniger ver⸗
blümt zu verſtehen, daß wir blöde Kälber ſeien und daß wir
uns noch verdammt umgucken würden. Wir opferten lächelnd
den letzten Cent, um Erlaubnisſcheine zum Betreten der
Hafenanlagen zu bekommen, wir durchſtöberten alle Kneipen
und Kaſchemmen des Schifferviertels, um einen gefälligen5 zu erwiſchen — nichts zu machen. Es war alles um⸗

omnſt.
Und ſo wurde die Notwendigeit, das Letzte zu wagen, im⸗

mer zwingender. „Wir ſind jetzt beinahe acht Tage ohne einen
Pfennig Geld“, ſagte Leo eines Abends. „Wir haben in dieſer
Zeit nichts als Laufereien und Hunger gehabt. Mann, was iſt
das für ein Leben. „Da hinten am Amerikakai liegt der „Ran
Ryders Rox“ und hier: laut Schiffahrtsliſten geiht der moijen
wedder us Horn“, ſagte ich. „Es iſt nicht anders zu machen

Leo, wir müſſen da mit. Andernfalls können wir uns auf⸗
hängen.“

Wir beſchloſſen, zur Nacht noch einmal eine warme und
ſaubere Koje zu ſuchen und dann war das Kapitel Amſterdam
und Europa überhaupt abzufertigen.

„Ein Bett!“ hauchten wir beide am Abend, als wir vor
einem großen Gebäude anlangten. Großer Gott, ein Bett. Wo
und unter welchen haarſträubenden Umſtänden hatten wir in
den vergangenen Nächten nicht überall herumgelegen? Unter
traurigen Brückenbogen, durch die eine hundsgemeine Zugluft
fegte. In ausrangierten Viehwagen , die feucht waren und ab⸗
ſcheulich ſtanken. In öden Hellegatt eines Flußdampfers, in
dem uns die Ratten an den Ohren herumgefreſſen hatten.
Zwiſchen ſteifſtehenden Planen und Decken, ſteinharten Tau⸗
bündeln, ſcharfen und zerbrochenen Ladehölzern , zwiſchen lau⸗
ter Dingen, die in den Mülleimer oder ins Feuer gehörten.

Und ohne Radau war's doch nie abgegangen. Auf dem
Lorenfriedhof krächzte uns ein windiger Hampelmann von
Nachtwächter an und gebärdete ſich wie ein Wilder, um uns zu
vertreiben. Auf dem Dampfer war es der Steuermann, der
mit wüſter Schlagſeite aus der Stadt herankreuzte und in der
Dunkelheit meine dürre Hüfte rammte. Wir hatten ihm ſchon
den richtigen Beſcheid gegeben, als er das Maul aufriß und
johlend mit einem gefährlichen Schraubenſchlüſſel auf uns los
wollte. Daß er ins Waſſer klatſchte, war ſeine Sache.

Ein Bett!
Wir waren bei den frommen Hallelujaleuten angekommen.

Ihre Abendandacht war im vollen Gange. Da war ein hoch⸗
geſtockter Saal, in dem ringsherum die Sitze, immer eine Reihe
über die anderen, wie in einem Zirkus, angeordnet waren. Wir
wurden hinaufgeführt und mit Geſang begrüßt. Die Trom⸗
peten der Amſterdamer Heilsarmee dröhnten , daß der Kalk
von den Tapeten rauſchte.

Es war ſchon allerhand, was man dann mit unszu trei⸗
ben gedachte . Die Brüder im Herrn ſcherten mit hoher Fahrt
an uns heran. Wir ſollten aus dem ſündigen Pfuhl der Erde
herausgefiſcht und im Handumdrehen bekehrt und Bekenner
werden. Tönende Bittgeſänge erſchollen und der gewaltige
Raum war vollgepumpt mit Eifer und wahrer Bekehrerwut.
Die Bußbank glänzte, die Muſikanten blieſen einen himmel⸗
hohen Tuſch, die Heilſoldaten ſchwatzten uns die Ohren voll
und mir taten trotz Leos chirurgiſchen Eingriff ſchon wieder die
Backen weh. Was handfeſtes zum Beißen und ein mächtiges
Bett, darauf waren wir ſcharf, als ſich aber herausſtellte, daß
beides erſt nach vielerlei Gebeten und heiligen Liedern zu
haben war, gaben wir unſerer Verzückung freien Flug und
klatſchten wütend die Hände aneinander.

„Komm bloß, Menſch . Dies iſt leider kein Verein für uns.“
Wir tappten ganz leiſe durch einen wunderbar gekachelten

Flur. Wir kamen vor eine Tür und dann ſtanden wir auf dem
Hof. Im Erdgeſchoß des linken Seitenflügels waren ſämtliche
Fenſter auf. Dichte Schwaden flatterten hinaus, es roch aus⸗
gezeichnet und die raſenden Ventilhähne der rieſigen Kochkeſſel
ſchleuderten uns ihr aufreizendes Zwitſchern um die Ohren.

So iſt es ja wohl: wer Hunger hat, der wird entweder
kleinlaut und wimmert, oder er ſpeit Gift und Galle und
flucht, was das Zeug hält.

Wir waren keine Sonntagsſchüler und wir bekamen auch
keine epileptiſchen Anfälle. Aber binnen fünf Minuten ſtanden
wir vor geſegneten Fleiſchtöpfen und konnten in uns hinein⸗
ſchaufeln, was wir wollten: Suppe, Bohnen, Fäuſte voll Ham⸗
melfleiſch, Corned Beef und ſämtliche Taſchen voll Brot. Daß
man uns alles einfach ſo anbot, iſt weiter nicht ſo ſehr verwun⸗
derlich, wenn man bedenkt , daß einem Hungrigen böſe und
gierig die Augen flackern. Und die unſeren mögen damals nicht
gerade ſehr zahm und züchtig den Küchenkapitän der Heilsarmee
zu Amſterdam angefunkelt haben. Vollgeſtopft bis unter die
Halskrauſe hauten wir ab.

RecliospezialgeschäftL. ScHaNDEL WEIN, Karlsruhe, Kaiserstr. 167 beeTel. 173t
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Mitternacht. Wie es kam, daß der Spannungsbogen, auf
dem wir ſeit Oldenzaahl herumjonglierten, bis zum letzten Loch
geſpannt war, weiß ich heute nicht mehr. Plötzlich kauerten wir
zwiſchen den Fundamentenmauern eines neugebauten, knapp
im Rohbau fertiggeſtellten Schuppens und lauerten mit vor
Kälte krachenden Knochen auf den anſchwimmenden Tag.

Ein jacher Wind kam von der See. Schnaubend ſtieß er
durch die Niederung der holländiſchen Küſte und warf ſich heu⸗
lend über das träumende Land. Mit ſchrillen Reiterpfiffen
galoppierte er durch die hallenden Gaſſen. Bellte um alle Haus⸗
giebel. Verlachte im Vorüberbrauſen die gereizte Flutſtimme
der Hafendüngung und drillte die ſtöhnenden Maſte der Schiffe,
die ſich verzweifelt mit dem frechen Hund auseinanderſetzten
und ſchmerzhaft unter ſeinen Zähnen in die Nacht wimmerten .

Ich mußte wiſſen, was ſich draußen tat und wälzte mich an
eines der offenen Kellerfenſter. Ueber der Zuiderſee dampfte
ſchlingender Nebel. Weißwolkig, bald dicht und ſchwer, bald
wehend und wimpelnd wie das Sommertuch einer zarten
Undine.

Ich hörte deutlich die Troſſen knirſchen, mit denen der
„Ran Ryders Rox“ an den Böcken lag. Zwanzig Schritte von
unſerem Keller entfernt, nur durch eine mannshohe Palliſade
von hüben getrennt, ſcheuerten ſeine Fender. Schöner, impo⸗
ſanter Kaſten, der Dampfer. Gehörte der Koninklijk Nederland⸗
ſchen Matſchapif vor Stoomvaahrt und hatte Ordre mit Paſſa⸗
gieren und Fracht nach Tampico.

Die Seeflut ſiedete. Hochauf ſpritzte ihr Getropfe. Winds⸗
bräutiſch , ohne Takt und Schlag, randalierte irgendwo eine
Turmuhr. Trommelwirbel raſten über ein hüpfendes Reklame⸗
blech. Ein hohler Tuſch rollte.

Die Straße blitzte vor Näſſe. Vor mir tauchten dunkle
Schatten auf. Schlürften in den unruhigen Lichtkreis einer hin
und her pendelnden Laterne, blieben ſtehen, ſprachen leiſe mit⸗
einander, beſahen ſich die Uhr und ſchlenderten gemächlich wei⸗
ter. Patrouille der Hafenpolizei .

Aha! Höchſte Eiſenbahn. „Leo — die Wächter ſind weg!“
Zwanzig Schritte. Nun aber los. Wir hatten laufen gelernt.
Wir waren keine ſchwerfälligen Holzklötze. Wir ſtoben im
Hechtſprung über den Zaun und landeten in einem Hügel Ver⸗
ladeſtroh. Nichts rührte ſich. Packende Stille. Nur in Wind
und Waſſer war der Pulsſchlag der Erde zu vernehmen .

Unſer Einbruch war unbemerkt geblieben.
Als die Reſpektsminute, die wir zwiſchen unſeren Satz und

das nächſte Aufatmen legten, verſtrichen war, gab mein Nach⸗
bar ſich ans Lamentieren und verzapfte läſterliche Redensarten.

„Was iſt denn in Dreikuckucksnamen los mit dir?“ fragte
ich erſtaunt.

Da alſo hatten wir den Salat.
wenig verrutſcht. Der rechte Arm.
Ausgerenkt. Oben an der Schulter.

Lux hatte Pech gehabt beim Runterſpringen . Er war mit
dem Rockärmel an einem Stahldorn, der in der Wand ſteckte,
hängen geblieben. Eine vorzügliche Eſelei, die uns gerade noch
gefehlt hatte. Wahrhaftig. Ich wurde ſchön wütend. „Und ſowas
nennt ſich nun ſteinaltes Militär.“ Leo Lux war kein Schwäch⸗
ling. Bei Gott, der Leo war ein verdammt hartgeſottener
Burſche. Ein Loch im Schädel, und wenn ein Tränkeimer
voll Blut heraus ſpritzte, wie geſagt, wegen einer Kerbe im
Kopf verlor der robuſte Vogeſenindianer keinen Ton. Aber ſo
eine hinterhältige Knochenentgleiſung , die lähmend und eklig
ſchmerzhaft war: „. . . heran Peter, zeig, was du kannſt“.

Als ich ihn anfaßte, zog er knurrend den Kopf in die
Schulter. Ein ausgekugelter Arm kann einen raſend machen,
ich kenne das und wußte auch ganz genau, daß man ein ſtarker
Mann ſein muß, um nicht laut drauflos zu brüllen und jau⸗
lend aus der Haut zu ſchießen . So ein ungeſchicktes Kamel aber
auch.

„Wird's bald?“ keuchte er. An Stelle der Augen kriegte er
graue Flecken.

Ich ſchob meine Mütze ins Genick.
machen “, erklärte ich ihm. „Das hält bei
nämlich kein Pferd aus. „Aber mir ſchnurſtracks einfallen
laſſen, daß ich vor einigen Tagen arme, kranke Zähne beſaß
und ohne erſt lange gefragt zu werden, zwei abſcheulich rüde
Backpfeifen abquittieren mußte, daß ich bei dieſer Gelegenheit
herzliche Eide geſprochen hatte, mich zu Gegendienſten gern
geneigt zu zeigen — mir darüber wollüſtig und wehmütig klar
zu werden und meinem lieben Freund und Kupferſtecher einen
betäubenden Schlag an den alten Kopf zu verſetzen, alſo es
Happte großartig. Leo machte eine Verbeugung, murmelte

Leos Anatomie war ein
Aus dem Leim gegangen.

„Kann ich ſo nicht
voller Beſinnung
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programmäßig „oha“ und dann flegelte er ſich gemächlich nach
hinten in das krachende Stroh. Bißchen danach war die Sache
mit dem dummen Arm wieder in ſchönſter Ordnung . „Ruhe
ſanft“ betete ich feierlich. Ich ſchmiß ihm noch meinen Rock

Beil
den Leib und ſuchte mir meine Pfeife. Es wurde gemach

ell.
Ueber den Dachfirſten lagerte in breiter Fülle eine ziehende

Nebelwand . Im Hafen ſangen die erſten Barkasſirenen. Schiffs⸗
glocken bellten. Fiſchdampfer ſchnaubten hinaus. Schwatzen und
wachſender Lärm füllte die Luft. Fahrzeuge donnerten heran.
Schreien und Rufen erſcholl . Das Tor zum Verladehof ſprang
auf. Die Arbeit des Tages begann.

Ich habe geſagt, daß wir über einen Zaun geklettert waren.
Ich will die Landſchaft etwas vorſtellbarer machen. Das Schiff
lag am Kai. Sagen wir, mit Backbordſeite. Von dieſer Back⸗
bordſeite bis zu jener großen Anfahrtsſtraße, die aus der Stadt
heranführte, waren gut zweihundert Schritte zu gehen. In
dieſer Breite von zweihundert Schritten waren alſo noch der
eigentliche Verladehof , der bis dicht an das Waſſer reichte und
davor die lange Kette der Matſchapijgebäude: Lagerſchuppen,
Paſſagierunterkünfte , Zollſtationen und Kontore.

(Fortſetzung folgt)

Weihnachten bei den deutſchen Koloniſten
im Kaukaſus
Von Heinz Schäfer

24. Dezember. Ich befinde mich in Katharinenfeld, einer
deutſchen Kolonie in Transkaukaſien, und freue mich, den Hei⸗
ligen Abend bei Deutſchen feiern zu dürfen. Es herrſcht reges
Leben in dem Dorfe. Die Frauen putzen , backen und kochen.
Die Männer haben es leichter. Ihre Arbeit iſt bereits getan.

Mein Gaſtgeber , ein waſchechter Schwabe mit ebenſolchem
Dialekt , begibt ſich auf die Suche nach einem Chriſtbaum. Ich
begleite ihn. Eine geraume Zeit vergeht. Endlich haben wir
ein kleines Orangenbäumchen gefunden. Es iſt zwar keine
Tanne, wie in der Heimat, aber wir ſind zufrieden .

Daheim angekommen, machen wir uns daran, das Bäum⸗
chen aufzuſtellen. Die Kinder meines Gaſtgebers, drei rot⸗
backige Buben, ſtrahlen vor Freude. Jeder möchte mithelfen .Der Bauer ſucht lange in einer alten Truhe. Endlich hat er
den Chriſtbaumſchmuck gefunden. Nun werden buntfarbige
Glaskugeln an die Zweige des Bäumchens gehängt, dann fol⸗
gen Lichtlein in allen Farben. Bald ſtrahlt der Chriſtbaum in
ſeiner funkelnden Pracht auf dem Tiſche .

Allmählich kommt der Abend. Die ſcheidende Sonne wirft
ihre letzten Strahlen auf das deutſche Dorf. Die Scheitel der
armeniſchen Berge ſchimmern im Purpurgold.

Raſch wird es Nacht. Auch der Mond zeigt ſich und wirft
ſein fahles Licht auf die ruhende Erde. Hin und wieder heult
ein Wolf, dann wieder das Bellen eines verſprengten Schakals ,
ein heiſeres Käuzchen ſchreit und durch die Zweige eines
Baumes huſcht ein Vogel.

Es iſt acht Uhr. Schweigend ſitzen wir da, aber das fröh⸗
liche Lachen der Buben läßt uns das traurige Schickſal der
Koloniſten im Lande der Gottloſen vergeſſen.

Nach dem Abendeſſen wird der Chriſtbaum auf den Tiſch
geſtellt. Ein Lichtlein nach dem anderen flammt auf. Bald
ſtrahlt das Bäumchen im hellen Lichterglanz . Die Buben ſin⸗
gen deutſche Weihnachtslieder, erhalten dann ihre Geſchenke
und freuen ſich rieſig. Wir Alten aber ſitzen um den Chriſt⸗
baum, in Gedanken verſunken , traurig und wehmütig geſtimmt,
traurig, weil wir uns in einem Lande befinden, wo der Hei⸗
lige Abend und das Weihnachtsfeſt den Chriſten genommen
werden ſoll, wo einige Menſchen bei der Arbeit ſind, dem
Volke ſeinen Glauben an Gott zu nehmen.

Weihnachtsmorgen. Die Koloniſten pilgern ihrem Gottes⸗
hauſe zu. Kein Platz bleibt leer in der Kirche. Der Chriſt⸗
baum wirft ſein fahles Licht auf die abgehärteten Geſichter
der Koloniſten . Ein weißbärtiger Bauer betet. Der Koloniſten⸗
pfarrer iſt in Tiflis interniert . Nach dem Gebet folgen deutſche
Weihnachtslieder. Wehmütig höre ich dem Geſange zu. Un⸗
willkürlich muß ich an die Heimat denken. Im Geiſte ſehe ich
die freudigen Geſichter der Schwarzwaldbauern. Und wie
ganz anders iſt die Wirklichkeit.

Wie glücklich iſt Deutſchland , in dem Ruhe und Ordnung
herrſchen, wie glücklich im Vergleich zu dieſem armen Land,
wie ein Hort des Friedens in einer unruhevollen Welt. Ich
denke heim — — — —.
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Luſtige Ecke
Es reicht ihm

Als die Verhandlung vorüber war, ſagte der Verteidiger
zu ſeinem Mandanten: „Nun ſind Sie doch zu ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt worden. Es tut mir leid, daß ich nicht
mehr für Sie tun konnte.“ Da meinte der Beklagte : „Mir
reichts's!“ *

Er weiß Beſcheid.
Frau zu ihrem Mann: „Red doch nicht immer rein. Was

verſteht denn ein Mann von Kleidern?“
Der Mann dumpf: „Den Preis.“

*
„Dein Bräutigamiſt aber ſehr klein!“ „Ach, der wächſt

beſtimmt noch! Sein Geſicht iſt ſchon bedeutend länger gewor⸗
den, ſeit wir verlobt ſind!“

b „Was Sie ſagen! Alſo Ihr Herr Bruder iſt geſtorben?“
„Ja, ſchon vor zwei Monaten.“ „So ſo jetzt verſtehe ich
auch, warum ich ihn ſo ſelten treffe!“

0
„Wie, Sie wollen ſchon wieder Urlaub haben? Wohl wie⸗

der einmal, um Ihre Frau zur Bahn zu bringen, am Begräb⸗
nis Ihrer Schwiegermutter teilzunehmen, zur Taufe Ihres
Jungen zu gehen, oder weil Ihr Töchterchen krank iſt?“ „Nein,
Herr Direktor, diesmal wird es Ernſt, ich bitte um Urlaub zu
meiner Hochzeit .“ **

„Denken Sie nur, lieber Profeſſor, mein Junge iſt erſt
fünf Monate alt und ſitzt bereits!“ „Aber, aber, was hat er
denn angeſtellt ?“ *

Regelmäßig . Sanitätsrat: „Ihr Puls ſchlägt aber ſehr un⸗
regelmäßig, Herr Huber! Trinken Sie?“

Huber: „Ja, aber ganz regelmäßig!“

Sadener ] Vrinhe Dein

guſes Heimalbier
Du hilt zugleich der Gand wiriſchafi

Gaſthof
mit 40 bad. Morgen Land
im Kreis Konſtanz, dabei 5 Mor⸗
gen Wald und Kiesgrube, auch ſehr
gut für Penſion geeignet, da in
der Nähe Fremdenplatz. Samt
Inventar altershalb. zu verkaufen

Näheres unter Nr. K600 durch die
Anz.⸗Abt. des Wochenbl.

Landgut
mit oder ohne Nebenbetrieb bei hoher
An- oder Barzahlung von Deutſch⸗
Schweizer zu taufen geſucht. Es kom⸗
men nur preiswerte Angebote mögl.
aus der Bodenſee gegend bis Donau ,
dem Aligäu od. ſüdl. Schwarzw. in
Frage. Es kann auch klein ſein, wenn
ſchön. Angebote mit genauer Be⸗
ſchreibung u. Preis unt. Nr. K599 an
die Anz.⸗Abt. d. Wochenbl. erbeten Das Win

EEE
Venecht Rupprerhf

bri t ſur Groß uni Ran
ilfswerfs Reiterleind

Summlung der B-:J· p- 8.22. Dez. 35

Große Königsberger
7 2 0 2 5

Milchvieh⸗ u. Zuchtvieh⸗ Auktion
am 9. und 10. Januar 1936

Zum Verkaul kommen
400 hochtragende ärſen und kühe,
254 ſprungfähige Bullen

Beginn der Auktion in Königsberg :
Auktionshalle Rothenſtein. Straßenvahnlmie 7)

Donnerstag, den 9. Jau uar 1936: von 10Uhr ab weibl. Tiere
Freitag, den 10. Jaunar 1936: von 9% Uhr ab Bullen

Fracht in Oſtpreuß nermäßigt 260
Die Herdbuch⸗Geſellſchaft be orgt auf Wunſch Ankauf.

Verkauf geg.Barzahl.od beſtätigte Schecks. Kataloge für 1. verſendet

Herdbuch⸗Geſellſchaft , Königsberg Pr., Sa. 240

Ein Inſerat bei uns —

für Sie die beſte Werbung

Treibriemen
u. Schläuche
Maschimnenbedarfs-

artikel aller Art
Alfred Fuchs
Freiburg i. Brsg.,
Büro u. Lager: Rosa-
straße b, Laden:
Unterlinden 2. L52FEC
Inſerieren

briugt Gewinn!

Leleuctund
die weltbekannte,
größte , christl . Verei-
nigung desSichfindens
ist ein taktvoller, ge-
wissenhafterHelfer bel
der Eheanbahng. Viel-
tausendf. Anerk. auch
von behördl. Stellen
u. Geistlichkeit. Nsh.
diskr. geg. 24 Pf. Porto
durch d.Bundesleitung

Mannheim 220
Kaiserring 22 2603

Badiſcher Landes⸗ochweinezuchtverband
Geſchäftsſtelle Karlsruhe (Baden), Beiertheimer Allee 16. Fernruf 8280

Wir vermitteln unentgeltlich :

Juchtober u. Zuchtauen
im Alter von 6 Monaten im Alter von 3 Monaten aufwärts

Herdbuch für das deutſche veredelte Landſchwein 820
Herdbuch für das deutſche weiße Edelſchwein

Zuchtleiſtungsprüfung Weidegang Naſtleiſtungsprüfung

*eo-Ballistol-Alever
Goldene Medaille mit Eichenlaub:

Internat. JIagdausstellung Wien, Mai 1907.
Das Waffenöl altbekannter Qualitäten

gegen Nachschläge und Rost.
Flasche 2,5 RN.

F. W.Klever,Chem. Fabrik Köln 26
Brandenburger Straße 6.
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Diesel- Schlepperauch als Motor mähber

— 2 Spezial121 8 Nleinschlepper 3 8
„Kramer“Sh, mäht, treibt, zieht,
ersetzt 2—4 Pferde, e
10-15 Pfg. je Stunde. Glänz. Anerkennungen .Maschinenfabrik Gebrũder Kramer

Gutmadingen i. Baden

Prima garantiert reines

Leinkuchenmehl
aus nur selbstgepreßten frischen Leinkuchen gemahlen.ingetrageneFfdumirteHoltz &Willemsend. m. b. H.,Oelfabriken
UERDINGEN (NIEDERRHEIN) e KARLSRUHE-RHEINHAFEN

Verkauf nur durch anerkannten Großhandel und Zentraigenossenschaften

157

.

* für DEERING und M CORM CK Ernte-
maschinen verlangt Original- Ersqtzteilemit der G sSchotz marke!

wohldurehdachtenDüngen lan
ſollte eins nicht fehlen:

Arbeiten bringen gerade
den Landwirt immmer wie-
der zur Verwendung der

de bu j,ůʒſiat 5
daß ein Mann Jag für Jag Holz hacken muhle für
den Winter. Heute heizt man Union-Briketts.
Dieser Brennstoff eignet sich vorzüglich für alle
Feuerungen landwirtschafilicherBetriebe. Leichte
Bedienung, wenig Uber- 3
wachung. zuverlässiges

Krampfadern,offene Beine
Venenentzündung, veraltete, schwer-

bollende Wunden, Frostschäden ,
Brandwunden, Flechten,Nämorrhoiden

Sonnenbrand ; Jucken u. Brennen,auch Wund und Wund
Wolf usw. heilt überraschend L. 308

Haut- und desichtsausschläge , pickel usw.
mit und ohne Juckreiz werden mit Neo- Siwalin

rasch beseitigt.
Dr. med. Hager, Buch a. E., schreibt am 26. Jan.
1926 K. B.: Siwalin brachte rasche 1und in xz Tagen Heilung
Tausende Anerkennungen. Machen Sie einen Veruch!
Erhältlich in Apotheken oder man schreibe an:
Dr. Sidler & Co. Al, Freiburg l. B.
Dose 1. 75, gr. Dose, ca. 5 fach. Inhalt 5,96, Tube 2.00,
Alba-Siwalin (weiß) Dose 2.75, Neo-Siwalin 1.75.

Wer nicht inſeriert wird vergeſſen!

—
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digung der 0
der Generalve
rates liegt eine

In Nachfolge von
Samstag, den 28.

Gr

g zur Ent
Woche

Dezember 1935:
roßſachſen,s und Der

29. DeSonntag, den
Adelsheim,

Winzergenoſſenſchaft; Lager. — Lagerhaus genoſſenſchaft ; Ge

Aufſichtsratsmite
und Spareinlagen
Warengeno 2
Einzahlung des Geſchäftsante

ſchlußfaſſung über die Verwendung der
tung des RGH.⸗Rückſtel

vor der Generalverſammlung zur Einſicht der Genoſſen auf:
Fortſchrittlicher Landwirt“

„Krone“
Vorſtand

Generalverſammlungen:treide. . cha t; Elektri

der;
bei de

chaften diee

lungskontos ; 21.

T.⸗O.:
Mayer,Neuwahl des Geſamtvor⸗

d Freund.

T.⸗O.: 1—5, 7, 11.
: 1. Auflöſung der

rſtand: Grimminger ,
Beſchlußfaſſung

Kilian, Bös
Mheinweiler, 5, 7, I,

Der Vorſtand :
Schelingen, Winzer 5 11, 18, 1,

21, 2. Der Nann,
Schönbrunn , S 5 2 Uhr Wahl eines Aufſichts⸗

ratsmitgl. Der Vorſtand :
Unzhurſt , Sp. u.D.K., 3 Uhr, „Ratwaus O.: 3 und 11 Der Vorſtand :

Sauer, Höß.
Unzhurſt , L. B. A. V., 4 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 11. Der Vorſtand: Höß,

Seiler .
Donnerstag, den 9. Januar 1936:

Lörrach, Eierverw., 2 Uhr, „Brauerei Laſſer “. T.⸗O.: Aenderung des Sta⸗

tuts, 8 39 Abſ. 4 betr. Der Vorſtand: Greiner , Müller.

haft;

L. Kr.V. — Ländl. Kreditverein; Kr. V. Kreditverein; Sp. u. D.K. V Spar- und D aſſenverein; Eierabſ. - Eier

ußverein; B. A. G. - Bezu und Abſatzgenoſſenſchaft des Bauernvereins ; B. B. äuerlich e B Abſatze

Bilanz⸗ und Gewinn- und Verluſtrechnung) ſowie des Geſchäftsb
cb e zur Verwendung des Reingen 3, bzw. Verluſt

bung des Gewinnes ; 6. Beſck über d
g über die Verſchmelzung mit . n Gen

en Keierv

enburg, e. G m. u. H.
End und

3 Bekanntmachung : In der General
Geschäftsanteil auf 30 %% und die Haftſ

ſee, Amt Pfullendorf, e. G. m. b. H.werden hiermit 53 ſich zu melden.
Der

Abkürzungen: L. E. u. V. G. - Landw . Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft;
L. B. u. A. V. andw. Bezugs- und Abſatzverein; L. K. A.V. = Landw . Konſum⸗
und Abſatzverein; L.Kv. — Landw. Konſum K.u.A. - Konſum⸗ und
Abſatzverein: Milchgen. - Milchgenoſſenſchaft; Milchabſatzgenoſſen⸗

N 2 N
ſchaft

ſenſchaft: chgenoſſenſchaft;
par- und Dar⸗

e Ländlicher
Vorlage

des

5 Jahreszabſchlz ie der Geſchäf
atuts an die neueſten geſeetzlichen ungen.

(Bad. landw. Geusſſenſchaftsblatt) und „Badiſcher Sauer“ ſowie „Badiſcher Vanernſtand “
Lörrach, Eierverm Brauer aſſer T.⸗O 1 lu

Greiner,
Lörrach, e 4 Auflöſung der

n enſchaft 2 es. Der Vorſt

0
7 34

8 * ſſenſcha Pfu 1 Der
3

Bekanntmachung: Ger ung m 10 55
8 irde unſe en t l 0 1

e 2 ſcher

5 ar er 1935

U ufgefordert , ſich zu melden und Ab ſatzverein
in Liqu . Die Kiqufdato ren: Hermann

verſammlung vom Juli 1935Würde der
ſumme auf 100 4. feſtgeſeßt. Die Gläubiger

Molkereigenoſſenſchaft Ruſchweiler⸗Illmen⸗
Vorſtand: Reichle und Huber

Landwirtschaftlehe Maschinen

gowie Industrie-Maschinen
jeglicher Art, neu oder eekauft und verkauft

Hans lulier, Karistube, Bis marckstr. 4.

tro Heu, Torſſtreu
und Mull 22

Heinrich Reichenstein , dmesg

jeder
Art,

2 u veredelte wef Raſſe, ker!

Serkel
der ſchweren bannov. ol⸗

igeſund, breitbuckl
m. Schlappohr ., beſte Freſſer ,
zur Maſt, 8 ich2 —10

nter Nachnahme,
20-25 Pfd. 10—12 K

30Pfd. 121 30-40 Pfd. 15—18 „
Läuferſchweine 60-120 Pfd. 48-52% / für das Pfd.
Lebendgewicht ab hier. Durch den Bahntransport

3 8 Gewichtsverluſt geht zu Laſten d Käufers.
Fracht u Kiſte trägt der Beſteller. Die Kiſte koſtet
einſchl. Freſſchnzender warmer Verpackung bis 8
Ferkel2 K. Preiſe für Zuchttiere auf Anfrage.
Für lebende u. geſunde Ankunſ t garantiere ichbis 8
Tage nach Empfang. Nicht geſallende Tiere nehme
innerhalb dieſer Friſt auf meine Koſten zurück.Dreyen8,

Abſatz⸗

die beſtgeeignetſten

Meſſer
für alle Arten Fut
terſchneidmaſchi
nen lief. in nu

beſter Qualit

weſtf klig
mit Schl kern⸗

ö geſund, beſte „die
ſtgee gnet zur Maſt—

lie ern wir unter Nachnahme ab Verſandſtation
Otto Broghammer, Triberg. L103 icht ohneKaufzwang zum P

7 frII*
ein Fehrred mi
Freilauf · Rõddtriſt ·
bremse u. Goran·
ne. Fordern Sie
kostenl. Angebote .

E.4 p.Strecker, Fahrradtabrik
Brackwede- Bielefeld

Mk. 25-30 Pfd 16-1

20-25 „ 16 „ 30-40 7
Läuferſchweine 50-100 Pfd. 45-50 ür das

ö Pfund Lebendgewicht ab Verſandſte Durch
den Bahntransport entſtandener E tsverluſt

geht zu Laſten des Käufers. Fracht einſchl Kiſte
trägt der Beſteller, die Kiſte wird berechnet bis
5 Ferkeln mit 2. RM. Preiſe fürZuchttiere auf

lebende und
bis 8 Tage nach Empfang

nehmen wir innerhalb
Anfrage. Für
rantieren wir

gefallende Tiere

3Zeit auf unſere Koſten zurück. L

Weſtfäliſche Viehvertriebsgeſeuſchaft
für Jung⸗ und Zuchtvieh m. b. H.

geſunde Ankunft ga⸗
Nicht

Heinrich Buschmann,Fernſprecher 2065. Kreis Herford. in Wettringen, Krs. Steinfurt (Weſtf.).

Kaiser-— Festkattee im Geschenlbeutel.
Di. beliebte Sorte Pfd. 2.— Marke Kalleekanne extre Pid.
Marke Keffeekanne 2.40 id.3.—

Schokolade la bekennt gute Quelitst Merzipealiguren
in allen Preislagen, Lebkuchen, Spekuletius, Nosse.

Alle Backzutaten Konserven · Kaiser's Weine.
30% Rabatt in Mocken

(Wen. Artikel ausgen.)

NN1
2.80
3.20Unsere Spitzens orten

—

KAISER S KaFFRE
SEScHAFT
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Kein Durchfall mehr
bei Rüben blatt, Schlempe uſw.,
wenn Sie täglich Holzkohlenkörnung„Lorch“ beifüttern.Reſtloſe Futteraus nutzung ! Gutachten und Bezugs⸗
quellennachweis koſtenlos durch die alleinigen Herſteller

Eduard Schneider G. m. b. H., Frankfurt a. M., Weißfrauenſtr. 9

9*
5b

. 1Reichsnänrſtaunt . 2
grerpolttkbei deßgeichelaitongder

—

Leser/ zug au das Wochenblatt !

.
D- Auszeichnungen

1 ie immer
KUXMANN & Cc

BIELEFELD
Vertreter: Franz Schrode,

—Stuttgart-Zuffenhausen, Bahnhofstr. 1
Als beſtes Mittel gegendas Zungenſchlagen

und Landwirte den
durch die Naſe wirkenden

Nelbeurer Kopppügel
Stört nicht beim Freſſen u. Wieder⸗
kauen. Vier Größen. Alter der Tiere
angeben. Preis 2 K pStück durch

Gulden, Neubeuern am Inn. 63

der Rinder empfehlen Tierärzte, amtl. Stellen

Spar

eine 5

Hleiz. u. Kochanlage
vonGotthardt & Kühne

Lommatzsch 22. Sa.
Fordern Sie neuesten Prospekt

2

Große Inſterburger
TNuchtviehauktion
von geſundem oſtpreuß. Leiſtungsvieh

am 15. und 16. Januar 1936
in Juſterburg (Auktionshalle)

Auftrieb ca. 400 Tiere: 845
1. Tag: vorm. 10 Uhr: ca. 250 hochtragende junge Kühe

und Sterken,
2. Tag: vorm. 8½ Uhr: ca. 60 Eber und Sauen der oſtpr.

einezuchtgeſellſchaft, Abt. Inſterburg
vorm. 9½ Uhr: ca. 90 ſprungfähige Herdbuchbullen .

NiedrigePreiſe! Ermäßigte Fracht! Auf Wunſch An⸗
kauf durch Zuchtleitung . Kataloge mit Abſtammungs⸗ und
Leiſtungsangaben ab 2. Januar fitr 1 RM. durch die

Oſtpreuß. Herdbuchgeſellſchaft, Abt. Inſterburg
(Oſtpr.), Wilhelmſtr . 7.

Oesen Scheidenfalarrht)

Sie brauchen im Frühjahr eine neue Drill-
maschine, 5

Jorxteile, welche Ihnen eine Original -SAXONIA-Sämasehine
bietet, und

Ruhe die für Sie passende Maschine aus
NeuerdingsAchssehenkellenkung.Fordern Sie unsere Prospekte an.

V. Siedersleben & CO

Prüfen Sie schon jetzt alle die

suchen Sie sich dann in aller

ümtliche Breiten auch mit

Cirka 3000 Anerkennungs- O 5 wi N .schreib. bestät.die Erfolge . 1 L in 3
Herrn Administrator Stütz, Mesekenhagen, Kreis Greifswald.

Das von Ihnen hergestellte „Ossawin“ habe ich nun schon wieder-
holt mit gutem Erfolge ange wandt und bitte mir daher Wieder

Hochachtungsvoll Ellerbrock, Tierzuchtinspektor a. D.
Denkbar einfachste Behandlung . Unkosten 1 RM je Lier

Fabrikation und Vertrieb Ossa win, Mesekenhagen. 8
Zu haben in allen Apotheken and Crotshandlungen. Best.: Kal.. 10.51, Kupt. sulf. 16.71, Blei sult. 0.64, Aloxyd 30.61, Eisen
sult. 4.01, Mang. sup. O.39, Salp. S. Anhydr . 0.19, Sauerstoff 56.27.

N Fchtgk . 26,9, Cort. quere . piv. 4.77 o, 1

Hausſchlachiungen
Jetzt achtgeben , daß Wurst u. Fleisch
nicht verdirbt . Gut räuchern und
sicher aufbewahren im altbewährten
Weber-Räucherschrank

ist heute nötiger als je. Frankoliefe -
rung, Teilzahlung . Preisliste kostenl.
Anton Weber, Ettlingen in Baden.

auf die kein Bauer
verzichten kann:

„Ofille s Paten“
Schrot-, Quetsch- und
Mahlmühlen

Einheits modell „E 3“

Bequem ! Ungewöhnlich hohe Leistung
bei erstaunlich niedrigem Preis! Auchmit Einrichtung, die Sand und allen

Oafrat ausscheidet.7 Bitte fordern Sie Prospekt!STILLE
C HINEN FABRIK
Münster i. W.
Gebründet 1877 2

ohne „arrizit
Wärmſter , geſündeſter Fußboden.
Unerſetzbar! Streuſparend! Beſchreibung toſtenlos .
Ut. Ritter &Härtel,Coswig 87 besen

a 8 E
Starklichtlampe

2

für Autobenzin
von 100 bS500
KerzenLichtst.
tür alle Zwecke ge-
eignet . 2579
Verlangen Sie

Prospekt.
Keine ausländ.
Handelsware

Alphons Senger, Wateban
Düsseldorf — Hüttenstrase 586 ü

Sonntags
wird
geknipst I
„Das macht Spaß f.
die ganze Woche!“
meint d. dicke Meier.
Er hat recht, denn
durch den Porst-
Photo-Helfer T 116
hat er binnenSTagen

d. Knipsen umsonst gelernt. Wir ver-
senden dies. 320 seit.Buch und d. Zeitschr.
„Nürnberger Photo- Trichter“ kostenl.
auch an Sie, wenn Sie sof. schreiben an d-
Welt größtes Photo-Spezial- Haus:
oER PHOTO- PORST
NMürnberg -A, 8. W. 116. L267

1

445
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Seite 1724 — Folge 51/52 Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden 20. Dezember 1935

3 8 300 Ztr., 50.45; 4 (H. A.) 280 Ztr., 50.45; 5 (H. A)
Tabakverkäufe 290 Str. 50.45; 6 (H. A.) 280 Ztr., 48.45; 7 (H. A.) 290 Ztr., 47.45,

Bei den am 13. und 14. Dezember 1935 zu Schwetzingen At K.) 330 tr., 48.259 (8. K.) 280 Ztr., 48.25; 10 (H. A.) 280
181 5 2 50 N ntahak 2 7 3 0 1 5kattgehabten Hauptgutverkaufsſitzungen des Landesverbandes tr.

f
): Röhrentabak, 20 Ztr 55 1—10, 180 Ztr., 37. 40.

55 * 5 in 1 5 60 Atr F 5 8 Nbadiſcher Tabakpflanzerfachſchaften wurden die nachfolgend Fachſch.: Rheinau (H. K.)
0

tr. 45.45; (H. B.) 40 31
1 — — — 57 7 30 Atr . *aufgefü ten Preiſe je Zentner erzielt . (H. — Hauptgut, L Rheinhauſen (H. B.) 130 Ztr., 44.40. achſch.: Rhei

Ob 210 Ztr., 40.15; O. 35 Ztr., 38.20. Fachſchaft: Rol8
5 7 5 ( K.) 280 3 16.85 ) (H. B.) 12 935

„Fachschaft: Eggenſtein 1 (H. A.) 250 Ztr., 47.90; 2, 250 Ztr., . 20 Atr., ds, 1 2 (. tr s
16.30 t 47.15; 4, 200 Ztr

17.15
124. D. 170 Ztr., 38.50 n. V cchaft: Rot 1 (H. A.) 300 Ztr 2.65 K

Facichfe 5 orſt 1—2 (H. A.) 120 tr., 48.55; ( 280 (5. A) 410 Ztr. 66.35. 6 (H. A 3 1 0 3
Ztr., 52.15. Fachſchaft: Hambrücken (5. K) 140 Ztr., 48.75, S 5 5 6 (O. K.) 380 Itr. 17 G 410
10 Ztr., 40. Fachſchaft: Hochſtetten 1 (H. A.) 200 Ztr., 47.90, 5533 22 85 5 8

5
9 77 35 5 Itr.. 65.85,

O. 40 Ztr., 39 2, 200 Ztr., 47.35. Fachſchaft: Huttenheim „ S 100 Ztr., 67. Fachſchaft:12 (H. A.) 265 Ztr., 46.05; 1—2 (H. B.) 135 tr., 44. Fachſchaft: Rot. Neuzüchtung (H. X.) 75 Ztr., 65.50. Fachſchaft: Sand⸗
Karlsdorf1 (5. A.) 240 Ztr., 49; 2, 230 Ztr., 48.65; 3, 235 Ztr hauſen 1-5 (ö. K.) 160 Itr. 5105, 1 (c k.) 100 Ztr. 51.05;
278 72 3 2 5 55 3 3 5 * 2 — 2 7 B 22 2 50 25 5 8 3 0 Atr F F — 2
50.55; 1—3 O. 100 Ztr., 40.25. Fachſchaft: Leopoldshafen (H. A.) 1 8.0 200 1 87 B.) 200 Ztr., 50.05 (H. B.)8 5 F 3 5 N 90 Ztr., 50.05; 5 (H. B.) 220 Ztr., 50.05200 Ztr., 47.15, O. 30 Ztr., 39.55. Fachſchaft: Liedolsheim 1 8 f 3 8 .
[H. B.) 220 Ztr., 46 1a (H. B.) 220 tr., 46.35; 2 (H. B.) 220 [Portſetzuna folgt.)

Ztr., 43.Ztr., 44.10; 2a (H. B.) 220 Ztr., 44.10: 3 (H. B.) 200
Fachſchaft: Linkenheim 1 (H. A.) 305 Ztr., 48.15; 2—3 (H. A.)
300 Ztr., 48.40; O. 60 Ztr., 43.85; Sandblatt (H. A.) 160 Ztr.,
75.55. Fachſchaft: Neudorf 1 (H. A.) 180 Str., 48.45; 2—3 (H. A.)
360 Ztr., 47.45; 1—3 (H. B.) 140 Ztr., 45; 1—3 O. 100 Ztr., 41.25.
Fachſchaft: Philippsburg (H. A) 70 Ztr., 46.25; (H. B.) 90 Ztr.,
46.25; O. 25 Ztr. 37; Sandblatt (H. A.) 15 Ztr., 70. Fachſchaft:
Rußheim 1 (H. A.) 340 Ztr., 47.15: 2 (H. K.) 265 Ztr., 47.45;
3 (H. A.) 376 Ztr., 44.65; 4 (H. A.) 210 Ztr., 47.40; 14, O. 152
40.15. Fachſchaft: Teutſchneureut 1—2 (H. A.) 300 Ztr., 48.15;
O. 70 Ztr., 40. Fachſchaft: Wieſental (H. A.) 110 Ztr., 47.45; O
10 Ztr., 35. Fachſchaft: Altlußheim 1—2 (H. A.) 420 Ztr., 47.55;
1—2 O. 40 Ztr., 35. Fachſchaft: Brühl 1—2 (H. A.) 340 Ztr.,
48.25; 3 (H. A.) 200 (tr., 50.75; 1—3 (H. B.) 240 Ztr., 43.30; O.
10 Ztr., 37. Fachſchaft: Doſſenheim 1 (&. B.) 320 Str., 44.10; 2
(H. B.) 320 Ztr., 44.55; 3 (H. B.) 320 Ztr. 44.85. Fachſchaft:
Edingen 1 (H. A.) 325 Ztr., 40.55; 2 (H. A.) 300 Ztr., 40.50 3
(H. A.) 375 Ztr., 40.65. Fachſchaft: Eppelheim 1—5, O. 110 Ztr.,
35; 3—4 (H. B.) 250 Ztr., 40.15: 1—2 (H. B.) 270 Ztr., 40.15: 1

(H. A.) 160 Ztr., 43.45; 2 (H. A.) 160 Ztr., 40.05; 3 (H. A.)
230 Ztr., 45.45; 4 (H. A.) 177 Ztr., 42; 5 (H. A.) 210 Ztr., 45. Fach
ſchaft: Freudenberg1 (H. B.) 320 Ztr. 58; 2 (H. B.) 310 Ztr., 60.55; 3
(H. B.) 300 Ztr., 60.55; 4 (H. Bl) 300, tr., 60.55. Fachſchaft: Grenzhof
(H. A.) 290 tr., 47.45; (H. B.) 275 Ztr., 43.15. Fachſchaft: Großſach
ſen 1 (H. A.) 200 Ztr., 47; 2 (H. A) 380 Ztr., 45.55; 3 (H. A.) 450
Ztr., 45.85; 4 (H. A.) :330 Ztr., 45.55; 5 (H. A.) 300 Str. 45.15;
1—5 (H. B.) 400 Ztr., 285 Fachſchaft: Handſchuhsheim (H. B.)
120 Ztr., 43.15; O. 40 Ztr., 35.50. Fachſchaft: Heodesheim 3
18 8 ) 420 Ztr., 48.45; 16 (H. B.) 545 Ztr., 48.85; 17 (H. B.) 315
Ztr., 48.65. Fachſchaft: Hemsbach 1—2 (H. A.) 250 Ztr., 43; 1—2
(H. B.) 180 Ztr., 40; O. 20 Ztr. 35. Fachſchaft: Hockenheim 1
320 Ztr., 53.10; 2 (H. A.) 240 Ztr., 53.10; 3 (H. A.) 170 Ztr., 53.10;
4 (H. A.) 340 Ztr., 53.45; 1—3 (H. B.) 250 Ztr. 45.35; 5 (H. A.)
340 Ztr., 53.35; 4—6 (H. B.) 250 Ztr., 45.50; 1—6, O. 255 Ztr.,
35.55; 6 (H. A.) 240 Ztr. 50.20. Fachſchaft: Hohenſachſen (H. A.)
250 Ztr., 45.55; (H. B.) 80 Ztr., 45.55. Fachſchaft: Ilvesheim
4—6 (H. A.) 270 Ztr., 40.05; (H. B.) 2 Ztr., 40. Fachſchaft:
Ketſch 1 (H. A.) 210 Ztr., 48.45; 2 (H.A.) 210 Ztr., 48.45; 3—4
(H. A.) 410 Ztr., 48.45; 14 (H. B.) 1351 45.20; O. 70 Ztr.,
40.25. Fachſchaft: Kirchheim 1 (H. A.) 225 Ztr., 48; 2 (. A.)
270 Ztr., 47.35; 3 (H. A.) 220 tr., 46.65; 4 (H. A.) 316 Ztr., 46.45;
5 (H. A.) 185 Zentner, 46.45; 6 (H. A.) 230 Zentner, 45.15;
7 (H. A.) 225 Zentner, 45; 8 (H. A.) 230 Zentner 43.05;
1—4 (H. B.) 300 Zentner, 45.55; 5—8 (H. B.) 345 Zentner,
45.15. Fachſchaft: Kirrlach (H. A.) 300 Ztr., 47.35; O. 50 Ztr.,
41.25; Neuzüchtung (H. A.) 75 Ztr., 47.35. Fachſchaft: Kronau
1—3 (H. A.) 380 Ztr., 58.50; 1—3 (H. B.) 125 Ztr., 48.55; O. 95tr. 42. Fachſchaft: Ladenburg 1—4 (H. A.) 340 Ztr., 40.75;
5, 7, 6 (H. A.) 280 Ztr., 40; 8—9 (H. A.) 230 Ztr., 39.50; 10—11
(H. A.) 190 Ztr., 40.55; 1—4 (H. B.) 280 Ztr., 40.35 5—6
(H. B.) 320 Ztr., 42. 10; 7-9 (H. B.) 370 Ztr., 40.35; 10 (H. B.) 270 tr.
40.55; 11 (H. B.) 200 Ztr., 40.55; Sandblatt 5 Ztr., 60. Fachſchaft:
Laudenbach (H. A.) 110 Ztr., 43.50; Sandblatt 5 Ztr., 65. Fachſchaft:
Leutershauſen 1—2 (H. A.) 290 Ztr. 45.15; 3—4 (H. A.) 280 Ztr.,
45.55; 5—6 (H. A.) 200 Ztr. 45.55; 7—8 270 Ztr., 45.15; 9—10
(H. A.) 245 Ztr., 45.55; 1—2 (H. B.) 280 Ztr., 43.10; 3—4 (H. B.)
245 Ztr., 42.15; 5—7 (H. B.) 260 Ztr., 44.35; 8—10 (H. B.) 375
Ztr., 43.10. Fachſchaft: Lützelſachſen 1 (H. B.) 300 tr., 44.50;
2 (H. B.) 350 Ztr., 45.55. Fachſchaft: Neckarau (H. A.) 55 Ztr.,
45.45; (H. 59 55 Ztr., 41. Fachſchaft: Neckarhauſen 1 (H. A.) 250
Ztr., 46.10; 2—3 (H. A.) 250 Ztr., 45.35; 1—3, O. 230 Ztr., 44.50.
Fachſchaft: Neuludbelm (H. A.) 320 Ztr., 50.45; Mittelaut
(H. A.) 50 tr., 52.45. Fachſchaft: Oberhauſen 1—2 (H. A.) 350
Ztr., 46.45. Fachſchaft: Oftersheim 5—6 (H. A.) 235 Ztr., 44.45;
7 (H. A.) 220 Ztr., 44.45. Fachſchaft: Plankſtadt 1 (H. A.) 250tr., 53.05; 2 (H. A.) 220 Ztr., 52.35; 3 (H. A.) 230 Ztr. 51.25;
4 (H. A.) 220 Ztr., 52.45; 5—6 (H. A.] 290 Ztr., 52.35; 7 (H. A.)
275 Ztr., 53.10; 8 (H. A.) 250 tr., 53.10; 9 (H. A.) 450 Ztr.,
53.10; 11 (H. A.) 190 Ztr. 53.10; 1—4 (H. B.) 350 Ztr., 42.35;
10—11 (H. B.) 190 Ztr. 42.15: 111. O. 105 Ztr., 40.15. Fach⸗
ſchaft: Reilingen1 (5.A.) 350 Ztr., 50.45; 2 (H. A.) 300 Ztr., 50.45;
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Von den badiſchen Schlachtviehmärkten
Der Auftrieb auf den badiſchen Schlachtviehmärkten war
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Woche
ö werden genügen und

der Schweineauftrieb wird ſehr bald wieder normal ſein.
An

weſentliche
wird das

den badiſchen Schlachtviehmärkten vom 16. Dezember
wurden zu den einzelnen Preiſen verkauft in Mark je 50 Kg.:
Preis Stuck] Preis Stück] Preis Sti aſbbreis Stuck] Pre 8 St äſchreis Stücke

Ochſen43 213
1724

11

Mannheim
Ochſen
43 42
42 5

47

Bullen
43 26
42 9

35
Freiburg

Ochſen
4327
42 1

40 1
36 1
35 2
34 1
30 1

34

Kühe
43 22
42 19
41 8
40 11
39 6
38 11
37 9
36 6
35 5
34 4

Kühe
43 8
42 51
41 56
40 15
39 12
38 25
37 4
36 30
35 25
34 24
33 22
32 143110
Bullen

43 58
Kühe

43 57
41 3
40 7
39 5
38 10
37 5

3
32 2
31 3
30 2
28 62
25 1
24 2

121

3029
29 9
28 1
27 8
26 11
25 6
24 4
23 5
21 1

483

Färſen
43 67

36 7
35 4
34 1
33 5
32 2
30 7
29 1
28 4
23 1

74

Färſen
46 4
43 19

Kälber
82 1
80 16
79 3
78 163
42 8
41 2
420
30 1

79
Kälber

1.001 1
88 1
85 4
84 3
88 1
82 12

Färſen4310
42 2
41 2

14
Kälber

744 2
73 1
72 69
71 57055

76

68

11

60
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8

S8

SS

85

do
do

=

D

0
O

64 1

63 1
60 4
55 2

229

Schafe
46 7
45 3

10

6731
66 20
65 23
64 20
63 6
62 5
61 3
60 9
59 10
58 11
56 5
55 5
54 7
538 1

37 2
56 2
55 2
54 1

227

Schweine
57 29
55 115
53 144
51 54

34

Schw ein
57 2
55 305
53 354
52 1
51 113

8¹⁵

52 1
50 6
41 2
35 2

740

Schweine
57 224
55 793
53 824
51 87

192
Schafe5526
54 45312
52 10
51 1

50
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Ihr Weihnachtsgeſchenk:
Der

Reichsnäheſtand⸗
Taſchenkalender

1936
Er bereitet ein ganzes Jahr lang

täglich neue Freude!
Preis 1.50 Rm
und 30 Pf. Porto

Geben Sie den anhängenden Beſtellſchein bei Ihrer
Buchhandlung ab oder ſenden Sie ihn direkt an die

Reichsnährſtand Verlags- Gel. m. b. f., Berlin 50 11
Hedemannſtraße 30

dier ab eanen!
Beſtellſchein

Ich beſtelle hiermit

— Stuck des Neichsnährſtand-Taſchenkalenders
gebunden in Leinen zum Preiſe von 1.50 Rin und 30 Pf. Porto

Betrag iſt durch Nachnahme zu erheben) wird nach Erhalt auf PoſtſchecktontoBerlin Nr. 1006 71 eingezahlt).
Famil

Vorname:
Wohnort:
Straße und Nr.:
Poſt .
Bitte deutliche Schrift.

Kallemanqel
im Fuffer
fuhrt zu ernsten Ge-
Sundheitss rungen,
Wie KNnochen weiche
Nummern, Oeschlechis ·
unregelmssig keiten,
derinqe Nutzlelsturig

u. S.W.
4

8 —
Utagkalk

mit D-vVitoemin-
behebt diesen Nanqe
und verbürgtgünstigen
Einfluss quf WachstumKnochen,fell, Konstitutionund Leistung.

genehmiqgunqsurkunde Nr 8260

Chemische fabrik Narienfelde
O. NM. B. H. SERLIN-MARHIENFELDOE ST. 50

Allgäuer 811520 %0stangenksse
per Poſtkolli 40%, bei30 Pfd. 39.% per Pfund ,Emmentaler vollfett weich i. Teig, Deli⸗
kateßkäſe i. Staniol 40 % Fett 65 / per
Pfd. empfiehlt ab bier unter Nachnahme.Garantiert Ia. Qualität.
Molkerei Geiſelharz, P. Amtzell Allgäu.

bereiten
Freude I

Wellerdiek⸗Räder
Sofort Gratis Katalog
anfordern. Kinderrãdet
sehr billig. 1214

E. u. P. Wellerdiek, Fahrradbau
Srackwede - Zielefeld Mr. 81.

DuN

Von Tierärzten , Zuchtinsp.
u. Landwirten wird gegen
Zungenſchlaa d. Rinder als
ſicherſt. u. einfach. Mittel Ret⸗
tenbergers Koppenfeind

empfohl., ſtört nicht b.Freſſen
u. Wiederkauen. Sobald der
Ring eingelegt iſt, toppt das
Tier nicht mehr. Pr. n. Gr.
1,20-1,90. Alteru. Raſſe 5

J. Sigl, Starnberg 8

Hungenkranken,
Aſthmatitern , Bronchitikern , teile ich gernekoſtenlos mit, durch welches, von vielen
Aerzten ſehr gelobtes Mittel ich geneſen bin,
nachdem ichals hoffnungslosaufgegeben war.
Ich war bis zum Skelett abgemagert und
babe mein Normalgewicht wieder erreicht.
O. H. Ernſt ,Heidelberg,Poſtſchließfach 230 angeb. Zu bez.

He

Klauenbeschneiden

Raab Karcher-Thyssen
G. m. b. H., Mannheim

Fernruf: 346811 / Drahtwort; Raabthyssen

nach dem 8
Allgäuer Verfahren Rostentrel

Liste

342

liefert:
2 Thomasmehl „ Stickstoffdüngerreisgau⸗ Kalisalze e Superphosphat e Misch-

Eig. Thomasschlacken- Mühlen in
G. m. b. H. NMannheim-Rheinau mit 150 000 To.

8 ib (B 5
U

Thomasmehl Jahresleistung .Freiburg reisgau Bahn- und Wasseranschluß
¶Thyssenhafen)

ö ferner: L617

TSatz-Schrotsteine
in jeder Größe, für sämtl. Schrotmühlen

B. V. Aral, Dieseltreiböle, Auto- und
NMotorenöle, Schmieröle für jeden
Verwendungszweckfrelburger Sehmirgelwerk Fritz schmidt,

H. HaupfNER . SERLIN NWZ. TUISsENSTR.sa 20 Freiburg 1. Brg., Weisst. 90FFT
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„Kleine

Hermurlt.
4% jähr. Schwarz⸗

braunſtute, ſchwe⸗
ver Schlag, Ein⸗
ſpäner , mit aller
Garantie. Oeſtrin⸗
gen, Amt Bruch⸗
ſal, Stein ſtr. 2,
Haus Nr 35

2558

Zu verkaufen 2
Fohlen, mittelſchwe
ren Schlag, 1½ u.
2% Jahre alt, bei

Arthur May
Steinenſtadt .

Aeltere Schimmel⸗
ſtute mit jeder Ga⸗
rantie zu verkau⸗
fen. 2590
Eppingen , Bahn⸗

bofſtr. Nr. 19.
Zu verkaufen zwei

Zjähr. Fuchswal⸗
lache, ſchw. Schlag,
mit aller Garan⸗
tie. Auch einzeln
dei Wilhelm Tra⸗

bold, Stein am
Kocher. 2642

Zu verkaufen ein
11 J. alter, leich
ter Fuchs wallach in
Kork, Amt Kehl,
Haus Nr. 125

2645

Zu verkaufen eine
7jähr. Fuchsſtute ,
Rheinländ., guter
Einſpänner, auch

Tauſch gegen Vieh.
Büchig bei Bretten ,
Haus Nr. 27.

2649

Schönes, 21 Mo⸗
nates altes Braun-
hengſtfohlen , Olden⸗

burger Abſtam⸗
mung. Fohlen und
Mutter prämiiert,
hat zu verkaufen.
Guſtav Raupp III,
Staffort, Weingar⸗
tener Straße 46a.

2651

Zu verkaufen 2
leichtere, gute Zug⸗
pferde; auch Tauſch
gegen 1 ſchweres b.
Friedrich Schmidt,
Herriſchried . 2656

Ein 4jähr. Fuchs⸗
wallach zu verkauf.
Sulzbach, Haupt⸗

9 78 2619

1 Paar 4jährige
Fuchswallache mit
voller Garantie .

Emil Brenner,
Daudenzell , Amt

Mosbach. 2621

Schwerer, 4jähr.
Fuchswallach zu

verkaufen mit je⸗
der Garantie . Wil⸗
helm Vetter, Amol⸗
tern. 2622

Schöner,
chwarzbr. Wallach,

aſſepferd , hinten
weiß gefeſſelt, ein⸗
und zweiſp. einge⸗
ahren, zu verkauf.
Alle Garantie wird
ae e 2679

äfner,
tal,

3 jähr.

Baier·
b. Wiesloch.

Anzeigen “

4jähr., ſchwerer
Fuchswallach mit

aller Garantie zu
verkaufen 2626
Karl Klingmann ,
Bauer, Gauangel⸗
loch, Heidelberg⸗

Land.
kräfti⸗

t pferd
om. Wallach),

ſucht zu kaufen.
Nähere Angab. d
Alters u. Preiſes
an Auguſt Scheub⸗
le, Bauer, Ochſen⸗
bach über Pfullen
dorf. 2628

8 ufe erſtl laffig.,
4% jähr. Fuchswal⸗
lach mit aller Ga⸗
rantie. Tauſche a.
gegen 2jähr . 2669
Heinrich Mampel,

Bauer, Heidelberg⸗
Kirchheim.

Aelteres Pferd
zu verkaufen. 2670

Ad. Gräßle,
Königsbach.

6jähr. Fuchsſtute ,
ſtarkes Raſſepferd ,
zum Reiten geeign.,
etwas unfromm,

billig zu verk. 2671
Wendelin Knörr,

Muggenſturm
Raſtatt)

Aelteres, leichtes
Pferd, wegen Auf⸗
gabe der Landwirt
ſchaft, verlauft:
Theodor Schieble,

Forchheim, 2678
AmtEmendingen.
AZuchtfarren,
mit guter Milchlei⸗
ſtung, 16 Monate,
verkauft 2658
Jakob Eiermann,
Breitenbronn, bei

Aglaſterhauſen.
12 Monate alten

Farren,
Milchtyp, ohne Ab⸗

ſtammungsnachw.,
geeignet für Pri⸗

vatfarrenhaltung,
verkauft Wilhelm
Sulzberger, Wol-

fenweiler. 2667

Verkaufe einen
ſchönen 5jähr. Zug⸗
ochſen. 2637
Johann Rapp, Un⸗

terkirnach bei Vil⸗
lingen.

Junge Nutzkuh ,
38 Wochen trächtig,
bet Friedr. Frick,

Landwirt , Büchia
b. Karlsr 2640

u. Schaff⸗
37 Wochen

verkauft
Peter Hindenlang ,
Wieſenbach, Haus
Nr. 67. 2644

kuh,
trächtig,

(darunter auch Heiratsanzeigen ), nur einſpaltig ,
nicht über 100 mm hoch, zum ermäß. Grundpreis von 10 Pfg. pro Millimeter .
Gelegenheitsanzeigen von landw. Betrieben betr. Stellenmarkt, An⸗ u.
Verkäufe uſw. in der Grundſchrift, je Wort 5 Pfg.

Eine gute Nutz⸗ u.
Fahrkuh, mit drit⸗
tem Kalb, 3 Woch.
alt, verkauft 2659
Wilhelm Stadler II,

Breitenbronn.
Eine hochtragende

Kalbin zu verkau⸗
fen; unter zweien
die Wahl. 2600e Haus
Nr. 77.
36 Wochen trächt.,

gute Zug⸗ u. Nutz⸗
kuh zu verk. 2660
Jöhlingen, Wein⸗

gartenſtraße 367.

(Ziffergebühr 50 Pfg.)

jedoch Aufnahme von „Kleinen Anzeigen “

ruhe, Beiertheimer Allee 16,

Junge Kuh zu ver⸗
kaufen wegen Fut⸗ Junghennen 8
termangel . 2672 1ngen Nr. 199. 13 Woch. 4 RM., J be laufen3SCFFFFFCT( r e .
38 Wochen trächt., Z4er Legehühner 5

gute Nutzkuh ver⸗ 4 RM. Truthüh⸗ Gebr. ältere Heu⸗
kauft Auguſt Frei, g Hähne preſſe (Handbetr.),
Knielingen , Drei⸗ „ Perlh . 80 RM., Roggen
königſtr. 18 2636 5 RM., Feldtaub. ſchaub du Stroh⸗— . RM., Kreuz. matten, Zentner 5

2 Nm., Naſſetaub. dn, aug, gers
2 Mutterſchweine von 3 RM. an.

mit Jungen und Felix Müller , 5
ein „ Landshut 49. 831 Ver kaute einenträcht. Schwein zu neuen Schlittenverkaufen. 2641 j B 5 ei

Wiltenwetet . Weihnachtsgeſchenk m. deine gp.An⸗ und Verkauf,Haus 91.
Tauſch. Heinrich Schmidt,

Eine hochträcht ., m.
Abſtamm.⸗ u. Milch⸗

leiſtungsnachweis
verſehene Kalbin
oder eine junge

Kuh mit Kalb zu
kaufen geſucht.

Angebote mit
Preisangabe zu
richten an Orts⸗

bauernführer Göh⸗
rig, Moosbrunn,
Poſt Eberbach am
Neckar. 2664

Verkaufe groß
tiges Rind, äch⸗

de

che auch geg. Zug⸗
ochs od. Jungvied .

A. Baumgartner,
Herriſchried . 2655

Tauben aller Raſ⸗ e e tioniert u. gut be⸗
Wegen Platzmangel] ſen. Sonderpreis .⸗-—ößxv»um wurzelt, ſowie
eine ſchöne , prima] liſte frei. Bilder⸗ Zu verkaufen : einige hundert
Saanenziege , zwei⸗ katalog 1 RM. 1 Doſenverſchl.⸗ Brombeerſetzlinge
mal gelammt, jetzt J. Rehrl, Maſchine. 2663. (Wilſons Frühe)
wieder 11 Wochen Unteraſchau, Fr. Wilh. Furrer, verkauft 2653
trächtig und noch] Waging, Oberh. Rüppurr, Franz Linz, Eiſen⸗
Milch gebend, ſow. L. 434] Lange Straße 77. tal bei Bühl

Betrages an den Landesbauernſchafts⸗VerlagBaden G. m. b. H.,
in Briefmarken oder auf

Gut erhaltene Ha-
ferſchrotmühle (Fa⸗
brikat Lanz) iſt zu
verkaufen. 2675
Chriſtian Schuma⸗

cher, Wöſſingen,
Seeſtraße 273.
Habe mehrere

Waggon 1
Luzerne⸗ , Berg⸗ u.

Wieſenhen
im Auftrag abzu
geben. K. 608

Joſef Huber,
z. „Hecht “,

Geiſingen (Bad.).
Müller⸗Turgau⸗

Würzlinge , ſelek⸗

Ai. 20 Paar ſchwarze, (Jagdwagen) 1⸗u.Joſef Fabry, Jöh⸗ ame 2 5ngen (Amt Karls-] blaue und gehäm⸗ 2ſp. noch wenig ge
merte Schwalben fahren, 1 älterenn (Pett), das Paar Chaiſenſchlitten , 1

2 zu 1,50 RM Paar Chaiſenge⸗
Bronzefarbener Adolf Mauz, Rohr⸗ ſchirre, 1 einſp

Truthahn, 2jähr., dorf, über 2 Chaiſengeſchirr, 1
ſchwere Raſſe (22 kirch gebr. Leiterwagen,
Pfd. ſchwer), zur — ——— 40 Ztr. Tragkraft

Zucht geeignet , ſo Brennhafen mit 1 Jauchefaß, 800
wie ein Brennrecht hat zu Liter hlt., 1 gebr.

hennen, verkaufen 2587 6⸗Gabelwender
Brut, Gibt 5 2674 Adolf Höfler, Hau⸗ Karl Degen, Nack⸗

Wilhelm Blank. ſen a. d. Aach, Poſt Lottſtetten , Amt
Stockach . Singen a. H. Waldshut. 2627

An das „Wochenblattder LandesbauernſchaftBaden“

Beſtellſchein für „Kleine Anzeigen“
(nur für landwirtſchaftliche Betriebe)

Gelegenheitsanzeigen— Stellenangebote— Stellengeſuche : pro Wort 5 Rpf.
Verkaufs-, Empfehlungs -, Heiratsanzeigen uſw.: pro Millimeter 10 Rpf.
Ziffergebühr
Aufnahme erfolgt
Marken beigefügt

für Zuſendung der Angebote: mindeſtens 50 Rpf.
nur gegen Voreinſendung des Betrags (kann auch in
werden) an das Wochenblatt der Landesbauern⸗

ſchaft Baden, Karlsruhe . Beiertheimer Allee 16. Poſtſcheckkonto Karls⸗
ruhe Nr. 18 830. Anzeigentext (deutlich ſchreiben):

Gute Nutz⸗ und
Schaffkuh, trächtig,
verkauft 2648

Ludwig Uhler,
Reihen bei Sins⸗
heim.
Gute Nutz u. Zug⸗
kuh, mit 4. Kalb
34 Woch. trächtig,
verkauft 8Weber, Asbach
Mosbach. 2080

—
iesenertolge
mit meinen geſetzl
geſch. Geheimmitteln
All. Raubwild läuft
a. Klm. z. Fangplatz.
Garant . Tauſ. Dank⸗
ſchr. Fuchslockwittg.3.20, f.Marder u.
Iltis 2.70,f. Maul⸗
wurf u. Fiſche 12.70
Sof. Fanggeheimn .
u. Kat. üb. Rieſen⸗
reuheiten grat. verl.
Rattengift in e
Nacht alles vern N

*. 2.— u. I 8.—.
zentralverſ . Nr 1,1 andegg, Bez

Konſtanz

kraͤftigesOberleder,
ſtarke Gummiſohle

Gr. 367466.50
Umtausch oder Gel

rurũck.
Noch viele Angebot
finden Sie im neuen
reichilluſtrierten Kata⸗
log, den Sie völlig
koſtenlos erhalten.

N 8N
UNCHEN K 42
boSEUSTRASSE

Kleine Anzeigen
haben

besten Ertel,

erfolgt nur gegen Voreinſendung des
Karls⸗8 5 4585 Poſtſcheck⸗Konto

Nr. 18 830. — Anzeigenſchluß für „Kleine Anzeigen “ jeweils Dienstags.

Jlb⸗ Dallerlfter
83. Be⸗ u. Entlüftung ,
Trockn ung all Vieh⸗
ſtälle. BeſteReferenz.
Angebote koſtenlos.

J. C. Oſtheim,
Marburg (Lahn)

N

Eimer 2
Pfd. ⸗E
5.40 RaM., sgl.
Apfelktraut a. pfel⸗
ſaft eingedickt 10Pfd

Nachn.
end. auf Poſtſcheckk

Köln 109944
Gebr. Weber,Witterschlick
bei Bonn a Rh.

Zungen⸗
ſchlagen

heilbar!
durch T. J. Kopp⸗
mittel. 1 Flaſche

koſtet 3,80 RM.
Fragen Sie Ihren
Tierarzt oder 1dern Sie 1 la⸗

gen d relt v125
Tierarzt Jemiller

in Kirchheim,
Schwaben L. 196

Seit

Jahren
tauſendf . bewährt.

Proſpekt koſtenlos.
ret., auch Land⸗

geſ., ſehr
Verdienſt .guter

G. Schulz,
Futtermittelfabr.,Mannheim, 83!

Sabel8 öl
2 Ds. Bismarckh.,
Ds. Kronſard ., 2052.
Geleehr., 2 Ds.Brath .,
2 Ds. ff. Filether. i.
pik. Tunke. 11 Doſen
im ca. 10 Pfd.⸗Pak.,
fr. Verpackg. Sie be⸗
ſtellen beſtimmt wiederl

nur 3.95 ab hier.
Marinieranſtalt

Fiſch⸗ LänſcheBremen 8. L544
Ca. 50 neue Salzfett⸗

heringe 2.50.

Liroh
He
liefernpreiswert

Zumann & Co.,
Magdeburg .

*

——

—
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15 Hafer⸗ od. E
ſtroh (Futterſt a

uch Heu u. „Fateelei ed en, wen per. Sagte
Hannover-Lastren 18 brannt, geſucIngebote— an Lameck,

Geſucht auf Neu
jahr ehrl., fleißig.
Mädchen ft aus⸗

irtſchaft,
ken u. ko

1 Einheirat
in ca. 30 Morges
Landwirtſchaft iſt
Frl., Mitte 20er
geboten. Offert. 1

l genauen Verhältn .
unt. Nr. K.610 adie Anz. ⸗Abt. —

ochenblattes.— — —

dasö Mädchen ,
Landw.85 834 J., katygute dlung.

2
rebf 215

U

ig n rau wk, Sch gr. Landw a5
5676 wünſcht, da es an

5 Gelegenh . ſehlt, Landw.Töchter 1geſunde, friedl Sohne, die baldig.
Landwirtstochter che HeiratEinhelrat wünſch.

Sichere Exiſtenz
durch Selbſtfahrer⸗

Motor- Bandſäge
ir Brennholz .

Schleß u. Roßmann,
Fi⸗ 1 5

he., Mühle 5 85 3
Schnerkingen, über Suche

ßkirch⸗Land äter

deutschen
Bauern, die

ihre Werkzeuge
seit jahren von

Kaſſel 30 5 5 bein, Breit 0 iſſigen
wenden ſich30. 2 8 2 3 Knech n en ſich an— -- 8 SJ AA auf 1 wirtf — 5 6* J. Edelmann ,

Näh⸗ — f * oder ſpäter Sd Frankfurt a. M1 Zu kaufen geſucht: einen fie 9 karkus Schwer,
Einer von 8

80 bis 100 Ztr. Knecht
751 1 Gremmelsbach, 15 8 N1951. ö 2

950. n bei Triberg. ze Erfolge.den vielen 5 8
Verbindungen auch

1 den u. Würts
merkt,

aft
mitund berg voan gen 1 8 of⸗1135.—

RM. mann, 3 . geben kann Weihnachts wunsche 8 9657 Offerten übe — Angehender Jungbauer,de
1

es 17 Deutſche Weltmarke, 5 und Lobnanſpr. mittelgroß me 60 finelebezieh und da neu pont a. Mar Frey in Erſcheinung, Mitte 20er
1Blumeag (Amt

5 I 1
Wo⸗„auch in Landrv., ev

wün
it nachwe —nord. Ne r

tſch. m. Landw.⸗paren
Nach 8 ſuchta. d.Wege, dae 48 Suche auf 8 Platze an geeign. Jung⸗ Tochter und bietet9 einige tüchtige bäuerinnen fehlt, eine Einheirat in olchön⸗8 Pferdeknechte , ſowteauch gut praktiſch] Lebensgefährte v.20-5 Gegend. 2 ut,5 ie 3 Are e Jahren m. gut Abſtam⸗ Bild unt. Nr. 2081L tiger ein fleißiges M äd⸗

1 unverb. Mann, nicht unter chen für den Haus
Poſtkarte ge⸗ 20 J., für Land⸗ halt.

u. theoretiſch au 9
0 det iſt, ſucht] mungu. Vergangenheit , 568 15 1 8 Abtla.

erbgeſ 13 80 2 1 nd, mögl. nordWESTEALIA - rügt. K Michel, wirtſchaft, auch J. Hemberger, Hof g1 Mog Raſſe, daAbſtamm nachWERKZEUG COMPAN/ Fabritlager, Melken, ſofort od. Dörntal , P. Eubig t geboten it gewieſen werd. muß. auf Weihnachtswunſch !ichrei 9 17. 2UAEN i. W 285 Mannheim F 4, 3. 1. 1. 36 geſuc heim e e be Selbſtinſer. Ober⸗8 1 ſpätere Fin⸗ MVerlangen Sie Wert Lohn nach Vereir —— e ſbateren Fin;
dentſchl. Dieſelbe muß 2 ⸗Arb.,

unser.rat s- Katalog barung. 26 Suche auf 1. Jan. Tauſend Reichsmark bauernfäh. ſein u. ſämtl blond,. —— —— (Georg Kaltſchmitt, 1936 ein ebrliches, „Intereſſeneinlage Kenntn. u. Pflicht. e bar u,
947] Landwirt , Heidel⸗ ßiges Mädchen, Off. genauen zuk Erbhofbäuerin wünſcha i Fit Haus⸗ Suk ernſt 8 g 31Lerrliche Locken berg⸗Kirchheim , ev. für Haus⸗ u. Juen Nr. 2631 Ernſtgem. Zuſchr g eine5 7 * 8 Zuſchr . u. Nr. 2631 DViehbesitzer ! ur hön gewelltes

Pf D d 2 Heuauerweg 2.
Landwirtſchaft. Fa⸗ — die Ang. Abilg. unt Nr. 2 t nur net⸗nn g D [onſten, Schnaufen milienanſchluß des Wochenblattes. Anz.⸗Abt. d. Wochenbl. t ittelgr. bis— venn Sie] Pac Alt. ate Atemnot a Aug. Weiß 54, 5 8 —

erbeten. r indwirts⸗uAfters rindert 2
b 5 Seit 1903 Geſucht Bahlingen am Kat 1 od. Dienſt⸗r 88zieren Knechtaufnin en, 20—27 J.

dw. bald. Heirat in
Landwirten u. aLockenwaſſer „katarrb it koſtenlos. Berſuch1. weit. Fuß ſin“. Die Locken ſind eeidet ver! 8 8 00

2 ehnt. — Poſttar e 2 5 Pleidet , verlangen Sie dauerhaft auch geg. lohnt Poſttarte genügt. 3ostenl. Auskunft von Feuchtigkeit; ein⸗ S. Janka, Pötzig-Th. 48 3C. Fr. Köbele fachſte Anwendung,. 3 1 läſſig Loh nheit Alt. v
laat für Tlierbeiltanle garant . unſchädl., 1 2 1 5 Stellung 9 855 2634 22—2 EinheiLangenargenaB Fl. 2 M., 2 Flaſch. Die penau. 2650 8 Guſtav Bächle , rat. mNr 148. 15% portofrei Verſand 10 5

irt⸗ Weisweil, Am erw Ven
München, Iſabella⸗
ſtraße 36b. L⁴43

1 Waldshut. ſchwiegenh. zugefaft findet man . 33 5
d
5 Zuſchr. mit Bild u.urch eine —1 tr. 2639 an die

Bei ſofortiger An⸗][„Kleine Anzeige“ 8 Anz. ⸗Abt. d. Wo⸗ Immobilien
meldung werden im Wochenblatt. „Tuchtiger Land⸗ chenblattes.

noch einige Schüler bannen wirtsſohn, 23 J. 5 afür den am 2. Ja⸗ A au alt, mit gut. Zeug⸗ Viele Landwirte m. Klein⸗nuar n. J. begin 1 7
ſucht Stelle Bar⸗ u. Grundver Landwirtſchaftshofaller Art, Kanin, nenden — flür ſofort od ſpä⸗ mög. v. 2360 J., mit ſchön WohnnggGeſucht jüngeres ter als Pferdeknecht wünſch . bald. Heirat und Wirtſchaftsge⸗2 jährigen Mädchen zur Mit⸗ oder Landarbeiter. durch „Bonafide “, bäuden (als zufätzl,hilfe in der Bevorg. Unterbaden Offenburg , Glafer⸗ Erwerb ef Handw.

Füchſe , chafe pp.
Maispflanzer Kerardeſe en gez

verarbeite zu Pelz⸗— örnen ren 5 5 g i
.

od. oberes Boden⸗ fler Rück⸗ Arbe d9 handſchuben 1 98 und Landwirtf 1 2 ſte. 5, III Arbeiter od. Rent!Mais mi bers handſchr r sch fab 1 f
Kurſus AN1185 nel 8N porto erb. 22 8 geeign.) 3

Nateneble
9 Masch. fab. üppe der einkunft. Fami Nr an die ——— vbachten. Allemähl,nz.⸗Abteilung desess [E m b.. Cbemmit f gane gel Wothenblalteg g.

Haus Nr. 3. 2633
Kurt Walther, 4 ſll⸗ Anfragen an Karl „5 a8 —ũ.ä —ü— ofgut mitPelzveredlung, Ziereiſen, Brom 0 Hofgut mit Neben⸗

4 hi 455 b. Lörr betrieb im badiſcheWöſſingen Rötha Sa. 98 bach, b. Lörrach. e Oberland 18 1. 5 Stelle beſetzt, Be. Jung. Mann, kath., Wenn 93 mit ſehr gutemEEE werbern beſt. Dank! durchaus ehr. und Futterwachs, gutem*Gummi-
Stiefel

Julius Auch, zuverläſſig , 8 Jahre Ihnen lil der Milchabſatz . 51 * au 55 S 8. [i Metz it 55 Lage, Gebär
Pollen gie Kirchberg . 3 Landwirkſchaft beſch. Hüheren ten in 5 Zu⸗

geweſen, ſucht wie⸗ ſtand, mit od. ohne
etwas bei ul . 1.— 9 Bekanntschaft ] aerar ee

1 auf Jan. Mög⸗ nv bei hoher915 Geſucht ehrl., flei⸗ finn 15 2 Anz 5des Pa 2 aufgenommen . 1 . lichſt Näh Heidel⸗ f 0 Anzahlung preis-10.0 0 55 51 Entbehrliches Der Leiter der ßiges Mädchen. 118 berg. 3 2633 e lt, wert zu 5 rraufen ;Nord ummi Menn Sie gesundes, Acker bauſchule N 18
8 5 Auguſt Haltz, hilft Ihnen eine „Nr. 26298 leistungsfähiges Vieh verkaufe 9 dau und Land. Greffern bei Bühl N Anz.⸗Abtlg .Hannover - Wüftfel - 37 (Rindvieh, pferde 1 wirtſchaft 2677 Baden) hlattes.5

Schweine u. Geflugelj Julius Auer, Ach⸗ * 5
lOber 25 Jahre vollen, dens wenden Dann ſchnen eine Amt Donau .versendet Sie Hofrat Mayen „Kleine Anzeige“ 5

2
A 0 enſchQualitäts. 7 cl 2 ins „Wochenblatt“. 5 — liger Knecht b ene 1 0 1 1

full. [Sie bringt Ihnen 8 1 1 bindlich 1 ilKaffee an. Das wirksame 1000 fur wenig Geld ſo⸗ mit rde Hi 8 7 A
5 un 5 3

fach bewahrte Natur- fert vollen Erfolg !] hen können „bei klei⸗ neutralem Um⸗ am Dienstagab 3 Pid. portofrei heilmittel. polket1. 80 ein Geſpann aber (da Ren⸗ 35 Ufg, 1557 2.05 in allen Apotheken
15. 2.30, 2.45, 2 iehmen, geſucht 5 Zuſchr. mittags 2 Uhr5 oger durch Hofrat/.. Domäne Noſenhof nbauKaffeehüde daxer, Bad Cannstatt S bei Ladenburg ruhe Knielingen. die Anz.⸗Abtüg. des 10Hamburg K. A. 23 Broschüre gratis Mannheim. 2652 2682 Wochenblattes. 1

Hauptſchriftleiter: Diplomlandwirt Unverlangte Manuſkripte werden nur ſchließlich beim8 zum Schluß] Drahtanſchrif Landesbauernſchafts⸗Herbert Wolff, Karlsruhe bei Portobeilage zurückgeſar dt. des e ahr ſchriftlich“ Verlag Karlsruhe.Druck : G. Braun G. m. b. H., KNarls⸗
ruhe, Karl⸗Friedrich⸗e

Abdruck: Der Abdruck ſämtlicher Ar⸗ 8
tikel iſt nur mit beſonderer Geneh⸗ Die Vezngsabnefelung kann nur 1 „ 1migung der Schriftleitung geſtattet. durch den Bezieher ſelbſt, aus⸗ beträgt 64

Die 555 Erfüllungsort: Karlsruhe.am 20.
im Be⸗ Die Durchſchnitt Sdruckauflage

für Kalendervierteljahr 1935
3 Stücke.

Verantwortlich für die Anz
Emil Krotz, Karls

Für Anzeigen, in denen Heil⸗ oder Miſchfuttermittel angeprieſen werden, wird vom Verlag und von der Landesbauernſchaft Baden weder eine Gewähr
übernommen , noch ein Werturteil abgegeben.neee 1 nun f unt unn 11
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313zuchtvieh

In Donaueſchingen (Oberbaden) am Donnerstag , den 9. Januar 1936 ab vormittags

Etwa 50 ſprungfähige Farren und 20 trächtige Kalbinnen des oberbadiſchen henfle

ſchlages. Vorgemuſterte Tiere von guter vis beſter Qualität. Durchſchnitt

ſämtlicher Verſteigerungen des Jahres 1935:
Farren: 948 RM., Kalbinnen: 616 RM. 5 8

L337

Leiſtung aus 4484 Jahresabſchlüſſen; 3075 kg Milch; 3,92%; 120,6 kg Fett.
bei Tier zuchtdirektor in Radolfzell. Telefon 292.

Katalog ab 1. Januar 1936

e Erfindung
för das Ffohrrad
ist unser neuer

Eine idedl
e

O emSchweine-,Vieh-, Pferde-
Fiull-EInrichtungen

Er fahr ung

— *
8 5 „Stoßdämpfer Mete i

Vaterland - Fahr- chi
5 8

räder schon von A180
1

nfabrikat,RM 29.— an di-
rekt on Private!

viele Dankschreiben. Katalog kostenlos
247e

Eiche,

in neuzeitlicher Austührung nach 15fähr.
J. Fuchs, Ditzingen - Stgt.

igen a. H.
Ca. 50

Na

2
2 Dſ. Bismarck., 2 Di.

U 2 Kronſard.,2Dſ. Bratf,3 2 Di. Geleeher., 1 Dj. ff.
I Heringe eff. Tunke ! Of.

Waagenlabrik i. ca. 10Pfd.⸗Pak. fr. Ver⸗

Augsburg
293e leinwand

durch Flachsbau
unter Ausnützung der Reichszuschũùsse
Annahme von

Flachs und Werg aller Art zur
Lohnverarbeitung, zum Tausch geg.Gewebe,
gegen bare Kasse. KNusku aft bereit willigst.

unenspnnnere u. Webere M. Drossbach üb.
Bäumenheim, Bayern

Dämpfer
aus 8 M- Stahl,
mit auswechsel-
5 Fässer 2 7 25a ee Dieterich &Gräber, ulm a. D. 3 pact. ab hier ertra ſchön

3 95 Ernſt Nappg, Altona 19
ca. 50Salzfetth . 2,50%

ten. Zu beziehen
durch die Fach;
geschäfte. Pro-
Sp. Kd durch
J. A. John A.- G. Moforen4 —

2

detreit wird. Alter u. Oe-ge
1 icher

er Mittel
Apotheker H.

Carden
L. 86

schlecht angeben. Vers.
1. Dr. med. Eisenbach'e

Methode F. Knauer.
München 60

Hachauerstr . 18(Moſel).

5 Krankheit eine Familie in bitterſte Not bringen kann? Und nicht
Wer will leugnen, daß ein Unfall oder eine

leicht iſt in den meiſten Fällen die Antwort auf die Frage: wo ſoll das Geld hergenommen werden zur Be⸗
E

zahlung der Krankheits⸗Rechnungen? Dieſe ſchweren

Laſten
werden Euch Bauern abgenommen. Ihr braucht nur Mitglied des ſpeziell für Euch gegründeten Krankenſchutzes

zu ſein, oder zu werden, dann wird für Euch auf Grund der Bedingungen geſorgt . Vor 9 Jahren haben badiſche

Bauern eine Inſtitution geſchaffen, deren Aufgabe es iſt,

den
Bauern

die Koſten einer Krankheit und deren wirtſchaftlichen Nachteile tragen 3 helfen. Dieſe Selbſthilfe⸗Einrichtung

iſt die Vadiſche Bauern⸗Krankenkaſſe in Freiburg i. Br., welche durch ihre niederen Monatsbeiträge und ihre

hohen Leiſtungen bekannt iſt. Aus den Bedingungen dieſer Kaſſe ſind alle Kompliziertheiten
n 8

vollſtändig weggenommen,
ſie hat günſtige , den ländlichen Verhältniſſen angepaßte, zeitgemäße Tarife und einfache Bedingungen di

Schadenregulierung erfolgt ſchnell und kulant, und ausreichende Sicherheitsmittel verbürgen 15 er al
5

aller finanziellen Anſprüche. Das Reichsaufſichtsamt in Berlin überwacht den Geſchäftsbetrieb was 36
5

155

und8 die es noch nicht wiſſen ſollten , zur Beruhigung beſonders geſagt ſei. Die Serge 3 1 5 75

der Familie verpflichtet heute jeden Bauern, ſich unſerer Kaſſe, dieſer gemeinnützigen e
der badiſchen Bauernſchaft anzuſchließen . Auskünfte werden bereitwilligſt und unverbindlich . t 5 725

ſchreibe ſofort an obige Adreſſe, oder befrage unſere faſt in jedem Ort vorhandenen e

ꝶq6ä9ͤT—
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